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Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 369. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 10. Auguſt 1862. 


f Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 30. Juli. Pope ift mit 60,000 Mann in 
Virginien vorgerückt. Der Südſtaaten⸗General Ewell hat 
Gordonsville genommen, die Unioniſten haben Greatjunction 
geräumt, welches die Conföderirten beſetzten. Vor Richmond 
find für die Südſtaaten Verſtärkungen eingetroffen, ihre 
Macht concentrirt ſich zwiſchen den Flüſſen James, Appo⸗ 
1 Die Unioniſten haben ein beträchtli⸗ 
ches Südſtaaten⸗Corps in Miſſouri geſchlagen. 

eraceuz, 12. Juli. Die Mexikaner haben ſich erfolg: 
los angeſtrengt, die Franzoſen aus Orizaba zu verjagen. Die 
Straße von Veracruz nach Orizaba iſt frei. 


Be Erna el Ten er Be ae A RER IE ETERG 
Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 9. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
] Stagats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 124%, Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Lit. A. 157. 
Oberſchleſ. Litt. B. 136%, Freiburger 129. Wilhelmsbahn 55%. Neiſſe⸗ 
Brieger 78%. Tarnowißer 49%, Wien 2 Monate 78%. Delterr. Credit⸗ 
Altien 83% B. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 


71%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 79%, 
Darmſtadter 8754. Commandit⸗Antheile 964. Köln Minden 180. Fried⸗ 
dich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 64%. eher de Bunt ainz⸗ 


oſener Provinzial⸗Bank 98%. 
Ludwigshafen 127%. — ei Neue Russen —, Hamburg 2 
er 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 


Wien, 9. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 213, 90, 
. 8 London 127, 75. 8 
erlin, uguſt. Roggen: matt. Auguſt 50%, Aug⸗Sept. 504, 
Septbr.⸗Oktbr. 50%, Dilbr.-Nov. 40 C. Spiritus: unverändert. Augüſt 
19%, Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%,, Okt.⸗Nov. 18%. — Rübbl: 
behauptet. Auguſt 14%, Skk.⸗Nov. 14%. 


* Garibaldi. 

Es dürfte kaum etwas geben, was ſo bezeichnend für die ganze 
Anſchauungsweiſe Garibaldis iſt, als feine Proklamation an die Sla⸗ 
ven. Er glaubt ſich unſtreitig mit einer größeren Miſſion betraut, als 
der bloßen Vollendung des italieniſchen Einigungswerkes; in feinem 
Geiſte ſcheint er bereits die ganze öſterreichiſche, tuͤrkiſche und vielleicht 
ruſſiſche Macht unter der bloßen Berührung mit feiner Degenſpitze 
ebenſo raſch in Staub zerfallen zu ſehen, wie die der neapolitaniſchen 
Bourbonen; ein weitreichender Bruderbund freier Donauvöͤlker iſt ihm 
eine nahe gerückte Wirklichkeit, nach der man bloß die Hand auszu⸗ 
ſtrecken hat; für ihn exiſtirt fie gar nicht, jene ganze Mannichfaltigkeit 
der ſich kreuzenden und widerſtrebenden Anſprüche der flavifchen, rumä⸗ 
niſchen, magyariſchen und germaniſchen Racen, durch welche für uns 
kühlere nordiſche Denker die Zukunft Oſt⸗Europas zu einem ſo großen Räthſel 
gemacht iſt. Es verſchlägt ihm wenig, daß England ein vitales In⸗ 
tereſſe wenigſtens an dem einſtweiligen Fortbeſtande der Türkel und 
Palmerſton bereits drohend ſeinen Finger erhoben hat; wer es ohne 


Gefahr für Italien auf einen gewaltfamen Zuſammenſtoß mit den Fran: 


2 


haben und 


zoſen in Rom ankommen laſſen kann, der darf am Ende auch mit den 


ändern fertig zu werden hoffen, die bloß Diplomaten und Schiffe 
Landregimenter an die Donau ſchicken können. Durch 
den Strom einer allgemeinen oſteuropälſchen Revolution hofft er alle 
Widerſtände niederbrechen zu können — er baut auf Factoren, die uns, 
die wir einen großen Theil Oſteuropas aus größerer Nähe kennen und 
deren Anſchauen und Denken, wie ſchon geſagt, unter dem Einfluß 


einer kühleren Sonne vor ſich geht, theilweiſe zweifelhaft, theilweiſe ge⸗ 


radezu imaginair gelten und die jedenfalls der organifirten Gewalt ge: 


genüber nur ein wogendes zuſammenhangloſes Chaos bedeuten würden, 


Studiren wir Garibaldis Züge tiefer, ſo glauben wir in ihm ein 
Geſicht zu entdecken, was einer längſt vergangenen Zeit angehört — 
dem Kindesalter der modernen Welt. Scheint es nicht, als ob einer 
lener reicheſtürzenden und reichebegründenden Heerführer der großen Völ⸗ 
kerwanderung in ihm wieder lebendig geworden wäre. Ohne Zweifel 
würde er in einer ſolchen Periode, wo alles flüffig if, alles hin⸗ und 
berwogt, nichts confiftent if, eine größere Rolle geſpielt haben, als die 
Alarichs, Theodorichs und Chlodwigs. Aber in einer Zeit, wo die 


Bewegungen unternehmungsluſtiger Geiſter fo ſehr ringsum durch mäch⸗ 


tige politiſche Organismen eingeengt ſind, wie in dem heutigen Europa, 
von welchen Organismen freilich viele morſch, aber 175 die Wee 
ſten noch ſo viel inneren Zuſammenhang und innere Kraft beſitzen, 
daß ſie nur durch den Zuſammenprall mit einem andern Staatskörper 
aus ihren Fugen gehoben werden können, in einer ſolchen Zeit, das 
kann man wohl mit Beſtimmtheit vorausſagen, wird der Irrthum 
einer romantiſchen Politik immer nur durch das tragiſche Ende ihres 
Trägers ſeine Sühne finden. Die wunderbaren Streifzüge in den 
g benen des fernen La Plata, mit welchen Garibaldi feine Lauf: 
ahn eröffnet hat und die Züge in den Donauländern, mit denen er, allem 
dirſcen nach, dieſelbe zu beſchließen gedenkt, müſſen wir leider als 
ee hinſtellen, auf welcher auch fein gegenwärtiges Auftreten in 
3 — 2 ſeine richtige Farbe erhält. Solche Thaten liefern koſt⸗ 
8 off für epiſche Dichtungen, bleibende geſchichtliche Geſtaltun⸗ 
— Art aber aus ihnen nie hervor, an deren Hervorbringung ſie nur 
geiſige BEN wenn fie ſich an etwas Feſteres anlehnen, als an vage 
mer x mungen, wenn fie, vielleicht ohne ihr Wiſſen ſelbſt in den 
= er berechnenden Verſtandespolitik getreten find und von dieſer gelei⸗ 
tet und ausgenützt werden. Welche Spuren haben Garibaldi's Waffenthaten 
Südamerika hinterlaſſen? — welche andere als eine blos moraliſche 
nung bat für die Befreiung Italiens, die glorreiche Vertheidigung 

os im Jahre 1849 gehabt? — find es endlich 1859 die Streif: 
dar der der Alpenjäger am Lago Maggiore geweſen, welche das Jo 
er Oeſterreicher gebrochen haben, oder das vereinigte Aufgebot der 
Stammen franco⸗ſardiſchen Militärmacht? Anders verhielt ſich die 
ai im Jahre 1860 bei der Eroberung des Königreichs beider 

(lien. Garibaldi war von der ſardiniſchen Regierung ſelbſt mit 
Waffen und vorzüglich mit Geld ausgeſtattet, — bei Marſala landete 
er unter dem Schutz engliſcher Kriegs ſchiffe, — die Bevölkerung Unter⸗ 
Italiens jubelte ihm entgegen, nicht blos weil ſie in ihm den Befreier 
von einem verhaßten Joche erblickte, ſondern eben ſo ſehr weil ihr 


hinter ihm der Anſchluß an ein feſtgeordnetes freies Staatsweſen winkte, 


un er gewiſſermaßen nur die Avantgarde diefer fremden Macht führte, 
ſpät dann müſſen wir uns an ſeine Lage vor Capua einige Monate 
nater erinnern. Von dem Muth der Verzweiflung erfüllt, hatte ſich 


die königliche Macht wieder gerafft und war bald ſtark genug, ihn in 


— — anzugreifen und zwar ſo, daß er nur mit Mühe widerſtehen 
Es ig während in ſeinem Rücken ſich überall die Reaction entzündete. 
eine von Niemand wegzuleugnende Thatſache, daß, um einem 


vernichtenden Rückſchlage vorzubeugen, die bis dahin errungenen Erfolge Preußen in ihren extremſten Organen ſolcher Felonie ſchuldig gemacht. 


Garibaldi's ſicherzuſtellen und die Eroberung des unter:italienifchen 
Königreichs erſt zu vollenden, es die mehrmonatliche Blutarbeit eines 
großen piemonteſiſchen Heeres erforderte. 

Wenn ein ſo lauterer italieniſcher Patriot und zugleich ein fo in: 
timer und alter Freund und Waffengefährte Garibaldis wie der Ge⸗ 
neral Medici, ſich gegen ihn erklärt, ſo würden wohl auch wir es 
thun. Thun wir es nicht aus demſelben Grunde? Sind wir nicht 
der italieniſchen Bewegung mit derſelben Begeiſterung gefolgt, wie die 
Italiener ſelbſt, weil wir in ihr einen tödtlihen Stoß für den ganzen 
europäifchen Abſolutismus und in Neuitalien den Grundpfeiler des 
werdenden freien Europas erblickten. So ſchöne Erfolge möchten wir 
nicht, — wir ſagen nicht, auf das Spiel geſetzt, — ſondern geradezu 
vernichtet ſehen, und zwar dadurch, daß die Geſchicke Italiens in einen 
Kampf geriſſen werden, bei dem alle organiſirten Gewalten ganz 
Europas ſich auf die eine Seite ſtellen, während auf der an⸗ 
dern bloß ein zuſammenhangloſes, unorganifirted und unbewaffne⸗ 
tes Chaos ſteht. Man hat einſt Cavour den Kopf und Gari⸗ 
baldi das Herz Italiens genannt. Wohl iſt Garibaldi dieſes Herz 
geweſen; die Reinheit und Hingebung ſeiner Seele, ſein hoher 
Schwung, ſein Muth theilten ſich der ganzen Nation mit. Aber da 
es nun einmal durch die Natur verordnet iſt, daß wenn Kopf und 
Herz in Conflict gerathen, das letztere ſich dem erſteren beugen muß, 
fo können wir über die Partie, die wir jetzt zu ergreifen haben, kei⸗ 
nen Augenblick im Zweifel ſein. Für die Entwickelung Italiens ſcheint 
nun einmal der Kampf durchgekämpft werden zu müſſen: in Betreff 
ſeiner äußeren Beziehungen zwiſchen verſtändiger und realer Politik ge⸗ 
genüber einer ſchwärmeriſch⸗romantiſchen, und in feinem Innern zwi: 
ſchen Ordnung und Anarchie, zwiſchen Geſetz und ſubjectivem Belieben. 
Ein für allemal muß jetzt entſchieden werden: ob die auf dem Boden 
der Freiheit und des allgemeinen Willens geſetzlich conſtituirten Gewal⸗ 
ten, oder ob die Eingebungen eines einzelnen Mannes das Maßge⸗ 
bende ſein ſollen. Schmerzlich, wenn bei dieſem großen geſchichtlichen 
Conflict eine lange glänzende Laufbahn ſchließlich in trübe Dämme⸗ 
rung ausmünden ſollte. 5 


Preußen 

Pl. Berlin, 8. Aug. [Die äußere Politik unferer feu: 
dalen Partei. — Tendenzlügen, mit denen von dieſer 
Seite her der deutſche Markt verſehen wird. — Diploma⸗ 
tiſche Maßregelung des Herzogs von Gotha.] Wie gering— 
fügig die Erfolge der auswärtigen Politik Preußens find, fo haben fie 
dennoch im eigenen Lande einen ſcharfen Widerſpruch zu beſtehen, man 
weiß, daß das Kreuzzeitungslager nur das gutheißt, was in ſeinen 
Kram paßt, und daß die patriotiſchen Wünſche der Feudalen nicht 
weiter reichen, als bis zu dem Punkte, auf welchem Preußen der ge⸗ 
fügige Sclave Oeſterreichs, und dafür mit der ganzen Unter: 
jochungs⸗ und Verdummungsmoſchinerie der habsburgiſchen Politik 
beglückt wird. Aber offene Oppoſition gegen Thatſachen, welche von 
der Regierung vollbracht und vom Monarchen ſanctionirxt worden, 
wagt die feudale Geſellſchaft nicht zu machen, das widerſpricht der 
Parteidoctrin; die Feudalen müſſen immer als die gefügigſten Unter: 
thanen — erſcheinen, daher machen ſie wohl vor dem Beſchluſſe, der 
ihnen unbequem iſt, Oppoſition, nach dem lait accompli jedoch ſchließt 
ſich der Mund — der „Kreuzzeitung.“ Dagegen wird nun das Gift 
in den kleineren Organen ausgeſpritzt; was für den Zuſchauer der 
„Kreuzzeitung“ zu ſchlecht, das iſt für das ſogenannte „Preußiſche 
Volksblatt“ noch immer gut, und was ſelbſt für dies zu ſchlecht, nun 
da kommt die Zeidler'ſche Correſpondenz zu Hilfe, und die Schaar 
der Laufburſchen in der auswärtigen Preſſe, welche ihnen freilich nur 
die geſinnungsverwandten Blätter erſchließt. Was nun dies feudale 
Geſchwätz im Innern erreicht, iſt nicht der Rede werth, hier kennt 
man ſeine Urheber, deren Triebfedern und die Zwecke, welche ſie ver— 
folgen; bedenklicher dagegen wird die Sache in Bezug auf die Wirkung 
nach außen, bedenklicher umſomehr als dieſe feudalen Laufburſchen 
nicht auf Betrachtungen ſich beſchränken, ſondern vielmehr mit dem 
Anſehn wohlunterrichteter Leute allerlei Thatſachen melden, welche von 
A bis Z erlogen und lediglich als erſehnte Erfüllung ihrer Wünſche 
zu betrachten find. Vornehmlich find es zwei Dinge, welche den Feu⸗ 
dalen jetzt im Magen liegen und argen Leibſchmerz verurſachen: der 
Abſchluß des franzöſiſchen Handelsvertrages und die Haltung des Her⸗ 
zogs von Sachſen⸗Coburg auf dem frankfurter Schützenfeſte. Tagtäg⸗ 
lich kann man in dem von öſterreichiſchen Hilfsmitteln unterhaltenen ſüddeut⸗ 
ſchen Organ („Frankf. Poſtjtg.“) nach beiden Richtungen hin die 
aller abenteuerlichſten Dinge leſen. Bald ſollen ſich die „ernſten Einſprüche 
gegen den Handelsvertrag von Seiten der Zollvereinsſtaaten häufen, 
bald wird in hieſigen politiſchen Kreiſen von einer diplomatiſchen Corre— 
ſpondenz geſprochen, welche von Berlin aus dem neulich unerwarteten 
Auftreten Sr. Hoheit des Herzogs von Gotha in Halberſtadt gefolgt 
ſein ſoll.“ — Zunächſt und vor allen Dingen ſind beide Facta er⸗ 
logen. Nach wie vor weiß man, woran man mit dem Handelsver⸗ 
trage mit den Zollvereinsſtaaten iſt, daß man ſich der Hoffnung auf 
einen Anſchluß derſelben bingiebt, iſt begreiflich, daß man indeſſen 
darauf keine Häuſer baut, iſt ſicher. Es iſt in der letzten Zeit von 
keiner Seite her dafür oder dagegen irgend eine Mittheilung hierher 
ergangen, das wird mir von ſehr gut unterrichteten Perſonen verſichert. 
Ebenſo hat in keiner Weiſe eine Correſpondenz mit dem gothaiſchen 
Cabinet über irgendwelche Angelegenheit ſtattgefunden. Intereſſant 


ch] bleibt nur, wie man dem populären Fürften beizukommen ſucht. In 


der „Kreuzzeitung“ wird der Herzog mit vornehmem Stillſchweigen 
behandelt. Das ſogenannte „Preußiſche Volksblatt“ oder die feudale 
Correſpondenz (in einem der beiden Schandblätter, war es zu leſen) 
fragte ohne Weiteres an: „Wie lange wird der deutſche 
Schützenkönig noch preußiſcher General bleiben?“ und nun 
kommt die auswärtige Nachricht über „Se. Hoheit den Herzog von 
Gotha“ hintendran; das heiße ich noch Syſtem! — So alſo ſpringt 
die Geſellſchaft mit einem gekroͤnten Haupt von Gottes Gnaden um, 
fo ſetzt dieſe edle Preſſe, welche Hr. v. Roon der Armee als Muſter 
patriotiſcher Geſinnung hinſtellt und deren Organe er dem Soldaten 
zu leſen geſtattet, ſo ſetzt dieſe wahrhafte Schwefelbande die Intereſſen 
der preußiſchen Politik herab, daß ſie ſich an der Iſolirtheit Preußens 
und an dem Antagonismus jener Zollvereinsſtaaten weidet, welche 
Preußen ſo unendlich viel verdankt und vor Oeſterreich, welches ihrer 
handels politiſchen Entwickelung ſtets ein Hemniß geweſen, im Staube 
kriechen! Wo und zu welcher Zeit hätte ſich die demokratiſche Preſſe in 


Freilich wurden ihre kleinſten Vergehen ſorgſam regiſtrirt und bis an 
die hoͤchſte Stelle getragen, während ſchwerlich von den verächtlichen 
und doch für die Charakteriſtik und die Gemeingefährlichkeit des Trei⸗ 
bens fo wichtigen Aeußerungen der feudalen Blätter kein Sterbens- 
wörtlein in jenen berühmten „Auszug“ gelangt, welcher für die Kennt⸗ 
nißnahme an höchſter Stelle, ich glaube von einem Beamten einer 
Executivpbehörde oder in dem viel genannten literariſchen Büreau ange⸗ 
fertigt wird. 

A Berlin, 8. Auguſt. Wie Ihnen der Inhalt der nunmehr 
veröffentlichten Antwort des berliner Cabinets auf die zweite Rechberg 'ſche 
Note in der Zollangelegenheit darthut, lehnt Preußen jegliche 
Unterhandlung mit Oeſterreich ſo lange ab, als nicht der Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich die Zuſtimmung aller Zollvereinsregierungen er⸗ 
halten hat und damit die Tarifreform zur Annahme gekommen iſt. Ich 
habe Ihnen bereits mitgetheilt, daß die Regierung dieſen Standpunkt 
feſthält und nicht aufgeben wird. Man ſcheint hier immer noch auf 
den Beitritt Würtembergs und Baierns zu hoffen, auf die Gefahr 
hin, daß nachher die ſüddeutſchen Regierungen ihren ſchwäbiſchen und 
baieriſchen Induſtriellen erklären, fie ſeien durch den Zollverein ſelbſt 
zur Nachgiebigkeit gezwungen worden. Von mehreren Seiten her ge⸗ 
langen nur Einzelnheiten über die Berathungen der in Hamburg tagen⸗ 
den Küſtenbefeſtigungscommiſſion in die Oeffentlichkeit, die mit meinen 
Ihnen bereits vor acht Tagen gemachten Angaben übereinſtimmen. 
Hannover bietet zur Aufnahme der Nordſeeflotille den Hafen von 
Geeſtemünde an, deſſen Herrichtung 1% Millionen Thaler koſten ſoll, 
welche der Bund hergeben müßte, während doch der preußiſche Kriegs⸗ 
hafen an der Jahde, auf Preußens Koſten gebaut, bis zur Zeit, wo die 
ſechs Panzerſchiffe und drei Kanonenboote gebaut fein werden, auch fer⸗ 
tig ſein wird. Mecklenburg und Oldenburg ſollen ſich jetzt um Vieles 
den preußiſchen Vorſchlägen genähert haben. (Vergl. geſtr. Mittagbl.) 
Es war heut in Abgeordnetenkreiſen das Gerücht verbreitet, die Regie⸗ 
rung bereite für die nächſte Seſſion einen Geſetzentwurf vor, wonach 
die Theilnahme des aktiven Heeres an den Wahlen auf⸗ 
gehoben wird, während den Militärs die Eigenſchaft der Wählbar⸗ 
keit bewahrt bleibt. Es iſt mir nicht gelungen, dieſes Gerücht beſtäti⸗ 
gen zu hoͤren. — Die Japaneſen nehmen unter andern Geſchenken 
auch ein Zündnadelgewehr mit, das ſie mit großer Sorgfalt verwah⸗ 
ren. — Der Frevler, welcher auf den Marquis v. Wielopolski den 
Mordanfall verübt, ſoll Ryl heißen. Auf politiſchem Gebiete iſt heute 
die Ausbeute Null; aus Konſtantinopel ſind weitere Nachrichten 
nicht eingegangen, als daß man für das Expropriationsgeſetz, wonach 
die Türken das ſerbiſche Gebiet verlaſſen und ihre Immobilien nach 
beſtimmten Normen behufs Entſchädigung abgeſchätzt werden ſollten, 
eine andere Form finden wird. Man will jedenfalls Fürſorge treſſen, 
daß diejenigen Muſelmänner, welche in Serbien wohnen bleiben, der 
ſerbiſchen Jurisdiction unterworfen werden. Ich entnehme dieſe Mit⸗ 
theilungen einem Privatbriefe und behalte mir Authentiſches vor. — 
Die Nachrichten aus Italien lauten feit geſtern beunruhigend 
und auswärtige Diplomaten führen eine auffallend zurückhaltende Sprache 
über die neueſte Wendung der Dinge auf der Halbinſel. 


K. C. Berlin, 8. Aug. Von der Budgetcommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten liegen wieder zwei Berichte vor. Der eine — Ref. Abg. 
Tweſten — betrifft die Etats der Lotterie⸗Verwaltung, des Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtituts, den 12. Jahresbericht der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tung und den Gewinnantheil an der preußiſchen Bank. Aus dem Be⸗ 
richte iſt folgendes hervorzuheben: Von den Ueberſchüſſen der Seehandlung 
follen an die Staatskaſſe abgeführt werden 400,000 Thlr. für 1862 und 
500,000 Thlr. für 1863. Der Kapitalienſtatus des Inſtituts hat ſich beträcht⸗ 
lich vermehrt, der reine Gewinn der Seehandlung hat betragen im Dale: 
1860 626,225 Thlr. und im vorigen Jahre 1,037,737 Thlr., in den letzten 
ſechs Jahren über 314 Mill. „Gegenwärtig beſitzt die Seehandlung außer dem 
Dienſtgebäude u. 3 Leihamts⸗Häuſern in Berlin nur noch die beiden Flachsgarn⸗ 
Spinnereien zu Erdmannsdorf und Landeshut, zwei Mühlen⸗Etabliſſements 
zu Bromberg und bei Oblau und ein Zinkwalzwerk bei Ohlau. Der Ver⸗ 
kauf des letzteren iſt in Ausſicht genommen. Ein bisher im Betrieb gewe⸗ 
ſenes Mühlen⸗Etabliſſement zu Potsdam ift in der Auflöſung begriffen, die 
Grundſtücke gehen an die Militär⸗Verwaltung über. Die ausgedehnten Eta⸗ 
bliſſements zu Erdmannsdorf, Landeshut und Bromberg, ſind in blühendem 
Zuſtande, werfen bedeutende Erträge ab, und ſind ihres großen Umfanges 
wegen nicht leicht an einzelne Privatperſonen zu veräußern, während ſich 
Geſellſchaften zur Uebernahme derartiger induſtrieller Etabliſſements in den 
letzten Jahren ſelten gebildet haben.“ Die Frage iſt in der Commiſſion an⸗ 
geregt, „ob nicht ſtatt des allerdings für dieſes und das nächſte Jahr gegen 
früher beträchtlich erhöhten Pauſch⸗Quantums der ganze jährliche Reinge⸗ 
winn für die Staatskaſſe in Anſpruch zu nehmen wäre“; indeß „könnte da⸗ 
durch bei bedeutendem Buchgewinn an den Effekten und bei ſonſtigen ungün⸗ 
ſtigen Reſultaten eines Jahres die Seehandlung genöthigt ſein, zu m 
gener Zeit Kapitalien flüjfig zu machen, deren Realiſirung vielleicht die Ope⸗ 
rationen des Inſtituts ungünſtig beeinfluſſen und ſeinen 4 1 un 
erheblich alteriren könnte, und auf der andern Seite könnte ein ungünſtiger 
Cours der Effekten am Schluß des Geſchäftsjahrs ſelbſt bei ſonſt erheblichem 
Gewinn die Bilanz fo ſtellen, daß kein Netto⸗Gewinn erzielt und danach 
nichts an die Staatskaſſe zu 15 wäre.“ Unter dem Vorbehalte, „daß 
bei dauernd ſteigenden Einnahmen der Seehandlung auch fernere Erhöhun⸗ 
gen der an die Staatskaſſe abzuführenden Summen im Auge zu behalten; 
und daß nöthigenfalls auch aus dem Kapital⸗Vermögen des Inſtituts Zu⸗ 
ſchüſſe zu etwaigen außerordentlichen Bedürfniſſen des Staates flüſſig zu 
machen“, find Anträge auf Abänderung des bisherigen Verfahrens nicht 

eſtellt, und die Commiſſion beantragt die Einnahme von der Seehandlung 
ür 1862 auf 400,000 Thlr. und für 1863 auf 500,000 Thlr. feſtzuſtellen. 
— Auch die Frage nach einer gänzlichen Auflöſung des Inſtitus it wieder 
angeregt wie im Jahre 1850; „es erſcheint kaum angemeſſen, daß der Staat 
auf ſeine Rechnung Banquier⸗Geſchäfte macht, und die Stellung des Inſti⸗ 
tuts bei der jetzigen Lage der Induſtrie und des Handels nicht mehr ge⸗ 
rechtfertigt, endlich iſt die Exiſtenz zweier ſolcher Geld⸗Inſtitute wie die preuß. 
Bank und die Seehandlung, in direkter Verbindung mit dem Staate ſowohl 
überflüſſig als bedenklich. Deſſenungeachtet iſt es bei der gegenwärtigen 
Lage des Inſtituts und unter den jetzigen politiſchen Verhältniſſen nicht für 
zweckmäßig gehalten, Anträge auf durchgreifende Aenderungen oder auf 
künftige Aufhebung zu ſtellen. Dagegen iſt es allſeitig für nothwendig er⸗ 
achtet, daß der Landesvertretung von der Vermögenslage und dem Geſchäfts⸗ 
betriebe der Seehandlung eingehende und zuverläſſige Kenntniß gegeben 
werde.“ Mit dem Antrage, alljährlich den kaufmänniſchen Bücher⸗Abſchluß 
des Seehandslungs⸗Inſtituts der Landes Vertretung vorzulegen, hat fi die 
Regierung, vorbehaltlich der in Bezug auf dritte Perſonen zu beobachten⸗ 
den Discretion, einverſtanden erklärt; dagegen hat ſie den Antrag „zu beſchlie⸗ 
ßen, daß die Budget⸗Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Ctats 
berechtigt iſt, die Einſicht und Prüfung der Geſchäftsführung und der Rech⸗ 
nungen der Seehandlung im Einzelnen vorzunehmen und darüber dem Hauſe 
wie über andere Etats Bericht zu erſtatten“, bekämpft. Die Commiſſion 
ſtellt nur den erſten Antrag, da fie es nicht für erforderlich erachtet, das 
im zweiten Antrage beanſpruchte Recht durch eine beſondere Reſolution zu 
wahren, und da in der Regel das Detail der einzelnen Geſchäfte und Rech⸗ 
nungen der Oberrechnungs⸗Kammer zur Prüfung zu überlaſſen ſein wird. 
— Bei dem Etat der Staatsſchulden⸗Verwaltung iſt es ji einer beſonderen 
Erörterung nur gekommen über die in Folge des königlichen Erlaſſes vom 
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2. März d. 5 vorgenommene Convertirung der Staats Anleihen von 1850 
und 1852. Die Operation iſt ohne Zweifel für den Staat als Schuldner 
als eine wohlfeile und vortheilhafte anzuſehen. Frühere Convertirungen hat 
die Regierung vorgenommen, ohne daß in den damaligen Kammern irgend 
darüber verhandelt worden iſt. So 1851 und 1853. Es iſt auch anzuer⸗ 
kennen, daß die Kündigung an ſich Sache der 1 iſt, und daß die 
Kündigung oder ag des Zinsfußes den Gläubigern gegenüber als 
rechtlich vollkommen zuläffig erſcheinen muß“, aber es „find doch mit der 
Convertirung Folgen verknüpft, welche die Forderung rechtfertigen, daß der⸗ 
artige Operationen nicht ohne die vorgängige Genehmigung der Landesver⸗ 
tretung unternommen werden.“ Alle Staatsausgaben müſſen für jedes 
ahr durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden: bier aber „iſt eine ſehr beträcht · 
iche Ausgabe, eine Ausgabe von 288,975 Thlr., bei der Staats⸗Schulden⸗ 
Verwaltung N von der Staatsregierung ohne Bewilligung der Lan⸗ 
desvertretung und ohne vorher auf den Etat gebracht zu fein, verfügt wor: 
den. Das kann um ſo weniger gut geheißen werden, als bei derartigen 
Operationen, wie das Beiſpiel der Convertirung von 1853 bezeugt, ſehr 
große Verluſte eintreten können und dieſelben, wenn es ſich um große Sum⸗ 
men handelt, wie hier um faſt 29 Mill., und wenn die Rückzahlung ſeitens 
der Gläubiger in großem Umfange gefordert wird, ſehr bedeutende Opfer 
veranlaſſen könnten“, die auch, wenn ſie von der Bank oder Seehandlung 
getragen würden, doch den Staat indirekt träfen. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar hat erklärt: „er erkenne an, daß zur Auszahlung der Convertirungs⸗ 
Prämie die Genehmigung der Landesvertretung nothwendig ſei, könne aber 
nicht zugeſtehen, daß dieſe principmäßig vorher nachgeſucht werden müſſe, 
und eben ſo wenig, daß die nachträgliche Genehmigung der Landesvertre⸗ 
tung verſagt werden könne, wenn der Staatskaſſe durch die geſammte Ope⸗ 
ration ein Vortheil erwachſe. Die Regierung habe beſchloſſen, nachträglich 
ndemnität zu fordern, weil zur Erzielung eines günſtigen Erfolges Schnel- 
ligkeit der Ausführung nothwendig geweſen, weil lange vorgängige Verhand⸗ 
lungen die Börſe beunruhigt, Cours⸗Schwankungen und hinderliche Speku⸗ 
lationen hervorgerufen haben würden. Bank und Seehandlung hätten ſich 
durchaus ſelbſtſtändig zur Unterſtützung der Maßxegel beſtimmt, das Riſiko 
übernommen und ein gutes Geſchäft dabei gemacht. Es ſei mit voller Wür⸗ 
digung der politiſchen Lage und der Verhältniſſe des Geldmarktes vorſich⸗ 
tig verfahren worden, die Operation mit geringen Koſten und günſtigem 
Erfolge ausgeführt. Sollte die vorgängige Genehmigung der Landesvertre⸗ 
tung nachgeſucht werden, ſo werde eine derartige Operation kaum ausführ⸗ 
bar fein.” Die Commiſſion theilt die letztere Anſicht nicht; jedenfalls müſſe 
das Princip gewahrt werden, da es ſich „nicht um unvorhergeſehene, plötz⸗ 
lich eintretende Ausgaben und nicht um Etats⸗Ueberſchreitungen handle, 
welche ein raſches Eingreifen der Regierung auf eigene Verantwortlichkeit 
rechtfertigten, ſondern um überlegte, ſorgfältig vorzubereitende und immer nicht 
ungefährliche Maßregeln, welche das Recht der Landesvertretung in hohem Grade 
alterniren könnten,“ Die Commiſſion beantragt daher mit großer Majorität, 
das Haus wolle erklären: „daß die Staats⸗Regierung verpflichtet iſt, bei Conver⸗ 
tirung oder außeretatsmäßiger Kündigung von Staats⸗Anleihen die Geneh⸗ 
migung der daga en ich f vorher nachzuſuchen.“ — Gegen die Genehmi⸗ 
8 der Ausgabe an ſich iſt kein Widerſpruch erhoben. „Von mehreren 
liedern der Commiſſion iſt gerügt, daß auch jetzt keine beſondere Vor⸗ 

lage über die Sache gemacht, keine förmliche, nachträgliche Genehmigung be: 
untragt, ſondern die Ausgaben für die Prämien und die Erſparungen an 
Zinſen nur einfach in das Budget aufgenommen worden ſind. Der 


72 5 ; Sadat b. hat gegen dieſe Ausſtellung darauf hingewieſen, daß frühere 


läſſe des Abgeordnetenhauſes — namentlich 1856 — es der Regierung 
ausdrücklich überlaſſen hätten, extraordinäre Ausgaben in den nächſten Etat 
aufzunehmen; erſt in dieſer Seſſion ſei die . geſtellt, über ſolche 
Ausgaben eine beſondere Vorlage zu machen, hiervon habe alſo in dieſem 

alle nicht füglich die Rede ſein können.“ — Dem 12. Jahresbericht der 

taatsſchulden⸗Commiſſion gemäß, beantragt die Commiſſion die Decharge 
für die darin beſprochenen Rechnungen zu ertheilen. Bei dem Antheil 
am Gewinn der preuß. Bank erſcheint der Commiſſion der Anſatz für 1862, 
welcher den dreijährigen Durchſchnitt nicht innehält (weil das Jahr 1861 
wegen des hohen Discontoſatzes der Bank einen unverhältnißmäßig geringen 
Gewinn 1 hat), um 132,000 Thlr. zu hoch gegriffen; ſie beantragt, 
die Poſition auf 157,000 Thlr. herabzuſetzen. Zu erwähnen iſt, daß der Ge⸗ 
winn⸗Antheil des Staates ſeit 1857 beſtändig geſunken iſt. Auch für 1863 
beantragt die Commiſſion nur 157,000 Thlr. anzunehmen. 


[Bezüglich ihrer berühmten Main phantaſie] wird der 
„Berl. Allg.“ jetzt von ihrem Main⸗Correſpondenten geſchrieben, er 
ſei mißverſtanden worden: nicht von den Intentionen der Miniſter, 
ſondern von Intentionen des Königs habe er reden wollen. Da auf 
dieſe Weiſe die Sache in eine unnahbare Region geführt werde, ſo 
trägt die „Berl. Allg.“ Bedenken, weiteres mitzutheilen. (Aus dem 
einfachen Grunde wahrſcheinlich, weil ſie nichts weiteres weiß.) 
Stettin, 8. Aug. Dur feudalen Provinzialpreſſe.] Es iſt be- 
reits der Methode gedacht worden, nach welcher bei dem für die Reaction 
jetzt berrſchenden günftigen Winde dieſe für ihre berliner Preßfabrikation in 
kleinen obſcuren Provinzialblättern Abzugskanäle für den literariſchen Schlamm 
u etabliren befliſſen iſt, zu deſſen Ablagerung ſich ſelbſt Blätter von ſo ge⸗ 
utertem Tone wie bekannte Parteiblätter der Hauptſtadt nicht gut bereit 
finden laſſen. Zu ſolchen ganz im Solde der Feudalpartei ſtehenden Blät⸗ 
tern gehören in unſerer Provinz, ſo viel uns bekannt, das „Stolper Wochen⸗ 


1918 


blatt“, das „Amtliche Kreisblatt des pyritzer Kreiſes“, das „Demminer 
Wochenblatt“ und der „Treue Pommer“. So unbedeutend und aller ſelb⸗ 
3 redactionellen Kräfte bar alle dieſe Blätter ſind, ſo offenkundig 
ihre Gedankenblöße, ſo keck iſt die Sprache, die ſie zu führen wagen. Das 
letztgenannte Blatt bringt in ſeiner letzten Nummer einen Artikel, in welchem 
es empfiehlt, die Diäten für die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ganz 
abzuſchaffen. Zur Kennzeichnung des Tones und des Urſprunges dieſes 
nicht auf Naugards Fluren gewachſenen Artikels diene folgende Stelle: _ 
„Es liegt in der Billigkeit, daß es künftig jeder politiſchen Partei überlaſſen 
bleibe, für ihre Gewählten zu ſorgen. Man ſage nicht, daß dabei die con⸗ 
ſervative Partei im Vortheil fein würde, in ſofern ſie, zu welcher der große 
Grundbeſitz gehört, leichter das Geld zuſammenbringen könnte. Die liberal⸗ 
demokratiſche Partei iſt gewiß nicht minder wohlhabend. Es gehören ja alle 
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8 5 zu dieſer Partei. Der Reichthum der Juden hat ſich in neuerer Zeit 
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hr vermehrt, noch mehr, als es bekannt iſt. Auch iſt dieſe Nation, bei 

Dos ern Sparſamkeit, wohl bereit, für demokratiſche Zwecke Geld zu 
geben“ u. ſ. w. 5 

In einem anderen „Patriot und Fortſchrittsmann (von einem Land⸗ 
bewohner des weſthavelländiſchen [I Kreiſes)“ überſchriebenen Artikel 1 5 
es: „Einer zügelloſen Rotte muß Gewalt entgegengeſetzt werden. Wie ſehr 
verachtet, hintergeht und überliſtet der Demokrat ſeine Mitbrüder — es iſt 
ihm eine rechte Herzensfreude, wenn ihm der Streich gelungen iſt, — wie 
ehrt und achtet der Chriſt ſeinen Nächſten als ſeinen Bruder und hilft ihm 
überall auf! In Zeiten der Noth iſt es recht zu ſehen, wie da die Fort⸗ 
ſchrittsſpreu zerſtiebt und die Patriotentreue helfend zur Seite ſteht. Wenn 
Theuerung und Hungersnoth eintreten, wer hilft? Der Chriſt kann und will 
helfen, wogegen der Demokrat nicht hilft, wenn er auch könnte. Der 
Mann der Ordnung will ſammeln und erhalten, der Demokrat durch⸗ 
bringen und zerſtören.“ 3 8 

Solche wüſte Ausbrüche, die zu abgeſchmackt find, um nicht als etwas 
Schlimmeres als bloßer Parteifanatismus angeſehen zu werden, finden glück⸗ 
licher Weiſe keinen Boden in denjenigen Kreiſen unſerer Provinz, auf welche 
das genannte Blatt berechnet iſt. Dieſe ſchmutzigen Schimpfereien brand⸗ 
marken einzig und allein ihre Urheber. (N. Stett. 3.) 


Deutſchland. 


Bernburg, 6. Auguſt. . in Folge religiöſer 
Ueberſpannung.] Ein ſchreckenerregendes Zeichen unfrer Zeit iſt die 
Ueberfüllung unſres hieſigen Irrenhauſes. Faſt wöchentlich hat das Kreis: 
gericht jetzt Curatelen für Geiſteskranke anzuordnen. Da die hieſige Irren⸗ 
anſtalt die Zahl derſelben nicht faßt, ſo hat die Staatsbehörde deren Unter⸗ 
bringung im deſſauer Irrenhauſe vermitteln müſſen. Nur oberflächliche Köpfe 
nennen dieſe Erſcheinung einen Zufall, wer tiefer blickt, findet bald den 
Grund. Oder iſt es Zufall, daß die Stadt Bernburg und darunter wieder 
die weibliche Bevölkerung das Hauptcontingent ſtellt? Iſt es Zufall, wenn 
eine Frau ihr Kind auf dem Altare ſchlachten will? Der religiöſe Nerven: 
überreiz muß zu ſolchem Molochsdienſte führen. Wie das ſchon in unſern 
armen Schulkindern jetzt keimt und treibt von allen Bibelverſen und Kern⸗ 
liedern, dieſes Gewimmer und Gewinſel, Beten und Händeringen der Er⸗ 
wachſenen, dieſe Verpönung jeder unſchuldigen Freude in einer Stadt, die 
ſprüchwörtlich geworden iſt durch ihren Kaſtengeiſt, ihre Ungeſelligkeit und 
bornirten Abſonderungstrieb, in dieſer Kunſt⸗ und Bildungsſahara, in dieſem 
von politiſchen Parteien zerklüfteten, in trüber Angſtatmoſphäre hindäm⸗ 
mernden Bernburg! Magdeb. 3.) 
Hannover, 5. Aug. [Katechismusbewegung.] Die Bewegung 
gegen die Einführung des neuen Katechismus wächſt im ganzen Lande mehr 
und mehr und nimmt, je näher der Zeitpunkt der beabſichtigten Einführung 
rückt, immer größere Dimenſionen an, die ſich jetzt auch in der Reſidenzſtadt 
eltend machen. So hatten auf geſtern Abend eine Reihe angeſehener Kauf⸗ 
eute und Gewerbetreibende ihre evangeliſch⸗lutheriſchen Mitbürger zu einer 
Verſammlung im großen Thaliaſaale eingeladen, um über die gegen die Ein⸗ 
führung des neuen Katechismus einzuſchlagenden Schritte zu berathen. 
Dieſer Einladung hatten etwa 1800-2000 ae Folge geleiſtet. Es 
wurde der Entwurf der Petition verleſen, welcher in der Verſammlung ſehr 
günſtige Aufnahme und zahlreiche Unterſchriften fand. Das Schlußgeſuch 
geht dahin: „Se. Majeſtät wolle geruhen zu verfügen, daß der neue Kate⸗ 
chismus in den lutheriſchen Schulen und Kirchen des Königreichs, mindeſtens 
der Stadt Hannover, bis auf weiteres nicht eingeführt, vielmehr zur Prü⸗ 
fung und Berathung deſſelben die in der Landesverfaſſung ee Sy⸗ 
node einberufen werde.“ Aus vielen ländlichen Gemeinden liegen Berichte 
vor, wonach die Familienväter zuſammengetreten ſind und den Schul⸗ und 
JKirchen⸗Vorſtänden zur Pflicht gemacht haben, zur Anſchaffung neuer 
Katechismen aus Kirchenmitteln nicht das Geringſte zu bewilligen. In an⸗ 
dern ländlichen Gemeinden, wo die Schullehrer ſchon jetzt den neuen Kate⸗ 
chismus den Kindern eingehändigt haben, beſchloſſen die Familienväter, den⸗ 
ſelben in den Kaſten zu legen, dagegen den Kindern neue Exemplare des 
alten Katechismus mit in die Schule zu geben und zwar auf Gemeindekoſten, 
damit nicht die „kleinen Leute“ doppelte Ausgaben hätten. In Hildesheim 
it am 3. Auguſt in einer Bürgerverſammlung von etwa 1000 Perſonen ein 
ebendahin abzielender Proteſt beſchloſſen worden. Sogar von einer altſtän⸗ 
diſchen Körperſchaft, der bremen⸗verdenſchen Landſchaft, iſt zur Wahrung der 
Rechte derſelben von dem Präſidenten, Miniſter a. D. v. d. Decken, unter 
dem 10. a eine Verwahrung gegen die Einführung des neuen Katechis⸗ 
mus, geſtützt auf die Rechte der Provinz und der Landſchaft, an das Cultus⸗ 
Miniſterium geſandt, mit der Bitte, 


Mecklenburg, 8. Aug. Der Rittergutsbeſitzer Manecke auf 
Duggenkoppel hat dem engern landſtändiſchen Ausſchuß einen Antrag 
für die nächſte Landtagsverſammlung auf „Wiedereinführung der immer 
noch zu Recht beſtehenden Repräſentativ⸗Verfaſſung vom 10. Oktober 
1849“ übergeben. Nach eingehendſter Motivirung iſt dieſer Antrag 
folgendermaßen formulirt: 

„Die hochanſehnliche Landtagsverſammlung wolle erklären: Ritter⸗ und 
Landſchaft erkennen nach ruhiger are und genauer Prüfung der obs 
ſchwebenden Verfaſſungsfrage und in Berückſichtigung des allgemeinen Wun⸗ 
ſches der Bevölkerung Mecklenburgs die zwiſchen dem allerdurchlauchtigſten 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und den von der Bevölkerung des 
Landes gewählten Abgeordneten vereinbarte und am 10. Oktober 1849 pus 
blicirte Repräſentativ⸗Verfaſſung nunmehr als zu Recht beſtehend an, und 
ſoll Se. königl. Hoheit der allerdurchlauchtigſte Großherzog nicht allein von 
dieſer Anerkennung allerunterthänigſt in Kenntniß geſetzt, ſondern auch das 
allerunterthänigſte Geſuch an Allerhöchſtdenſelben gerichtet werden, für die 
ſchleunigſte Wiedereinführung der Verfaſſung vom 10. Oktober 1849 aller⸗ 
gnädigſt huldvolle Sorge zu tragen.“ 


Oeſterreich. 

D Wien, 8. Auguſt. [Die öſterreichiſchen Slaven und 
Garibaldi.] Die Proclamation Garibaldi's an die Slavenvölker 
ſcheint bei jenen ſlaviſchen Stämmen, welche unſer Reichsgebiet bewoh⸗ 
neu, ſehr geringen Effect hervorgebracht zu haben. Namentlich ging 
er bei den Nordflaven, unter denen es doch gegenwärtig keineswegs an 
großer politiſcher Erregung fehlt, ſpurlos vorüber. Ihre Beſtrebungen 
und ihre Intereſſen liegen auch den italieniſchen Wirren zu ferne und 
ſind mit Ausnahme jener der Polen von ſo eigenthümlich localer Na⸗ 
tur, daß die großen politiſchen Conſtellationen am europäiſchen Hori⸗ 
zonte wenig Einfluß auf dieſelben nehmen. Die Polen aber fühlen 
ſich in dieſem Augenblicke in Betreff Italiens ſehr verſtimmt. Die 
Maßregeln, welche das Miniſterium Ratazzi gegen die polniſchen Flücht⸗ 
linge angeordnet hat, um die Anerkennung Italiens von Seiten Ruß⸗ 
lands zu beſchleunigen, haben an der Weichſel und am San in hohem 
Grade deprimirend auf den früheren Italien⸗Enthuſiasmus gewirkt; 
wenn man auch zwiſchen Ratazzi und Garibaldi recht gut zu unter⸗ 
ſcheiden weiß, ſo haben doch die Polen politiſche Bildung genug, um 
zu wiſſen, wie ſehr Italien in Allem und Allem gegenwärtig von Frank⸗ 
reich abhängig iſt (22) und wie wenig Vortheile Polen von, der im Ent⸗ 
ſtehen begriffenen franko⸗ruſſiſchen Allianz zu erwarten hat. Unter den 
Südſlaven hingegen, auf die Garibaldi eine Proclamation allerdings 
am meiſten berechnet haben mag, ſcheint dieſelbe allerdings nicht ganz 
wirkungslos geblieben zu ſein. Montenegriner und Serben leſen aus 
derſelben Verſprechungen heraus, welche ſie factiſch gar nicht enthält; 
ſie erwarten mit Beſtimmtheit eine Landung Garibaldi's an der adria⸗ 
tiſch⸗albaneſiſchen Küſte und Succurs von dieſer Seite. Die Südfla⸗ 
ven unſeres Gebietes, lich ſpreche natürlich hier nicht von der großen 
ungebildet apathiſchen und aus Haß gegen die Edelleute bis zu einem 
gewiſſen Grade gut ſchwarzgelben Maſſe der Bauernbevölkerung), er⸗ 
ſterbend in Bewunderung für die Czernagorzen und Serben des Für⸗ 
ſtenthums, geben ſich denſelben Illuſionen hin, wie dieſe. Es paffirt 
hierbei ſonſt ſehr conſervativen und frommen Gemüthern, wie beiſpiels⸗ 
weiſe dem Biſchof Stroßmaier von Diakowar, daß ſie mit den anti⸗ 
papiſtiſchen Bewunderern Garibaldi's in einer Reihe ſtehen. Unter den 
Magyaren machte Garibaldi's Appell an das Panflaventhum keinen 
guten Eindruck und wirkte im Ganzen verſtimmend. Die Schwärme⸗ 
rei für Italien hat überhaupt ſeit der Veroffentlichung des bekannten 
Koſſuth'ſchen Programms in der Allanza bei den „Tablobiros“ weſent⸗ 
lich abgenommen. 

W. C. Wien, 8. Auguſt. Wie dem „Peſth. Lloyd“ aus Wien 
geſchrieben wird, ſucht die ungariſche Hofkanzlei die Natio⸗ 
nalitätenfrage mit großem Eifer zu loͤſen. Das betreffende Aller: 
hoͤchſte Handſchreiben, das wir geſtern zur Kenntniß unferer Leſer brach⸗ 
ten, wurde der Statthalterei mit dem Bedeuten mitgetheilt, dieſelbe 
möge fofort eine Kommiſſion niederſetzen, welche bezüglich des von 
Sr. Maj. geforderten Geſetzentwurfes mit Beſchleunigung ihre Vor⸗ 
ſchläge erſtatten ſolle. An dem ofterwähnten Memorandum, das 
von einigen ungariſchen Cavalieren dem Grafen Forgach übergeben 
worden ſein ſoll, iſt ſo viel Wahres, daß eine Anzahl ungariſcher Herren, 
die ſich in Rohitſch gefunden, die Lage des Vaterlandes beſprochen und 
ihre Meinung in einem Memorandum niedergelegt haben. Der Haupt⸗ 


diefelbe dem König zu unterbreiten. (5. N) inhalt dieſes Schriſtſtückes liegt in der Beweisführung, daß die Revo⸗ 


Theater. Erſcheinung, und wenn man noch, wie ich, mit der kritiſch-politiſchen]ſchüttelte ein japaniſcher Fürſt dann ſtark fein bezopftes Haupt und 


ſpaniſchen Monarchen bannt, und ſich ſogar zum erſten Miniſter auf: 
ſchwingt, iſt eigentlich eine Bravourpartie von Fräulein Gericke, und 
fie war geſtern, das müſſen wir einräumen, eine geſchickte und elegante 
Repräſentantin derſelben. Indeß glauben wir an dieſer Stelle die 


werthe Coloraturfertigkeit und einen recht geſchmackvollen Vortrag, aber ſſen Klaſſen und felbft mit höheren Militärs total geſchwunden. Das renhauſeg, if dieſe herrliche Walderde alſo nur vervettert, und dies 
ſtellenweiſe ſchien fie eine beſtimmte Färbung der Rollen nicht im Auge jetzige Abgeordnetenhaus ift populär, darüber kann gar kein Bedenken trug wahrlich viel dazu bei, ſie mir angenehmer zu machen. Wer 
gehabt zu haben, und fo erſchien das Geſangscolorit zuweilen etwas aufkommen, und gerade die Ruhe, Stetigkeit und Allgemeinheit dieſer kann für feine Gefühle? Die eigentlichen Wernigerode 's, die einſt 


gedämpft und blaß. Fräulein Flies als „Caſilda“, 
Weber als Königin, entwickelten eine genügende Fertigkeit, 
Leiſtungen lebendige Anerkennung zu verſchaffen, und Herr Böhlken 
als „d'Eſtuniga“, fo wie Herr Weiß als „Gil Vargas“, wandten 
mit Erfolg alles auf, um auch ihrerſeits zu einem braven Enſemble 
beizutragen. 


Politiſche Federſkizzen. 
XXI. 
Am Fuße des Brocken, 7. Auguſt. 


ihre Macht. Alle Welt hängt an den natürlichen Gedanken einer noch- 
maligen Kammerauflöſung den troſtvollen Satz: „Nun, dann wird di 
Fortſchrittspartei immer größer!” Ja, was will man mit einem ſ 


Hundt von Hafften; mit Füfilier-Bataillonen aufräumen, meint die 
„Kreuzzeitung“. Die Sache dürfte, däucht mir, verzweifelt kläglich 
ausfallen. 

Einen anderen beſtimmten Zug des Intereſſes der Harzreiſenden 


und Fräulein] Popularität, welche nicht wie die auflodernde und erwartungsvolle lei: tapfere Recken und auch ſchlimme Raubritter geweſen, find übrigens 
um ihren] denſchaftlicher Zeiten auch durch ein Tages ereigniß wieder fällt, bedeutet längſt den Weg alles Fleiſches gegangen, und ſchon feit 500 Jahren 


regieren die Stolberger auch dieſe Grafſchaft des Harzes, die erſt un⸗ 


egefähr fünfzig Jahre zu Preußen gehört, aber ihre beſondere gräfliche 
a „Verwaltung und Autonomie behalten hat. Von dem fetzt regierenden 
verdorbenen Volke anfangen? Es mit Kartätſchen tractiren, ſagt Herr Grafen kann die Welt noch nicht viel erzählen, denn er regiert kaum 


ein Jahr; das Regiment wird auch ſchwerlich ſehr angreifend ſein. 
Se. Erlaucht verſteben vor Allem darunter ein ſchönes Gardeofftzier⸗ 
leben in der preußiſchen Reſidenz. Was eine ſparſame Tante und ein 
einfacher Onkel geſpart, das wird jetzt in der Hand des Neffen mobil; 


Sie werden ſich wundern, meinen Wochenbrief diesmal aus dem für das Abgeordnetenhaus will ich übrigens nicht verfehlen mitzutheilen. wenn man übrigens vom bloßen Holzſchlag allein eine jährliche Re⸗ 
Reiche des Blocksberges zu erhalten. Aber die Urſache meiner Flucht Als wir geſtern in einer einſamen Burgruine uns in auffallend zahl⸗ venue von 600,000 Thalern bezieht, ſo kann man wirklich wie ein 
aus Berlin ift durchaus nicht im Kanonenfieber zu ſuchen, und bei der! reicher Geſellſchaft zuſammenfanden, erzählte ein alter jovialer Herr, Cavalier leben, darüber iſt gar kein Zweifel. Wie ſich Erlauchte zur 


Armee, die ich auf allen ihren Manövern bis zur nahenden Schlacht be- 


der ein ſehr bedeutendes Amt in Berlin bekleidet und Tags vorher von 


Armee⸗Reorganiſation verhalten — wonach heute ein Jeglicher gut zu 


gleitet, werde ich auch in dem Moment wieder fein, wenn der Kampf mit] da abgefahren war, folgende hübſche japaneſiſche Anekdote. Bekanntlich taxiren it — kann ich momentan nicht ſagen; aber gewiß iſt, daß die 
Kanonen um Sein oder Nichtſein beginnt. Bis dahin war es in doppelter war der erlauchte Theil dieſer heidniſchen Geſandtſchaft auch einmal im Wernigeroder ſehr dagegen find und durch die Wahl eines liberalen 


Hinſicht intereſſant, das Terrain weitab vom eigentlichen Kriegsſchauplatze 
zu beſuchen, und als getreuer Reporter trieb mich lediglich der Wunſch, 
Ihnen über die Stimmung in der Ferne zu erzählen, und mitzutheilen, 
wie ſich das Ding von weitem ausnimmt. Man muß geſtehen, nicht 


Abgeordnetenhauſe und wohnte mit vieler Theilnahme der Sitzung def- 
felben bei. Einer von dem trefflichen Geſchlechte der Saucken — ich 
glaube, der von Georgenfelde — hatte die Liebenswürdigkeit, ihnen als 
Cicerone durch die Debatten zu dienen. Die Japaneſen wunderten ſich 


Abgeordneten ihren gnädigen Herrn etwas geärgert haben. Im Ge⸗ 
dachtniß dieſer Bevoͤlkerug, die indeſſen alle Urſache hat, mit ihrem 
ene Herrn zufrieden zu ſein, lebt namentlich der vor vierzehn 
Jahren verſtorbene Erbprinz, von deſſen Humanität manch ſchoͤner Zug 


übel. Unter den Karawanen, welche jetzt in den Harz firömen und über Vieles, u. A. auch darüber, daß in der Mitte des Saales die erzählt wird. Einmal wurde ihm, der das Forſt⸗ und Berg⸗Departe⸗ 
denſelben auf allen Punkten, ſelbſt in feinen keuſcheſten Schluchten un: Plätze in einem Halbkreiſe aufgeſtellt find. Sie ſahen die Katholiken] ment verwaltete, z. B. von einem Finanzbeamten der Vorſchlag ge⸗ 
für ganz beſonders weife Kadmi's an oder für ſonſt etwas Ausgezeich- macht, bei den Leuten, die im Walde mit Karrendienſten beſchäftigt 
rolle. Da kommen alte Rentiers mit ihren Toͤchtern, Kaufleute mit netes. Darauf erklärte ihnen Herr v. Saucken in faßlicher Weile die| ſind, eine Erſparung eintreten zu laſſen, weil fie beſonders gut bezahlt 


ſicher machen, ſpielt natürlich das preußiſche Contingent eine Haupt⸗ 


ihren Weibern, Beamte groß und klein, Staatshämorrboidarien, und 


Aufſtellung der Parteien im Parlament, indem er ſagte, daß die Män- würden. 


Der Erbprinz wollte die Sache ſelbſt unterſuchen und begab 


Alle — natürlich nur die Männer — haben gewiſſermaßen ihren alten |ner zur Linken gemeinhin für das Volk wären, die auf der rechten ſich mit dem Beamten an Ort und Stelle. Im Walde kamen ihnen 
Adam ausgezogen. Das iſt in aller Beziehung immer eine erfreuliche] Seite mehr oder minder gegen daſſelbe und feine Intereſſen. Darob zwei Kärrner entgegen; der Prinz hieß fie ausſpannen und ſpannte ſich 


— 
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lution 1848—1849 das Kind der damaligen europäiſchen Verhältniſſe, 
aber nicht der Ausfluß der Geſetze von 1848 iſt, — eine Auffaſſung, 
die nicht in dieſem Schriftſtücke zum erſtenmale dargethan worden. 
Später glaubte Graf Koloman Szechenyi eine patriotiſche Pflicht zu 
erfüllen, indem er privatim das Schriftſtück dem Hofkanzler überreichte. 
Der frühere Statthalterei⸗Vicepräſident, Baron Sennyri, der geſtern 
erſt aus Kiſſingen hier eingetroffen, ſpielte dabei gar keine Rolle. Graf 
Harrer, der Obergeſpan von Bihar, bekannt durch ſeinen Brieſwechſel 
mit dem Grafen Forgach über die Einberufung der Comitate, verweilte 
dieſe Woche einige Tage in Wien und hatte bei dem Hofkanzler eine 
längere 5 ant 
— In König inho men) ertappte ein iſtaeliti 
einen schhehmjährsgen Burſchen in feinem arten pen eu nog 
bemächtigte ſich feiner, und ſperrte ihn, damit er ihm nicht entlaufe, ein 
um ihm ſpäter dem Gerichte zu übergeben. Inzwiſchen beſann er ſich anders, 
und entließ, um den jungen Dieb nicht unglücklich zu machen, denſelben mit 
der Warnung, daß es ihm ein zweitesmal nicht ſo gut ausgehen werde. 
Bald darauf erkrankte der Burſche und ſtarb. Sofort verbreitete ſich das 
Gerücht, daß er vergiftet worden ſei, was der Pöbel benutzte, um jenem Kauf⸗ 
mann und den übrigen Juden im Orte die Fenſter einzuwerfen. Nur dem 
1 1 U er ig 1 — mehrer Bürger iſt es zu 
d e 15 an wurde, ehe eine Mültar⸗ Abtheilung 
Rußland. 

Warſchau, 8. Auguſt. Meine letzte Mittheilung in Betreff 
der zu erfolgenden 123 Befreiungen wird, nicht wie ich geſchrieben, am 
Sonnabend, ſondern ſchon morgen Beſtätigung finden. Die Taufe 
des kleinen Prinzen findet ſchon morgen ſtatt und ſind zwei Brüder 
des Großfürſten⸗Statthalters zur Theilnahme an den Feierlichkeiten 
hergekommen, nämlich Alexander und Nikolaj. Dem geſtern veröffent⸗ 
lichten Cermonial nach wird die Feier ſehr glänzend ſein. Am Abend 
ſollen wieder die Regierungsgebäude obligatoriſch, Privathäuſer nach 


Ermeſſen beleuchtet ſein. Möcht i i i 
— f chte man doch diefe ewigen Illuminationen 


Der geſtern bekannt gemachte Lehrplan für die Kreis⸗ und Gym⸗ 
naſtal⸗Schulen zeigt von dem Ernſt, mit dem man die Aufgabe des 
öffentlichen Unterrichts aufgefaßt hat. Alles, was den Geiſt der Kin⸗ 
der zu ermüden und zu erſtarren droht, iſt befeitigt, und ein lebendiger 
friſcher Unterricht ſoll an die Stelle des früheren, blos auf Memoriren 
und Formen baſirenden treten. Aus den unteren Klaſſen iſt die deut⸗ 
ſche und die franzöſiſche Sprache entfernt. 


Osmaniſches Reich. 

Aus Belgrad, vom Aten, wird gemeldet: Geſtern bemerkte man von 
den Barrikaden aus, * mehrere türkiſche Soldaten in der Richtung der 
zn mit Graben befhäftigt waren, außerdem, daß auf einer nicht 
— — entfernten Donau⸗Inſel (zum diterreich. Gebiete gehörend) Holz 
U er wurde. Beide Beobachtungen brachte man in Verbindung, nahm 
Iofor 0 en Bau einer neuen Schanze mit Gewißheit an, und eilte zu den 

or n, damit dieſe ſich ſelbſt von dem Bruch der Convention überzeugen 
möchten. Da man von dieſen nur den Hrn. Taſtu, den franzöſiſchen, und 
—7 Longworth, den engl. Conſul, zu Haufe traf, fo begaben ſich dieſe bei⸗ 
en Herren zu der Stelle, wo man die Arbeiter bemerkt hatte, und trafen 
bier mit Vefik Effendi, von dieſem eine Erklärung verlangend, zuſammen 
Der türkiſche Commiſſär eröffnete ihnen, daß, was man für die Anlage einer 
Bruſtwehr gehalten, nichts weiter ſei, als ein Abzugsgraben, der dazu die⸗ 
nen ſollte, einen ſtehenden Teich in der Feſtung, der bei der heißen Witte: 
rung Fieber erzeuge, in die Donau abzuleiten. Uebrigens müſſe er bemer⸗ 
ken, daß die Convention ihn verpflichte, nichts Feindliches gegen die Serben 
zu unternebmen, was er durchaus beobachtet habe; über dasjenige aber, 
was ihm ſonſt gut ſchiene, in der Feſtung vorzunehmen, ſei es Graben oder 
- eine Arbeit, ſei er Niemand Rechenſchaft ſchuldig. Was ferner das 
5 Achlagen auf der Jag beträfe, ſo könne man ſich darüber am beſten 
uskunft bei den öſterreich. Behörden verſchaffen. Hr. Taſtu bemerlte hier: 
auf, daß wenn in der Anlage eines Abzugsgrabens auch nichts läge, was 
8 Convention ſei, der türkiſche Commandant doch beſſer gethan hätte, 
— ſuln davon Anzeige zu machen, um allen Mißdeutungen vorzubeu⸗ 
Bel Der Commiſſär erwiderte hierauf, das was das Con larcorps in 
dür wit en e Be e . der Bean der hoben Pforte gethan 
„ e, um ihn zu veranla j * 
genheit um ſeine Vermittelung zu beiwerben. a 

— Die Rüſtungen dauern in ganz Bosnien fort. Nach einer neuer: 
lichen Anordnung ſoll im Bereiche der bihacer Kaimakamie abermals ein 
Aufgebot von 8000 Mann Baſchi⸗Bozuks ausgeboben und eventuell gegen 
Serbien verwendet werden. Im Innern von Bosnien, namentlich in der 
— ſtehen alle Moslims fortwährend unter den Waffen und legen 
diefe auch bei ihren gewöhnlichen häuslichen Verrichtungen nicht ab. In 
Türkiſch⸗Croatien wählt die Mißſtimmung der eingebornen Mohamedaner 


in den einen Karren, der verblüffte Beamte mußte den anderen über⸗ 
nehmen. Der Graf, von ziemlicher ng brachte die Ladung 
etwas fort; der Beamte ächzte und konnte nicht von der Stelle. 
Nun fragte Erſterer die Arbeiter, weshalb denn ſo übermäßig von 
ihnen aufgeladen würde? Die Kärrner erklärten, daß ſie ſonſt nicht 
genug für ihren Lebensunterhalt verdienten. In Folge deſſen machte 
er Prinz ihnen nicht nur nicht, wie ihm angerathen worden, einen 


Abzug, ſondern ſogar eine Zulage und ſchärfte i ich ein, i 
Zukunft weniger ſchwer zu Fre 129 8 ER W. 4 


Preußiſche Landtagsmänner. 

* A N Schwerin. 

Bei jeder Unterſuchung der conſtitutionellen Zuftände Preu 
5 0 Laufe der Bewegung herausgebildeten e u 95 
dieser — Ueberzeugung verſchließen können, daß der Ausgangspunkt 
Revolution dung in der Wirkung zu ſuchen iſt, welche die franzöſiſche 
Yarkeie * von 1789 auf Preußen übte. So wurzeln auch die großen 
In der 8. jener Zeit, als Stein den Staat neu wieder aufbaute. 
— haben ng in welche ſie ſeit etwa zwanzig Jahren geriſſen 
Nuancen 1 A ſich dieſe Parteien naturgemäß verändert, in einzelne 
naht 4 gelöſt und derart die verſchiedene Wirkung deutlich ge⸗ 
verſchiedenen A Reformideen von 1808 in den Einzelnen und in 
eine organiſch änden äußerten. IA die heutige Demokratie nur als 
als die leb - Folgerung und Fortſetzung des Liberalismus anzuſehen, 
gung v — friſche Verwandlung deſſelben beim Eintritt der Bewe⸗ 
ra — 8, ſo gehen alle Zweige und Aeſtchen des heutigen Libe⸗ 
Jahrpunderbe immer auf den Stamm zurück, der im Anfang dieſes 

entlig gi durch die franzöſiſche Revolution getrieben wurde. Unfer 
der ehe politiſches Leben ift noch zu jung, als daß ſich die Reinheit 
Gegenthei Bildung unſeres Liberalismus verloren haben ſollte; im 
noch ra Man kann nicht allein in den jetzigen Repräſentanten 
En 18585 die Spuren der Eindrücke wahrnehmen, welche die Zeit 
brachte; —1813 in den Kreiſen der preußiſchen Intelligenz hervor⸗ 
merken. ſondern es gehört auch wenig Scharfſinn dazu, um zu bes 
nommen, 0 die verſchiedenen Richtungen, die der Liberalismus ge⸗ 
alle n u, ſich faſt ſchon gegenſätzlich geworden find, obwohl fie doch 

a einen gemeinſamen Ausgangspunkt hatten. 
forüngti Schwerin iſt einer der wenigen Repräſentanten des ur⸗ 
> Einheit preußiſchen Liberalismus, die ſich in unferer Zeit noch in 
talismus ist Be Charakters erhalten haben. Dieſer Typus des Libe⸗ 
nur auf di 15 an ein preußiſcher, deſſen ganze Intereſſen ſich 
richten und « röße, Macht und Freiheit des engeren Vaterlandes 
landes. Sten in zweiter Linie auf die des deutſchen Geſammtoater⸗ 
n beſteht die feine Grenze zwiſchen dieſer und der nächſten 


— 
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immer mehr, und ſie beſorgen ernstlich für ihre heimathliche Sicherheit, im 
Falle die meiſten kampffäbigen Männer gegen Serbien abrüden mußten, 
daher ftellen auch die frajinaer Türken bereits den Antrag, daß bei dieſem 
eintretenden Falle von jedem chriſtlichen Hauſe ein Raja mitziehen ſolle, um 
beim Troſſe oder zu andern Arbeiten während des Kriegszuges verwendet 
zu werden. Sie glauben dieſe als Geißel für die Sicherheit ihrer mehr: 
und ſchutzlos zurückbleibenden Familien zu benützen. Getreide und ſonſtige 
Naturalien werden fortwährend von Moslims und Chriſten eingetrieben 
und für die an der bosniſch⸗ſerbiſchen Grenze ſtehenden türkiſchen Truppen 


verführt. 5 
Mmerika. 

New ⸗York, 26. Juli. Sämmtliche ſeceſſioniſtiſche Mitglieder 
der Municipalität von Baltimore haben abgedankt. Der föderaliſtiſche 
Verluſt vor Richmond wird jetzt officiell auf 16,000 Mann ange: 
geben. — In allen Kreiſen herrſcht ſeit einigen Tagen große Muth⸗ 
loſigkeit. Mit der Rekrutirung der Freiwilligen geht es fortwährend 
langſam und der Ruf nach einer Zwangsaushebung wird lebhafter. 
General Hallecks Ernennung zum Obercommandanten erregt ebenfalls 
wenig Befriedigung. Mr. Seward verbleibt im Cabinet. In Kentucky, 
Tenneſſee und Miſſouri mehren ſich die Guerilla⸗Banden. In der 
Stadt St. Louis war ein Complot zu Gunſten des Südens entdeckt 
worden, in das mehrere der angeſehenſten Einwohner verwickelt waren. 

Der new⸗vorker Correſpondenz der „Times“ entnehmen wir Folgendes 
(natürlich nur mit aller möglichen Reſerve): Gegen den General Mitchell, 
und mehr noch gegen ſeinen Oberſten, einen Deutſchen Namens Turtchin 
(vielleicht Turtſchin, ein Schweizer?) herrſcht in Cincinnati und Alabama 
die größte Erbitterung. Als General Mitchell nämlich — fo erzählen näm⸗ 
lich die Blätter von Cincinnati und deſſen Umgebung — in Huntsville 
(Alabama) das Commando führte, beorderte er den Oberſten Turtchin mit 
einer ſtarken Truppenabtheilung die 25 Meilen weit entfernte niedliche Stadt 
Athens zum Gehorſam Ze 5 0 Das Städtchen wehrte ſich ſo tapfer, 
daß der Oberſt, darüber wüthend, ſeinen Soldaten kurz vor der Einnahme 
ſagte, er wolle, wenn ſie erſt eingedrungen ſeien, „zwei Stunden lang 
die Augen ſchließen.“ Die Stadt liegt in Nord⸗Alabama, iſt ihrer ſchönen 
Lagen wegen ein beliebter Sommeraufenthalt und beherbergt die be⸗ 
rühmteſte Mädchenſchule des ganzen Südens. Die Klage gegen den genann⸗ 
ten Oberſten lautet dahin, „daß während er die Augen ſchloß“, ſeine Sol⸗ 
daten die Stadt plünderten, und die Zöglinge des Inſtituts auf eine Weiſe 
mißhandelten, die ſich nicht wiedererzählen läßt. General Mitchell nahm 
von der Sache weiter keine Notiz, und auch die newyorker Blätter berühren 
fie bloß im Vorübergehen, doch in der Geſellſchaft iſt viel davon die Rede, 
und Präſident Lincoln, als Generaliſſimus der ganzen Armee dürfte ſich 
am Ende doch bewogen fühlen, hier ein Exempel zu ſtatuiren. Die Blätter 
in Cincinnati verlangen nicht weniger, als daß man den Oberſten mit ſeiner 
ganzen Bande füfilire, und auch damit ſei ihnen noch zu viel Ehre angethan. 

Briefen aus Californien zufolge machen ſich dort die trauri⸗ 
gen Einflüſſe des amerikan. Bürgerkrieges glücklicherweiſe kaum noch 
fühlbar. Föderirte und Conföderirte leben dort friedlich neben einander, 
die Geſchäfte gehen ununterbrochen ihren Weg, die Einwanderung 
nimmt in Folge der traurigen Verhältniſſe in den übrigen Staaten 
zu, und von dem neuen Papiergelde haben ſich bisher nur wenige 
Exemplare von Waſhington nach San Francisco verirrt. 

[Die „Abendzeitung“ über die Unfähigkeit M'Clellans.] 
Die „Newyorker Staatszeitung“, eine der fanatiſchſten Anbeterinnen 
Me'Clellan's und der compromißlichen Kriegführung, jammert darüber, 
daß M'Clellan's Armee allein während der letzten drei Monate min⸗ 
deſtens 50,000 Mann eingebüßt habe, davon kaum die Hälfte auf dem 
Schlachtfelde, und daß die Geſammtheit der von den 600,000 Bun⸗ 
desvolontärs Gefallenen und durch Strapazen und Krankheiten invalid 
Gewordenen mindeſtens eine Viertelmillion betrage. Die „Abendzeitung“ 
ruft ihr darauf hin zu: 

Und wie heißt der Moloch, dem dieſe Tauſende von Hekatomben geſchlach⸗ 
tet worden ſind? Er heißt: „Verſöhnlichkeit“, „conſtitutionelle Rechte des 
Südens“, „die Union wie ſie war und die Conſtitution wie ſie iſt“. Und 
feine Oberprieſter und Oberſchlächter heißen M'Clellan und Halleck. Ja wohl, 
ürchterliche Opfer an Gut und Blut bat ihm die Nation darbringen müſſen. 

nd wie ſind die meiſten Opfer des Moloch geſchlachtet worden? Haben ſie 
im Getümmel der Schlachten, in dem begeiſternden Glauben, durch ihren Hel⸗ 
dentod die Nation gerettet zu Bes: ihren letzten Athem verhaucht? Hat das 
ubelnde N ee der Trompeten und das Victoriarufen der für Frei⸗ 
eit und Recht kämpfenden Schaaren fie in den ewigen Schlaf gelullt, fo daß 
ein ſtolzes Lächeln ihre erſtarrenden Züge milderte? Nein, mit Grabſcheit 
und Haue haben fie ſich im ſchwerfälligen, ertödtenden Einerlei einer ruhm⸗ 
loſen Arbeit ihr Grab wühlen müſſen: in fieberſchwangern Sümpfen 
und Moräſten ſind ſie nach ſtrategiſchen Principien zu Tode gemartert wor⸗ 
den und ſtatt der in blühender Manneskraft vom Schnitter Tod dahinge⸗ 
rafften Heldengeſtalten hat der Moorboden von Birginien bleiche, abgemer⸗ 
gelte Schattenbilder von Menſchen verſchlungen, in denen die feurige Tha⸗ 


tenluſt, der Heldenſinn und die Begeiſterung, welche ſie in den 1 ums 
Vaterland trieben, längſt ſyſtematiſch erködtet worden waren! General 
Maulwurf war ihr Mörder. Der Spaten, nicht das Schwert hat ſie ge⸗ 
tödtet. Wenn jemals, jo lange es Menſchen in der Welt giebt, ein feindliches 
Land mit dem Grabſcheit erobert worden wäre, jo könnte man es begreiflich 
finden, daß hier und da auch aufrichtige Patrioten der „unblutigen“ 
Spaten ⸗Strategik, die den zweiten Feldzug verloren hat, huldigten. Aber 
es iſt niemals geſchehen und wird niemals geſchehen, ſo lange die Welt ſteht. 
Nicht der Soldat, am wenigſten der, den eine heilige Begeiſterung für Recht 
und Freiheit ins Feld treibt, — „der Pflüger wühlt in der Erde Schooß“, und 

Er wühlt und ſchaufelt ſo lange er lebt, 

Und gräbt, bis er endlich ſein Grab ſich gräbt. h 
Nicht dazu zogen die Söhne des Vaterlandes in den heiligen Krieg. Nicht 
dazu wird man jetzt weitere 300,000 beſtimmen können. Aber werft den 
Spaten auf die Seite oder gebt ihn dem Neger in die Hand; gebt dem Sol⸗ 
daten ein Schwerdt und ein Gewehr, nicht als Spielwerk, ſondern zu männ⸗ 
licher, rettender That, und auch heute noch, auch nachdem eine Viertelmillion 
Menſchen dem Moloch geſchlachtet worden ſind, wird ſich ein Heer von Frei⸗ 
willigen finden. 


Provinzial-Zeitung. 


wie Scheitnig, Morgenau, Pöpelwitz, wollen wir vorläujig noch 
Muß ſich 


halben her giebt man uns den Rath 
timerteifit 


Richtung des Liberalismus. Andererſeits liegt es in der Gefinnung, Dieſem Grafen Schwerin, der in Wahrheit ſein Geſchlecht in die 
als deren getreuen Ausdruck wir den Grafen Schwerin hinſtellen, daß bürgerliche Epoche hinüberleitete und ihm das Ziel der Bildung und 
fie nicht — wie der Gentry⸗Liberalismus — das Ideal preußiſcher] des politiſchen Fortſchritts vorſteckte, wurde am 20. Dezember 1804 
Staatseinrichtungen in einem Conſtitutionalismus nach engliſchem zu Boldekow bei Anklam der Sohn Maximilian Kurt Karl 
Muſter erkennen, ſondern daß die Freiheit und Verfaſſung in Preußen ihr | Heinrich Anton geboren. Der früheſten Kindheit drückten ſich ſo⸗ 
ganz ſpecifiſches Boruſſenthum aufzuweiſen hätten. Das Ideal, welches nach in unverlöſchlichen Merkzeichen die Ereigniſſe ein, welche Preußen 
dem Grafen Schwerin vorſchwebt, iſt ein preußiſcher König im Glanz |feit 1806 äußerlich vernichteten und im Innern wiedererſtehen ließen. 
der Macht und mit weiſen Geſetzen, an deren Zuſtandekommen das Der Knabe von ſieben Jahren ſah den Jubel des Jahres 1813, er 
Volk feinen Antheil hat, fein Land nur zum Beten des Allgemeinen ſah das Volk begeiſtert zu den Waffen eilen und, wenn auch noch ohne 
beherrſchend. Entrückt der proſaiſchen Regierungsmaſchine, ſoll ſein] Verſtändniß, empfand er doch den Druck des Geiſtes mit, aus dem 
Konig majeſtätiſch auf dem Thron ſitzen und nur wie ein Gott der [jene unvergeßliche Volkserhebung hervorging. Als er ſpäter dieſer Ein⸗ 
Liebe ſich feinem Volke zeigen. Für dieſes Volk aber ſoll er allein] drücke und ihrer Urſachen ſich klarer wurde — ſollte er nicht ſtolz dar⸗ 
ſeine Tugenden verwerthen, und die Stellung eines Parlaments möge] auf werden, dieſem Volke anzugehören, welches damals für den König 
etwa die des alten römiſchen Senats fein in deſſen beſten Zeiten. Thron und Ehren erobert? 
Dieſer royaliſtiſche Liberalismus, um ihn ſchärfer zu bezeichnen, der und Dank dem Vater — dieſer Sinn, der in ererbter Liebe und 
vom Könige die Ablegung aller dynaſtiſchen Intereſſen und perfönlihen | Hingebung zum Könige doch ſompathiſch mit den wohlerworbenen 
Tendenzen verlangt, verlangt auch in Uebereinſtimmung damit, Daß und vom König anerkannten Rechte des Volks ging, wurde in dem 
im Volke alle feudalen Unterſchiede, alles Klaſſenthum, Stände: und Jüngling gekräftigt und genährt. Nach der tüchtigen Schulbildung 
Privilegienweſen vor dem Geſetze verſchwinden. König und Geſetz iſtfbezog Graf Schwerin die Hochſchulen Heidelberg und Berlin, das 
feine Deviſe; für den König alle Macht und alle Herrlichkeit, die ihm] mals in vieler Hinſicht die Pflegſtätten des Geiſtes von 1813. Durch 
ein Volk in Liebe verſchafft; für das Volk Geſetze, die wahrhafte Frei-] den Vater war der ſtudirende Sohn in die Familie Schleiermachers 
heit, Recht und Wohlfahrt deſſelben ſchützen. Ein Idealismus liegt zu Berlin gekommen und dieſer war, trotz aller Unſtetheit, doch als 
hierin ausgedrückt, der zwar nicht leicht in die wirklichen Zuſtände ſich] Theologe, wie als Philoſoph und Politiker ein unverwüſtlicher Freiheits⸗ 
zu finden vermag, der aber doch die edelſten Beſtrebungen praktiſch] mann, deſſen Anſichten über die proteſtantiſche Kirche und über die 
politiſcher Liberaler mächtig unterſtützen muß. ſelbſtändige hiſtoriſche Entwickelung der Zeit nicht ohne tiefen Einfluß 
Graf Schwerin-Putzar iſt der Sproſſe eines der erlauchteſten auf feinen Schüler bleiben mußten. Schleiermacher war es, der als 
preußiſchen Geſchlechter. Nicht wie der meiſte Adel in Preußen, haben Kanzelredner auf die intelligente berliner Bevölkerung jener Zeit nach 
ſie trotzig als Rivale der Krone gegenübergeſtanden, und auf ihren] den Freiheitskriegen einen allmächtigen Einfluß ausübte; er war als 
Burgen und Herrſchaften unumſchränkte Könige fein wollen; fie fühl⸗ der Anreger und Gründer der Union anzuſehen, die ſo viel Kämpfe 
ten ſich immer ſo recht als geborene Vertheidiger ihres Fürſten und [unter Friedrich Wilhelm III. hervorrief; er hatte endlich ſeine politi⸗ 
ſahen in dieſem Ritterdienſt ihren Ruhm. Deshalb iſt dies Geſchlecht] ſchen Anſichten fo ſcharf ausgeſprochen, daß er bei der Regierung ſo⸗ 
auch reich an Beamten und an Soldaten. Als unter König Friedrich] gar in den Ruf eines Demagogen gekommen war, eine Bezeichnung, 
das alte Preußen auf den Gipfel feines Ruhms und feiner Größe mit der man nach dem Wartburgfeſte ſehr freigebig wurde. Man 
kam, da trieb auch die Ritterlichkeit der Schwerin ſchen Königsdienſte[ muß auf alle dieſe Einzelnheiten hinweiſen, weil Graf Schwerin ſicht⸗ 
ihre herrlichſte Blüthe. Es geſchah, als Feldmarſchall Schwerin in lich davon berührt wurde. Wie innig er mit Schleiermacher in Ver⸗ 
der Schlacht bei Prag mit der Fahne in der Hand den Heldentod kehr kam, geht daraus hervor, daß er mehrere Jahre lang deſſen 
fand, mit feinem Herzblut ſeines Königs Banner färbte, um ihm den Tochter Hildegarde zur Braut hatte und ſich endlich mit ihr vermählte. 
Lorber eines Sieges zu erringen. Ruhmreich und gefeiert in den ie: Es lag damals, noch mehr wie heute, in dieſer Vermählung eines der 
dern des Volks — fo erlebte das Geſchlecht der Schwerine den Unter- erſten Aristokraten des Landes mit einer Bürgerlichen, wohl bedeutſam 
gang des alten preußiſchen Despotenſtaats, und fo ſah es das neue, auff ausgedrückt, daß die Standesvorurtheile abgeſtreift waren, und in der 
dem. Volksthum errichtete Preußen entſtehen. Und es war wohl eigen⸗ That hat Graf Schwerin in dieſer Beziehung feine freiſinnige und 
thümlich, daß, als die Kataſtrophe einbrach, der Chef des Geſchlechts mit dem Geiſt der Zeit harmonirende Anſchauung unverändert bewahrt. 
nicht dem Militärſtaate angehörte, ſondern als ein Freund von Solger, Graf Schwerin hatte die juriſtiſche Carrière eingeſchlagen, die 
Arndt und Schleiermacher gerade den Kreiſen nahe ſtand, welche mit nächſt der militäriſchen dem Adel Preußens gewiſſermaßen zuge⸗ 
der Intelligenz auch das Verſtändniß der Zeitideen verbanden. wieſen iſt, um eine Stellung im Staate zu erreichen. Graf Schwe⸗ 


minder berühmt und beſungen werden dürfte wie die mythiſchen Arbeiten 
des Herkules. Wir huldigen nicht der Anſicht derer, die alles für unſeren 
Strom verwendete Geld für in's Waſſer gefallen halten, und freuen uns 
vielmehr, daß eine Commiſſion jetzt das Bett befährt, um für die dereinſtige 
Waſſerfülle Sorge zu tragen. Freilich wird mehr erforderlich ſein, als bloße 
Baggearbeiten, die umfaſſendſten Strombauten werden nöthig fein, die Ver⸗ 
ſandungen der Oder auszugleichen; denn es gehört zu den Eigenthümlich⸗ 
keiten dieſes Stromes, daß er ſich in ſeinen Wanderungen mancherlei Aus⸗ 
ſchweifungen erlaubt, und das eine Jahr hier, das andere dort in Stockun⸗ 
gen geräth. Er macht es wie ſeine Anwohner, die auch Neigung haben, 
an verſchiedenen Stellen, wenn ſie einmal in Gang gekommen, ſich feſtzu⸗ 
ſetzen, wobei es dann nicht ausbleiben kann, daß ſie ſchließlich auf's Trockene 
gerathen, wenn fie ſich zu oft. angefeuchtet haben. Aber dieſer ſchleſiſche 
Humor verdiente ein beſonderes Kapitel; für unſere heutige Wochenſchau 
genügt es, der Vollſtändigkeit wegen, noch des bei Seifferts ſich produzi⸗ 
renden „Wunderhundes“ zugedenken. Mancher, der ſich einen ſeelenvollen 
Beobachter des Menſchen geiſtes nennt, würde wohlthun, ſeine Studien 
wiedervon vorn bei jener Hunde⸗ oder Thierſeele zu beginnen, deren wun⸗ 
derbare Fähigkeiten ſelbſt gelehrten Naturforſchern noch ein Räthſel ſind, ſo 
daß der auf ſeine Erziehungsreſultate ſtolze Beſitzer dreiſt 1000 Thaler 
8 bieten darf, der ein zweites ähnliches Raceexemplar aufzuweiſen 
ermag. 


Breslau, 9. Auguſt. [Tagesbericht.] 


7 [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gebalten 
von den Herren: Diak. Pietſch, Lector Thiel (bei Maria⸗Magdalena), Propſt 
Schmeidler, Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Etzler (Militär⸗Gottesdienſt), 
Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert. 

n Senior Seng Subſenior Weingärtner, 
Senior Dietrich, Kand. Müßigbrodt (Hofkirche), Kand. Döring (11,000 Jung⸗ 

frauen), Kand. Dobſchall (St. Barbara), Paſtor Stäubler. - 

* [Militäriſches.] Als Nachfolger des commandirenden Gene: 
rals v. Lindheim im General⸗Commando des 6. Armee⸗Corps wird 
der königl. Ober⸗Stallmeiſter General v. Williſen bezeichnet. Der 
Rittmeister und Eskadronchef im Schleſ. Küraſſter⸗Regt. Nr. 1 (Prinz 
Friedrich von Preußen) v. Mutius iſt zur Dienſileiſtung bei dem 
General⸗Lieutenant v. Mutius während der Exerzitien der 8 Garde⸗ 
Cavallerie-Regimenter in Berlin commandirt. Heute traf das Füſ.⸗ 

- at des 1. Schleſ. Grenadier-Regts. Nr. 10 von Reichenbach 

hier ein. 

a [ Amtliches.] Sicherem Vernehmen nach iſt dem evangeliſchen 
Lehrer und Organiſten Poethko zu Bluno, Reg.⸗Bezirk Liegnitz, das allge: 
meine Ehrenzeichen mit der Zahl 50 allerhöchſt verliehen worden. 

bb [Die katholiſchen Schullehrer⸗Seminare] unſerer Pro: 
vinz, bis jetzt 3 an der Zahl, und zwar in Breslau, Ober⸗Glogau und 

eiskretſcham, find, wie die Erfahrung lehrt, nicht für die Heranbildung der 
ehrkraͤfte ausreichend und dürfte dieſem Hemmniſſe durch Eröffnung des 
neuen Seminars in Liebenthal für den Regierungsbezirk Liegnitz Abhilfe 
geſchehen. Letzteres entſpricht bezüglich der Einrichtung allen Erwartungen 
und hat die Commune Bauplatz und einen Theil des Baumaterials gratis 
überlafien, Das hieſige Seminar zählt gegenwärtig 4 Curſe Seminariſten, 
je zu 30 Zöglinge. Der erſte Curſus für Liebenthal wird ſeit Pfingſten 
bier ausgebildet. Als Beweis, daß alle Seminare überfüllt, dürfte dienen, 
daß bei der letzten Präparanden⸗Prüfung im breslauer Seminar eine große 
Anzahl von Präparanden zurückgewieſen und theils für das Commiſſions⸗ 

Examen, theils 75 ganz zurückgeſtellt werden mußten, da aus der Lauſitz 
und aus der Mark Brandenburg Präparanden aufgenommen werden mußten. 
Das hieſige Seminargebäude iſt ſeit vorigem Winter mit Gasbeleuchtung 
eingerichtet worden. 

— Die Lexaſche Panoramen⸗Ausſtellung im Tempelgarten erfreut ſich 
allabendlich zahlreichen Beſuchs, und findet den Beifall Aller, die ſich für 
landſchaftliche und hiſtoriſche Bilder dieſer Art intereſſiren. 

— (Bauliches.] Durch die Neupflaſterung auf der Weſtſeite des 
Ringes wird das Niveau zweckentſprechend regulirt, die bisherigen Ver⸗ 
tiefungen werden apaß wech und an manchen Stellen iſt das Terrain jetzt 
um ſo viel höher, daß verſchiedene Einrichtungen an den Häuſern geändert 
werden müſſen. ür die fene und den Verkehr wird ſich das neue 

Pflaſter als vortrefflich erweiſen. 

=bb= [Omnibus.] Heute Vormittag gegen 11 Uhr wurden durch den 
königl. Polizei⸗Präſidenten zwei Omnibus von der erſten breslauer Omni⸗ 
bus⸗Compagnie als zur Prüfung geſtellt, beſichtigt. Dieſe ſind Salonwagen, 
guter Conſtruction und elegant, welche die Linien vom Mauritiusplatz, 
Ring bis zur Berliner⸗Thor⸗ Barriere durchſchneiden, je zu 
25 Perſonen und aus derſelben berliner Wagenbaufabrik hervorgegangen, von 
welcher am vorgeſtrigen Tage ebenfalls Omnibus abgenommen wurden. 
So viel man in Erfahrung gebracht, ſollen die bereits in Cours befindlichen 
15 Omnibus in Nächſtem bis auf 52 vermehrt werden, welche bereits 
angemeldet, und würde ſonach ſich die Zahl derſelben binnen 3 Monaten 
bis auf 67 ſteigern. 

— [Milzbrand.] Da in neuerer Zeit in verſchiedenen Ortichaf- 

ten des Kreiſes Beuthen, zuletzt namentlich in Bujakow und Trocken⸗ 
berg einzelne Viehſtücke am Milzbrande erkrankt und gefallen ſind, 


vom 


920 
werden in dem „Beuthener Kreisblatte“ die Beſtimmungen des Re: 
gulativs über die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei den am häufig⸗ 
ſten vorkommenden anſteckenden Krankheiten in Erinnerung gebracht. 

25 ait ch An einer der Briefausgabeſtellen bei der hieſigen königl. 
Poſtanſtalt gerieth heute Früh ein Haushälter und der Lehrling eines hieſi⸗ 
gen Kaufmanns, welche zuſammen mit noch vielen anderen Perſonen auf 
die Ausgabe der berliner Correſpondenz warteten, in Streit, welcher in die 
gröbſten Thätlichkeiten ausartete. Der Haushälter verſetzte ſeinem ſchwäche⸗ 
ren Gegner einen heftigen Schlag auf den Kopf, in Folge deſſen das Blut 
reichlich aus einer anſcheinend nicht unbedeutenden Wunde hevorquoll. Der 
Verletzte mußte ſich ſofort zu einem Arzte begeben, um ſich den nöthigen 
Verband anlegen zu laſſen. Der Excedent iſt als hinreichend recognoscirt, 
nicht verhaftet, der ganze Vorfall aber von einem Gendarm zur Anzeige ge: 
bracht worden. 

Sbb- [Unglücksfall.] Unweit der Chauſſeezoll⸗Hebeſtelle bei Karlo⸗ 
witz wurde heute Vormittag ein Fuhrmann aus der Gegend von Polniſch⸗ 
Wartenberg von einem vorbeifahrenden Fuhrwerke umgeriſſen, kam unter die 
Räder feines eigenen Wagens und mußte wegen des einen erlittenen Ober: 
ſchenkelbruches in das Kloſter der barmherzigen Brüder gebracht werden. 

Sbb- [Waſchteich.] Dort iſt heute Mittag ſchon wiederum eine 
Leiche gefunden worden. Dieſelbe war defect bekleidet, dem Alter nach über 
50 Jahr, ſtarken Körperbaues und muß längere Zeit im Waſſer gelegen 
haben. — Am vorgeſtrigen Abend ſahen mehrere Perſonen einen mit einer 
Blouſe bekleideten großen Mann ſich in den Waſchteich ſtürzen. Es iſt bis 
jetzt nicht gelungen, die Leiche aufzufinden. 


Glogau, 8. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Ein Soldat des Fü⸗ 
ſilier⸗Regiments Nr. 38 hat ſich vorgeſtern in dem Dorfe Jakobskirch mit 
einem . Taſchenmeſſer den Bauch aufgeſchlitzt, jedoch 
ſoll derſelbe noch am Leben ſein. Wie man erzählt, ſoll der Soldat ſchon 
ſeit längerer Zeit an einem chroniſchen ſehr ſchmerzvollen Unterleibsübel lei⸗ 
den. — Zur Freude unſerer tanzluſtigen Jugend beabjichtigt der Univerſi⸗ 
tätstanzlehrer von Kronhelm aus Breslau im Monat September hier, 
wie im vorigen Jahre, einen Tanz⸗Unterrichts⸗Curſus zu eröffnen, der ſich 
vorausſichtlich einer großen Theilnahme erfreuen dürfte. — Das in der ver⸗ 
floſſenen Woche zu Ehren des General v. Hahn auf dem großen Schieß⸗ 
platze abgebrannte Feuerwerk iſt auf Koſten des Offizier⸗Corps der Artillerie 
von dem Premier⸗Lieutenant Raabski angefertigt worden, dem dadurch 
Gelegenheit geboten ward, ſeine neuen Erfindungen in der Feuerwerkskunſt 
zeigen zu können. Dieſe waren ſo ſchön, daß das Offiziercorps ihm ein 
Album mit den photograpiſchen Bildern der ſämmtlichen Offiziere der Bri⸗ 
gade als Anerkennung überreichen ließ. Die Bilder zeichnen ſich durch 
überraſchende Schärfe und Schönheit aus, ſie ſind zum größten Theil in der 
hieſigen photographiſchen Anſtalt der Herren Rabe und Thiele aufgenom⸗ 
men worden. 


— — 


H. Hainau, 8. Aug. [Tageschronik.] Bei dem vom Sonntag bis 
Dinstag hier abgehaltenen Auguſtſchießen gingen als die beſten Schützen 
Kaufmann und Beigeordneter Glogner und Rathskellerpächter Tſchierſchty 
hervor. — Die nun ziemlich beendete Roggen⸗ und Gerſtenernte iſt im 
hieſigen Kreiſe im Ganzen eine befriedigende zu nennen, wenn auch nicht 
vereinzelt Klagen über geringe Körnerung zu hören find. Auch der Stand 
der Kartoffeln iſt noch gut, wenn auch hin und wieder Klagen über 
theilweiſe Krankheit allerdings ihre Begründung finden. Doch dürfte die 
eingetretene warme und regenfreie Witterung bei der nun ſchon weit ent⸗ 
wickelten Knolle nur günſtig einwirken. — In dieſen Tagen erhielt ein hie⸗ 
ſiger Kaufmann von der Bahnhof⸗Verwaltung in Frankfurt a. O. ſeine dort 
vorgefundene Brieftaſche zurück, da die darin befindliche Turnkarte den Ei⸗ 
genthümer gekennzeichnet hatte. Die Brieftaſche, welche auf hieſigem Bahn⸗ 
bofe verloren gegangen, war von dem unehrlichen Finder ihres Geldes be⸗ 
raubt und dann auf der Weiterreiſe erſt in Frankfurt mit den darin befind⸗ 
lichen Papieren an einen obſcuren Ort geworfen worden. 


Aus dem Rieſengebirge, 8. Aug. [Lufterſcheinung.] Den 
5. Auguſt Abends zwiſchen halb und dreiviertel auf 8 Uhr war auf der 
Rieſenkoppe eine intereſſante Lufterſcheinung wahrzunehmen. Um 
den ganzen Himmel herum war der Horizont eine Nebelwand oder ein Nebel⸗ 
gürtel. Scharf abgegrenzt über demſelben war heiterer Himmel. Eben ſo 
Fuß der Wand bis zur Koppe war Alles hell und klar zu ſehen; Dör⸗ 
fer, Städte, kurz die ganze Umgegend ringsherum war von der untergehen⸗ 
den Sonne freundlich beleuchtet, ſo daß nach allen Himmelsrichtungen hin 
die ſchönſte Ausſicht war. it einemmal hieß es: „Was iſt denn da 
drüben für ein großer Berg?“ Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß es 
die Koppe ſelbſt war, welche ſich in der hellen Nebelwand abgebildet, aber 
impoſant, bläulichſchwarz, ſcharf abgegrenzt in ihrer ganzen Größe, die Spitze 
nach oben, aber natürlich ſo darſtellte, daß die rechte Seite links zu ſehen 
war. Vom Fuß der Koppe aus war alſo nach dem Lande bis zum Koppen⸗ 
bilde dein Schatten der Koppe zu ſehen; denn bis dahin war, wie geſagt, 
das Land erleuchtet; auch hätte ein Schatten der Koppe mehr rechts von 
der Widerſpiegelung getroffen. Das Koppenbild ſtand etwa in der Rich⸗ 
tung nach den Städten Liebau und Schömberg hin; und wenn man ſo 
nach dem Augenſchein annimmt und nach den Städten und Dörfern, welche 
man von der Koppe an bis zu dem Widerſchein ſehen konnte, ſo hätte man 
glauben können, daß der Nebelgürtel von ver Koppe ca. 6—8 Meilen ent⸗ 
fernt ſei. Das Koppenbild blieb einige Minuten ſcharf ausgeprägt ſtehen. 
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Die Sonne ſtand frei von Wolken; ſenkte ſich aber auch bald in Nebel und 
Gewölk, und in dieſem Q 3 

die Spitze wollte über die Nebelwand hinaus, war aber wie abgebrochen 
und nicht ſichtbar. i 

Nebel und es war nur noch der obere Theil des abgebrochenen Ber 
ſehen. Augenblicklich verſchwand aber auch dieſer, ſo daß nichts weiter an 
der Stelle war, als der graue Nebel, der ſich, wie angegeben, um den gan⸗ 
aut STERN. herumzog, und jo war noch vor 8 Uhr die ganze Erſcheinung 
u Ende. Die N 
erſt nach und nach als feurige Kugel zwiſchen dem Gewölk unter dem Hori⸗ 
zont hinabſinkend, während indeß der Mond am heitern Himmel hellleuch⸗ 


Moment ſtieg das Koppenbild etwas in die Höhe, 


Nun wurde der untere Theil der Abbildung u — 
erges zu 


Sonne war noch nicht ganz untergegangen und verſchwand 


tend den Platz eingenommen hatte. So ſtill und heiß es am Tage auf dem 
Gebirge geweſen war, ſo kühl und windig war es gegen Sonnenuntergang; 
dann aber ſauſte und ſtürmte der Wind die ganze Nacht in heftiger Weile. 
Der nächſte Tag war wieder heiter und ſchön. 


Ohlau, 8. Aug. Die biefigen ſtädtiſchen Behörden haben, auf An⸗ 
trag der Schulen⸗Deputation beſchloſſen, vom künftigen Jahre ab, Jedem 
der hieſigen Elementarlehrer, 14 an der Zahl, ſowie auch den Geſanglehrer, 
Cantor Driſchel, eine Gehaltszulage von jährlich 25 Thlr. zu gewähren. 
Angeregt wurde dieſe Verbeſſerung der Lehrergehälter durch ein Mitglied 
der Schulen⸗Deputation, den Herrn Rechtsanwalt Wiener, der ſie auch in 
der Stadtverordneten⸗Sitzung ſo kräftig befürwortete, daß der hierüber ge⸗ 
faßte Beſchluß ein einſtimmiger genannt werden kann. 


* Tannhauſen, 8. Aug. [Altertbümer.] 1107 alle Freunde der 
älteſten Geſchichte Schleſiens, insbeſondere für die itglieder des Alter⸗ 
thums⸗Vereins zu Breslau, wird die Mittheilung von Intereſſe ſein, daß 
auf dem Plateau des in unſerer Nähe gelegenen Hornſchloſſes, und zwar 
unweit der Ueberreſte der alten Burg, vor längerer Zeit durch Hochderg'ſche 
Forſtbeamte beidniſche Begräbnißſtätten aufgedeckt worden ſind. Ein 
Theil der gefundenen Urnen wird auf dem Schloſſe zu Fürſtenſtein aufbe⸗ 
wahrt. Das Auffinden dieſer Grabalterthümer gerade auf dieſem geſchicht⸗ 
lich bekannten Höhenpunkte iſt für die Kenntniß der Vorzeit unſerer Gegend 
nicht ohne Bedeutung. 


Neinerz, 7. Auguſt. Wir befinden uns in der d unſere 
Badeliſte zählt gegen 600 Nummern mit etwa 800 Perſonen. Die Promes 
naden find während der Kurzeit ſtark gefüllt; die Trauertracht der hier ſtark 
vertretenen Polinnen macht einen eigenthümlichen Eindruck, und die theils 
näher, theils entfernter gelegenen Orte, nach welchen Ausflüge unternom⸗ 
men werden, ſind von Kurgäſten und Touriſten ſtark beſucht. Es iſt ein 


ziemlich weit verbreitetes Vorurtheil, als ſähe man in Reinerz nur den 
Schatten von Menſchen, als böre man nichts als Huſten. Wir wiſſen nicht, 


ob das jemals der Fall geweſen ſein mag, aber gegenwärtig möchten wir 
Alle, welche von dieſem Vorurtheile befangen ſind, einen Blick auf unſere 
Promenaden werfen laſſen, um ſie von ihrem Irrthume zu heilen. Die 
Phyſiognomie von Reinerz iſt eine andere geworden und wird es gewiß 
noch mehr werden, wenn erſt die Erfolge der neuen Kurmittel bekannt werden. 
Neben ſeinem altbewährten Rufe für Krankheiten der Bruſtorgane und die 
Organe des Unterleibs gehört Reinerz bereits zu den vorzüglichſten Moor⸗ 
Bädern, und es wird nicht mehr nöthig fein, weite, koſtſpielige Reifen zu 
machen, um ſolche brauchen zu können. Unſere Moorbäder ſind übrigens 
ſehr ſtark beſezt und man hört von vielen glücklichen Erſolgen. Auf Ans 
regung des Badearztes, Herrn Dr. Beigel, wird im neuen Badehauſe auch 
ein ruſſiſches Dampfbad errichtet, wodurch wir um eine ſehr wichtige 
Heilpotenz bereichert werden. Der Prachtbau des Badehauſes iſt übrigens 
außen fertig, die Dampfmaſchine aus der Fabrik der Herren Ruffer u. Co. 
aufgeſtellt, und die Röhrenleitung, welche der Herr Röhren⸗ und Brunnen⸗ 
Meiſter Stumpf aus Breslau zur größten Zufriedenheit beſorgt, beendet. 
In der vergangenen Woche wurde die Maſchine in Gang geſetzt und Alles 
ging in ſchönſter Ordnung. Eine Badewanne, welche über 13 Kubikfuß 
Waſſer enthält, wird in anderthalb Minuten gefüllt und in 24 Minuten 
bis auf 28—30 Grad R. erwärmt. Die Vorrichtung zur Erwärmung des 
Mineralwaſſers ift dieſelbe wie in Schwalbach. Das Wafſſer tritt kalt 
aus der Röhrenleitung in die Wanne ein, welche einen doppelten Boden hat, 
in welchen der Dampf, wodurch das Waſſer erwärmt wird, einſtrömt. Bald 
nach Beendigung der Saiſon werden das fogenannte „Tempelhaus“ und die 
beiden bisherigen Badehäuſer, desgleichen das alte Waſchhaus niedergeriſſen; 
hierdurch wird ein ſo herrlicher Platz vor dem neuen 
wie er in einem Bade ſelten angetroffen wird. Dieſer Platz wird durch die 
Ueberbrückung der Weiſtritz mit den ſogenannten „Anlagen“ verbunden 
und gewiß ein Lieblingsaufenthalt der Kurgäſte werden. Im neuen Bades 


Haufe iſt der ganze untere Stock, mit Ausnahme von zwei Wartezimmern. 


zu Badezellen verwandt, deren faſt 50 vorhanden find. Im oberen Stock 
find theils kleinere, theils größere herrſchaftliche Wohnungen. Wir dürfen 
wohl mit Recht erwarten, daß die Opfer, welche die Stadt zu Gunſten des 
Bades bringt, von den Herren Aerzten, ſowie vom Publikum die gehörige 
Würdigung und Berückſichtigung finden werden. 

Die Heuſcheuer, dieſer ſo merkwürdige Berg, der ſo bequem zu be⸗ 
ſteigen iſt, daß nur wenige unter unſern Kurgäſten nicht auf dem „Groß⸗ 
vaterſtuhl“ geſeſſen haben dürften, zieht immer mehr Gäfte an. Man ges 
nießt dort eben eine Fernſicht von ſeltener Schönheit, und vor unfern Augen 
liegt das keilförmige Stück Oeſterreich, welches ſich in Preußen einſchiebt. 
Ein herrliches Bild der öſterreichiſchen Politik Preußen gegenüber! — Die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


rin hatte weder Luft, ein Juriſt zu werden, noch beſaß er den Ehr⸗ 
geiz, nach hohen Würden und Aemtern zu ſtreben. Nachdem er als 
Referendar bis an die oberen Stufen des Themistempels gekommen 
war, brach er die Laufbahn ab, übernahm die Verwaltung einiger 
väterlicher Güter, und wurde nach altem Herkommen Landrath des 
anklamer Kreiſes. Er ſchien ſich abſeits vom großen Staatsleben als 
Landwirth und Sportsman ſein ruhiges Daſein im Schooße einer 
glücklichen Familie gründen zu wollen, und ſelbſt als er 1839, nach 
des Vaters Tode, zum Director des vorpommerſchen Landſchaftsde— 
partements gewählt wurde, dann Mitglied des Provinzial-Landtages 
und Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Vereins zu Anklam und der 
Geſellſchaft für Pferdezucht wurde, bedeutete dies wohl nicht viel mehr, 
als Ehrenſtellen, die ſeinem Namen und geſellſchaftlichen Rang von 
ſelbſt zufielen. 

Aber er beſaß doch auch eine lebhafte und von den Strömungen 
der Zeit leicht in Erregung zu ſetzende Natur. Unwillkürlich drängte 
der Geiſt, den er als Kind und Jüngling fo voll eingeſogen, zu Aeuße⸗ 
rungen. Die religiöſe Bewegung im Beginn der vierziger Jahre hatte 
einen unſtreitig politiſchen Charakter; der treibende Geiſt der Zeit hielt 
ſich zwar auf kirchlichem Gebiete, aber er war doch derſelbe, der bald 
darauf auf das politiſche übertrat. Schleiermachers Einflüſſe machten 
ſich jetzt ſtark geltend; denn Graf Schwerin erfaßte den Gedanken der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftungen mit ungemeiner Lebhaftigkeit und wurde bald 
eines der Häupter dieſes großen Vereins. So hatte die erſte öffent: 
liche Thätigkeit Schwerins faſt einen theologiſchen Charakter und der⸗ 
ſelbe wurde gewiſſermaßen anerkannt, als ihn der König 1846 in die 
Generalſynode berief. Aber es ſollte ſich doch bald zeigen, daß von 
Schwerin der politiſche Gedanke der kirchlichen Bewegung lebhaft be: 
griffen war. Mit Auerswald zuſammen, mit dem er von nun an 
durch die vielfachſten Beziehungen aufs innigſte verknüpft werden ſollte, 
und der in ſeinen Geſinnungen ihm ſo nahe wie moͤglich ſtand, be⸗ 
kämpfte er auf der Generalſynode das aufgekommene, und an dem 
Romanticismus des Königs fortwuchernde orthodoxe und pietiſtiſche 
Proteſtantenthum. Er verwarf eine rechtlich verbindende Verpflichtung 
der Geiſtlichen auf die ſymboliſchen Bücher, weil das Chriſtenthum 
eine lebendige Kraft und auch eine Lehre ſei, und denen, welche das 
Gewicht auf das Pfarramt legten, entgegnete er, die Idee der Kirche 
ſei die, daß der Geiſt in der Gemeinde wohne. 

Die Generalſynode war einer der Verſuche des Königs, den red: 
ten Ausdruck für den Inhalt der Zeit allein, nur mit dem Beirath 
einiger wackeren Männer, zu finden. Die Art und Weiſe, wie dieſer 
Verſuch unternommen ward, ließ von vornherein kein glückliches Re⸗ 
ſultat erwarten, und Graf Schwerin täuſchte ſich darüber nicht einen 


| Augenblick. Wenn er volle Veröffentlihung aller Verhandlungen der 
. Synode forderte, ſo geſchah es deshalb, ſagt einer ſeiner Biographen 
“u 
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ſynode aufgefaßt; die Entſcheidung ſprach er einzig und allein einer 
organiſchen Vertretung der Kirche zu, die ſich auch leicht gefunden ha⸗ 
ben würde, wenn die Presbyterialverfaſſung, für die er mit Wärme 
ſprach, ins Leben getreten wäre. 

Ein Jahr ſpäter trat Graf Schwerin auch vollſtändig auf das 
politiſche Gebiet über. Er wurde Mitglied des vereinigten Landtags 
von 1847, welcher — ähnlich wie die Generalſynode in kirchlicher 
Hinſicht — als ein Verſuch des Königs anzuſehen war, der politiſchen 
Bewegung in ſeinem Staate einen Abſchluß zu geben. Daß der Ver⸗ 
ſuch ebenfalls ſcheitern ſollte, ſtellte ſich gleich beim Zuſammentritt der 
Verſammlung heraus. Die intelligente Ariſtokratie war meiſt auf 
Seiten der Oppoſition und er ſah ſich an der Spitze einer liberalen 
Partei, die auf eine conſtitutionelle Verfaſſung, wenn auch aus ver⸗ 
ſchiedenſten Urſachen, hinarbeitete. Jetzt ſprach ſich der politiſche Geift 
aus, den Graf Schwerin aus den Eindrücken der Ereigniſſe in feiner 
Kindheit erhalten hatte; jetzt trat zum erſtenmal das Ideal klar zu 
Tage, welches er ſich von dem neuen Preußen gemacht hatte. Er 
fand einen König, geeignet in glänzender Weiſe die Majeſtät zu re⸗ 
präfentiven; aber dieſer König mußte dazu feinem Volke mehr Rechte 
geben, als ihm die ſtändiſche Verfaſſung vom 3. Februar 1847 ver: 
liehen: mit dieſer konnte es nicht zufrieden ſein. Die Patentgeſetze 
entſprachen nicht den Verheißungen Friedrich Wilhelms III., nach denen 
ſich die intelligenten Kreiſe längſt ihre Ideale ausmalt; ſie war voller 
dynaſtiſcher Tendenzen und ein mißtrauiſch gegebenes, halbes Geſchenk. 
Graf Schwerin machte kein Hehl aus feinen Geſinnungen, und ge: 
rade, weil an ſeiner Loyalität nirgends ein Zweifel aufkommen konnte, 
machten ſeine Forderungen nach erweiterten Rechten der Verfaſſung zu 
Gunſten des Volkes nach oben hin einen ſtarken Eindruck. Er war 
im vereinigten Landtag ein Haupt der conſtitutionellen Partei gewor⸗ 
den, und wenn er auch damals fo wenig, wie fpäter, ſich mit dieſer 
Partei vollſtändig identficirte, weil er die Politik nicht als ein Geſchäft 
in ſyſtematiſcher Ausübung, ſondern überwiegend als eine Sache ſeines 
Gefühls betrachtete, ſo fand es ſich doch, daß er in allen Hauptfragen 
des Liberalismus, wenigſtens lange Zeit hindurch, mit dieſem harmo⸗ 
nirte, ſo daß er mit Recht der Partei zugezählt wurde und ſich auch 
ſchließlich ſelbſt als einen unverfälſchten Repräſentanten derſelben be— 
trachtete. Daß er es in Wahrheit nicht war, erwies ſich erſt zehn 
Jahre ſpäter, als er ſeine Partei in der Regierung zu vertreten hatte. 
Wie übrigens Schwerin auch damals noch den religiöſen Liberalismus 
mit dem politiſchen vereinte, geht aus ſeinem bedeutſamen Antrag her⸗ 
vor, die Wahlfähigkeit nicht von der Gemeinſchaft mit einer der be⸗ 
ſtehenden chriſtlichen Kirchen abhängig zu machen, ſondern dieſelbe Allen 


u geftatten, welche ſich zur chriſtlchen Religion bekennen — ein An⸗ 


trag, der auch trotz des Widerſpruchs der Miniſter angenommen wurde. 
(Fortfesung folgt.) 

„ [Eine Perrücke verhilft zur Pfarre.] Daß Perrügen, ein 
geſetzte Zähne und andere Verjüngungs⸗ und Verſchönerungsmittel Manchem 
ſchon im Leben von erheblichem Nutzen geweſen, iſt eine allgemein bekannte 
Sache; daß aber eine Perrüde bei der Bewerbung um ein Paſtorat förder⸗ 
lſch, ja ausſchlaggebend geweſen iſt, kommt gewiß jo ſelten vor, daß die Mit⸗ 
theilung folgender Begebenheit, deren Wahrheit außer Zweifel ift, vielleicht 
auch für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein dürſte. In einem Dorſe 
war eine evangeliſche Pfarrſtelle erledigt; die Wahlkörperſchaft beſchließt, da 
ſie das Unglück gehabt, bat, in verhältnißmäßig kurzer Zeit zwei Paſtoren 
zu verlieren, bei der Wahl auch beſonders auf körperliche Rüſtigkeit und 
Friſche des neuen Seelſorgers zu rückſichtigen. Unter den Bewerbern be⸗ 
fand ſich auch ein noch ziemlich junger Geiſlicher, dem aber die Fülle der 
Haare fehlte. Zu feinem Glücke erfuhr derſelbe kurz vor feiner Wende 
und Probepredigt die auf ein friſches, rüſtiges Ausſehen des zu Wählenden 
gerichteten ernſten Intentionen der Gemeinde, und ſchnell hatte die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz das fehlende Haupthaar auf das Eleganteſte erſetzt. Die 
gediegene Probepredigt des in Wittenberg Vorgebildeten, das friſche, noch 
jugendliche Ausſehen, der ſchöne, volle, ein hohes Alter verheißende Haar⸗ 
ſchmuck halfen zum Wahlſiege. Denſelben dem Sieger zu verkünden, wird 
eine Deputation von der Gemeinde entſendet. Die Frau Paſtor in ihrer 
Freude vergeſſend, daß der Haarſchmuck ihres Gemahls nur für die neuen 
Schafe beſtimmt war und den Blicken der alten entzogen blieb, führt ſchne 
ohne vorherige Anmeldung die Deputation zu ihrem bochgeſtirnten Gatten. 
Es iſt überflüffig, die Scene der Verwunderung zu ſchildern, die nun ſtatt⸗ 
fand; es genügt, der Aeußerung Erwähnung zu thun, durch die ein Depu⸗ 
2 5 feiner Ueberraſchung Ausdruck gab: „Da find wir doch die Ge: 
machten!“ 


London, 6. Aug. Die unterirdiſche Eiſenbahn, welche einen Theil des weſil. 
Londons mit der City verbinden ſoll, ſteht bis auf die Vollendung der Zwi⸗ 
ſchenſtationsbahnhöſe fir und fertig da. Die neuen Lokomotiven, die ihren 
Rauch und Dampf ſelber verzehren, bewähren ſich vollkommen, und bei der 
guten Lüftung und Beleuchtung der Tunnels fallen die meiſten Unannehm⸗ 
lichkeiten der gewöhnlichen unterirdiſchen Eiſenbahnfahrten weg. Die N 
gierwagen werden mit Gas beleuchtet und der Apparat En ein ſehr einfacher. 
Längs eines jeden Wagendaches läuft nämlich in der Mitte ein hölzerner, 
etwa 3 Fuß breiter und 2 Fuß hoher Trog hin, in dieſem liegt ein langer, 
mit Brenngas gefüllter Kautſchukſac, und auf letzterem ein ſchweres Brett, 
um einen gleichmäßigen Druck auszuüben: der Sack, deſſen Schlauch in die 
Wagenlampen mündet, entbält Brenngas, um 2 Lampen 3 bis 4 Stunden 
lang zu fveifen, läßt ſich mit Leichtigkeit in wenigen Minuten wieder füllen, 
und erſpart das ewige Putzen und Dochtherrichten der Gaslampen. 
ſoll auf dieſer, am J. Oktober zu eröffnenden Bahn von 6 Uhr Morgens 
bis Mitternacht alle 20 Min. ein Zug hin und zurück gehen, und wird 72 
Fahrtaxe jedenfalls billiger, als die der Omnibuſſe geſtellt ſein. Prinz N 
poleon ließ ſich bei jeinem letzten Beſuche hier in alle Details dieſes ** 5 
würdigen unterirdiſchen Baues einweihen, und in Folge feinen Berichtes DA 
rüber hat der Kaiſer bereits angeordnet, daß der Bau einer unterird 2 
Bahn in Paris vom Montmartre nach dem Louvre in Angriff genomme 


werde. 
Mit zwei Beilage 


adehauſe geſchaffen, 


. 


1921 


Erfte Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 10. Auguſt 1862. 
J ²⁵ A ——!m¶ )!!!! ff e p p p p p p p p ,,, 


(Fortſetzung.) 

im ſchweizer Style gebaute Reſtauration auf der Heuſcheuer, ein maſſiwes 
Haus mit faſt elegant eingerichteten Zimmern zum Uebernachten, iſt bekannt, 
und wir würden dem freundlichen Wirthe Unrecht thun, wollten wir hier 
unerwähnt laſſen, wie vorzüglich gut man in jeder Beziehung bei ihm auf⸗ 
gehoben iſt, und daß er das Verdienſt hat, ſehr ſolide Preiſe zu fordern. 
Ein zweites großes Verdienſt hat er ſich unſtreitig um die Herſtellung der 
„neuen Anlagen“, welche erſt ſeit dem vorigen Jahre für das Publikum 
eröffnet ſind, erworben. Bekanntlich gehört das Heuſcheuergebirge demſelben 
Gebirgszuge an, welcher Adersbach und Weckelsdorf einſchließt. Die 
neuen Anlagen auf der Heuſcheuer find fo ſchön und ſo eigenthümlicher Art, 
wie ſie an den beiden genannten Orten nicht gefunden werden. Wir können 
den Beſuchern von Adersbach und Weckelsdorf nur dringend rathen, wenn 
es nur irgendwie angeht, ihre Tour nach der Heuſcheuer auszudehnen, und 
ſind überzeugt, daß ſie die Reiſe nicht gereuen wird. Auch diejenigen, welche 
den Berg von früher her kennen, werden über die neuen Anlagen ſtaunen, 
in denen oft die Felswände ſo aneinander gerückt ſind, daß nur eine Perſon 
durch kann. Einer dieſer engen Treppengaͤnge wird der Crinolinen⸗ 
Mörder genannt. 


Bad Langenau, 8. Auguſt. Nach Ausweis der letzten Kurliſte 
waren bisher 246 Perſonen in 121 Parteien anweſend, eine Zahl, welche 
hinter der früherer * nicht unerheblich zurückbleibt, obwohl im Laufe 
der diesjährigen Saiſon insbeſondere durch den Gebrauch der Moorbäder 
ſehr befriedigende Reſultate bei einem großen Theile der Kranken bereits 
während der Kur ſelbſt ſichtbar wurden. Im Gegenſatz zu anderen Mode⸗ 
bädern fließt hier das Badeleben in einer für wahrhaft Leidende jo äußert 
wohlthätigen Ruhe und Stille dahin. Während der rüſtigere Theil der Gäſte 
weitere Ausflüge in die an maleriſchen Punkten ſo reichen Gebirgszüge des 
nicht allzufernen Schnee⸗ und Heidelgebirges unternimmt, weilen die 
minder Kräftigen und deshalb am Beſteigen der Berge Gehinderten in den 
wärmeren Stunden des Tages, auf den in unmittelbarer Nähe des Bades 
am Fuße des maleriſchen Kronenberges gelegenen, mit den ſchönſten 
Baumgruppen gezierten Moorwieſen, welche eine Menge von Ruheplätzen 
darbieten, wie ſie lieblicher kaum gedacht werden können, und verkürzen durch 
muſikaliſche Genüſſe und geſellſchaftliche Unterhaltung die ſchon länger wer: 
denden Abendſtunden. Eine Ausnahme von dem ſonſt ſo ſtillen Treiben 
machte die am vorletzten Sonntag veranſtaltete Reünion, zu welcher das 
Muſikchor des 51. Inf.⸗Regts. aus Glaz herübergekommen war und die in 
der That überaus glänzend ausfiel. Mit dem 1. August hat die Saiſon 
ihren Kulminationspunkt erreicht; ein großer Theil der Gäſte rüſtet bereits 
Br Abreiſe, wenngleich die Ausſicht auf einen ſchönen Nachſommer uns 

offentlich noch manchen Kurgaſt zuführen wird. 


Liegnitz, 8. Aug. [Zur Tageschronik.] Heute Vormittag ift 
das hier in Garniſon liegende Militär zu den üblichen Manövern nach der 
Gegend von Schönau ausgerückt. — Vor dem Schießhauſe, der Rampe ge⸗ 
genüber iſt jetzt die Muſithalle a ein wohlgelungenes Werk des 
Herrn Zimmermeiſters Teuber. m verfloſſenen Sonntag wurde dieſelbe 
eingeweiht, indem von Herrn Muſikdirektor B. Bilſe und ſeiner Kapelle 
das erſte Concert in derſelben executirt ward. 


1 Brieg, 9. Aug. [Die Erndteh iſt zum allergrößten Theile glücklich 
vorüber, und der Ertrag ein durchgehends zufriedenſtellender. Nur über die 
Kartoffeln werden wieder Klagen laut, und haben Landwirthe verſichert, 
daß ein großer Theil ihrer Einfuhr ſchon jetzt verfault und untauglich wird. Hoffen 
wir, daß die ſpäte Frucht uns dafür Erſatz bietet. — An einem Morgen in 
voriger Woche ſchlug der Blitz in einen auf dem Felde ſtehenden Getreide⸗ 
haufen des Dominii Gr.⸗Neudorff, und verbrannten in Folge deſſen zwei derſelben, 
während der das Gewitter begleitende Sturm auf der Oder ein vorm Mühl⸗ 
thore ee Schiff auf die Seite warf, den Maſtbaum zerbrach und 
ſämmtliche Schiffsutenſilien im Waſſer umhertrieb. — Die drei Hufen ent⸗ 
baltende Scholtiſei zu Paulau erlangte in freiwilliger Subhaſtation den 
Preis von 18,000 Thlrn. und wurde vom Käufer bald wieder für 19,000 
Thaler verkauft. — In voriger Woche wurde in der Oder ein neugebornes 
Kind todt aufgefunden. — Geſtern Morgen rückte unſere Garniſon zum 
Manöver zwiſchen Neiſſe und Grottkau nach dort aus. 


—r. Namslan, 8. Aug. [Schulangelegenhit. — Militäriſches.] 
Vor ungefähr 20 Jahren leiteten an den hieſigen Stadtſchulen beider Con⸗ 
ſeſſionen 6 Lehrer den Unterricht und keiner von ihnen durfte ſich beſchwe⸗ 
ren, mit Schülern überbürdet zu ſein. Gegenwärtig iſt aber die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder ſo geſtiegen, daß in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht nur die Anſtellung eines ſiebenten 
Lehrers für die evangeliſche, ſondern auch eines vierten Lehrers für die 
katholiſche Stadtſchule mit je 200 Thlr. Gehalt bei freier Wohnung und Holz 
beſchloſſen worden iſt. Der vacante Poſten eines Rectors und Nachmittags⸗ 
predigers iſt dem Predigtamts⸗Candidaten Hrn. Bruckiſch aus Woitsdorf, 
Kreis Oels, übertragen worden. — Die Uebung des hier zuſammengezoge⸗ 
nen 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 endet heut und daſſelbe wird 
nächſten Montag in die Gegend von Jordansmühle rücken. 


4 Aus dem Kreiſe Beuthen O S. Das von dem Pfarrer Mar: 
kefka zu Boguſchütz errichtete und unter Leitung und Aufſicht barmberziger 
Schweſtern aus dem Orden des heil. Carolus Borromäus ſtehende Waiſen⸗ 
haus erfreut ſich immer größerer Theilnahme, und erweckt den heißen 
Wunſch, daß noch mehrere dergleichen Anſtalten im Kreiſe möchten errichtet 
werden. Dieſem Wunſche zu willfahren, wäre ein Leichtes geweſen, wenn 
die vor einigen Jahren begonnenen Sammlungen zur Errichtung von Waiſen⸗ 
bäufern, die anfänglich einen erfreulichen Erfolg verſprachen, nicht wären 
ſiſtirt worden. Da dies zum größten Leidweſen aller humandenkenden Men⸗ 
ſchen geſchehen iſt, ſo dürfte die Erfüllung dieſes Wunſches noch lange auf 
ſich warten laſſen. Die unterbrochenen Sammlungen haben ſich im Januar 
1859 ſchon auf 1972 Thlr. 19 Sgr. belaufen. Die Waiſenhaus-Angelegen⸗ 
heit hat bekanntlich ſchon im Jahre 1857 der praktiſche Arzt Dr. Holtze, 
ein um die ſozialen Verhältniſſe des Kreiſes vielverdienter Mann, zur 
Sprache gebracht und zu den Sammlungen der Pfarrer Wawreczko in 
Tarnopitz den erſten Impuls gegeben, indem er dem damaligen Landrath 
v. Tieſchowitz die geringe Summe von 25 Thlrn. mit der Bitte einhän⸗ 
digte, gefälligſt dafür ſorgen zu wollen, daß neben den Kirchen und Schlöſ⸗ 
fern, neben den Gruben und Hatten, neben den Dörfern und Städten auch 
Waiſenhaͤuſer ſich erhöben, die dem Kreiſe nicht weniger zur Zierde gereichen 
würden, als erſtere. 


— 
— e — Zabrze, 8. Auguſt. [Unglücksfälle.] Den 6. Auguſt d. J. 
wurde ein buen Keſſelarbeiter bis auf den Tod bung heiße Sfr 25 
brüht. Der betreffende Arbeiter lebt noch. Den 7. kam ein Arbeiter im 
hieſigen Walzwerk der Kreisſäge zu nahe und verletzte ſich erheblich. Heute 
ertrank ein Knabe im ſogenannten beuthener Waſſer. 


(Notizen aus der Provinz.) Neiſſe. Am 7. und 8. d. Mts. 
fand die Prüfung der Abiturienten unſeres Gymnaſiums ſtatt. Sämmlliche 
14 Abiturienten wurden für reif erklärt, und zweien von ihnen ſogar die 
mündliche Prüfung erlaſſen. Die öffentliche Prüfung aller Klaſſen wird am 

d. M., und die Schlußfeierlichkeit am 14. ſtattfinden. Das Programm, 
durch welches der verdienſtvolle Director, Herr Prof. Dr. Zaſtra, hierzu 
einladet, hat an der Spitze eine gediegene Abhandlung: 
basel, vom Herrn Collaborator Dr. Jung. Aus den vom Herrn Director 
Nahen Schulnachrichten entnehmen wir, daß am Anfange des Schuljahrs 
Biel 2 die Anſtalt 453, und jetzt am J. Auguſt 420 Schüler zählte. Die 
ben töthet zählte 11,658 Werte in 15,861 Bänden. Das neue Schuljahr 

eginnt 9m > ne „ melbet, erſchien am N 

urode. Wie die hieſige „Gebirgs⸗Ztg.“ meldet, am Mon⸗ 
— u Polizei im Redactionslokal der reg Beitung“, um die Nr. 30 
der Stades gedachten Blattes, fo viel davon noch vorhanden, auf Requifition 
2 einen zanwaltſchaft zu Glaz mit Beſchlag zu belegen. Es ſoll dies we⸗ 
ur — der unter den Inſeraten befindlichen Lotterie⸗Anzeigen aus Ham: 
Stadt wurd canfiurt geſchehen ſein. Auch aus den öffentlichen Lokalen der 
8 85 — die Exemplare eingefordert. 
Geb.⸗B.“ bi „Langenau. Vorigen Montag gegen Abend ſchlug, wie der 
Jbbeige Wobaldtet, der Bliß in das dem Häusler David Exner bierjelbft 
gehörige bo ce zündete, und bald ſtand daſſelbe in Flammen. Wie 
erzählt wir N abe der Blitz zuerſt in einen neben dem Hauſe ſtehenden 
zum en, und von da erit das Gebäude a asl in 
ber ur an ſei ollte daſſelbe in 
einigen de begieben, feinem Wohnhauſe vollendet, un 55 

Silberberg. Der „Geb.⸗Bote“ bemerkt: Unſere Feſtung, „das 
wiejenwert von Stein“, würde bald ein Haufen Trümmer fein, wenn näm⸗ 
temp „les brauchbare Material an Steinen und Ziegeln gegen eine unbedeu⸗ 
vürzteutſchädigung an den Forſiſtskus, noch ferner herausgebrochen werden 

um die mannichfaltigſte Verwendung, wie zum Bauen von Kallöfen, 
zur Pfl W i 
Alterung der Chauſſee u. ſ. w. zu finden. Doch wir hören, daß ein 


„De satira Ro- S 


weiteres Demoliren an betreffender Stelle nicht gewünſcht wird. Es kom⸗ 
men übrigens dieſen Sommer von Nah und Fern zahlreiche Beſucher der 
Feſtungsruinen, da dieſelben immer ein intereſſanter Punkt bleiben werden. 

O Sagan. Am 6. Auguſt brannten in Ober⸗Küpper 3 Stellen nieder. 
Bet dem am Sonntage in Nieder ⸗Küpper durch Blitzſchlag entſtandenen 
Feuer iſt auch ein junger Mann bei dem Retten verunglückt, indem er von 
einer Mauer ſtürzte, und nun, ſchwer verletzt, hoffnungslos darnieder lie⸗ 


Doppelten gegen voriges 9005 einzelne und zwar die unentbehrlichſten Num⸗ 
0 Pence koſteten, muſſen ſchon jetzt mit 24 und 


75 zu Tag knapper werden, und durch die gebotene Einſchränkung der Fa⸗ 
rıla 


+ Das Steinkohleugeſchäft in Görlitz. 

n Görlitz nimmt das Kohlengeſchäft von Jahr zu Jahr einen größern 
Aufſchwung und dürfte noch bedeutendere Ausdehnung gewinnen, wenn die 
Fracht nicht noch immer zu hoch wäre. Der ſogenannte Pfennig Tarif, der 
auf den rheiniſchen Bahnen eingeführt und dieſe Bahnen, in Verbindung 
der andern Bahnen bis Berlin, welche denſelben Tarif annahmen, den Koh⸗ 
lentransport nach Berlin ermöglicht, iſt für m1 16 noch immer ein frommer 
Wunſch, Denn wenn auch im Mai v. J. eine Ermäßigung der Frachten 
auf Kohlen von Ober⸗ und Niederſchleſien eintrat, 2 erreicht dieſe Crmäßi- 
Fr a den Pfennigtarif, wie dies aus folgenden Vergleichungen 
erſichtlich iſt: 

Ruda bis Görlitz 45% Meilen, würde beim Pfennigtarif 13 Sgr. 107, 
Pf. für die Tonne koſten, während jetzt 18% Sgr. oder per Centnermeile 
17% oder etwa 1% Pf., mithin 4 Sgr. 4%, Pf, mehr zu entrichten iſt. 

esgleichen würde Ruda⸗Berlin, 71% Meilen, für die Tonne 21 Sgr. 
10% W. ſtatt 24 Sgr. zahlen; heut werden für die Centnermeile 114 oder 
etwa 1½ Pf., mithin nur 2 Sgr. 1% Pf. für die Tonne mehr entrichtet 

Einen bedeutend höhern Tarif wendet ferner die ſächſiſche Bahn an, in⸗ 
dem für Görlitz⸗Reichenberg, 11 Meilen, 8:7, Sgr. für die Tonne, mit⸗ 
hin für die Centermeile 2/1 f., erhoben werden, um den ſächſiſchen 
Kohlengruben den Verkehr nach Reichenberg offen zu halten. Gleiches gilt 
von der Tour Görlitz⸗Dresden, wohin die Tonne 11% Sgr. Transportkoſten 
trägt, während für Dresden⸗Görlitz faſt die Hälfte, nämlich nur 6 Sgr. in 
Anſatz kommen. 

Die bisherige Annahme, daß beim Pfennig⸗Tarif auf Kohlen nur die 
Koſten des Betriebes gedeckt find, wird dadurch in etwas abgeſchwächt, daß 
die berlin⸗anhaltiſche Bahn den Koblentarif für Kohlen aus dem zwickauer 
Reviere auf % Pf. für die Centnermeile herabſetzte. 


[Die Ernte⸗Nachrichten aus dem ſüdlichen Rußland] lauten recht 
ungänftig. Einen guten Stand der Felder berichtet man nur aus einigen 
Theilen des Gouvernements Kiew, und auch in der Umgebung von Charkow 
erwartet man eine gute Roggen⸗ und Weizenernte. Dagegen hat ganz Neu⸗ 
rußland an verderblicher Dürre gelitten. In dem Gebiet öſtlich vom Dniepr 
ſind die Winterſagten durch Mangel an Schnee, 3 Froſt und im Früh⸗ 
jahr durch die anhaltende Dürre vollſtändig zu Grunde gerichtet; im Som⸗ 
mer iſt noch die Heuſchreckenplage dazu gekommen. Beſſarabien hat im 
Juni etwas Regen gehabt, aber nicht genug, um den Feldern aufzuhelfen. 
Das Fehlſchlagen der Heuernte wird überdies auf den Viehbeſtand eine be⸗ 
merkliche Rückwirkung äußern. Viele Grundbeſitzer ſuchen ſchon jetzt ihr 


Vieh zu verkaufen. 

* Breslau, 9. Auguſt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die ſchönen 
Ausſichten, welche ſich der Börſe im Anfange der Woche eröffneten, ſollten 
nicht lange dauern; die italieniſchen Wirren haben die Spekulanten dermaßen 
entmuthigt, daß ſie ſich zur Entäußerung auch derjenigen Papiere, die ver⸗ 
nünftigerweiſe von dieſer Frage nicht berührt werden ſollten, drängen und 
dadurch willkürlich einen Coursrückſchla herbeiführen. 

Allgemein iſt die Börſe von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der 
Garibaldiſche Plan, ſollte er auch ernſtlich ins Werk geſetzt werden, höchſtens 
für Oeſterreich unangenehme Folgen haben könnte; trotzdem aber werden die 
beſten Eiſenbahnaktien, wie Oberſchleſiſche und Freiburger, abſichtlich ge⸗ 
worfen. Oeſterreichiſche Papiere, in denen überhaupt nur geringes Geſchäft, 
hielten ſich bis Mittwoch ziemlich feſt und unverändert, erſt an der Don⸗ 
nerstagbörſe begann die Reaction und die Courſe wichen mit jedem Tage. 
Creditaktien eröffneten 86 und wichen ſucceſſive auf 83; National⸗Anleihe 
wich von 66% auf 65 und Banknoten von 80% auf 79%. 

n Eiſenbahnaktien, beſonders in den leichten Gattungen, war das Ge⸗ 
ſchäft ſehr belebt; Oppeln⸗Tarnowitzer ſtiegen in golge der Mehreinnahme 
pro Juli auf 50%, ſchließen aber wieder 49% ; Neifje-Brieger ſchwankten 
zwiſchen 78% — 8%; Oberſchleſiſche verloren von 160 bis 157% 2% pCt, 
Freiburger von 131 bis 129 2 pCt. at 

Von Fonds waren ſowohl 4⸗ als 3 proc. ſchleſiſche Pfandbriefe, in denen 
Poſten Bene 1 — Geschäft dei 3 ken Rofitungen 

n Wechſeln geringes Ge ei wenig veränderten Noti h 
8 e Monat Auguſt 1862. 

FF AED 
—— — — — — — — — 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 86 | 85 85 85 84% 83 


Schl. Bankvereins-Antheile | 98% | RA 9898 98 | 97% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 66% | 66 66 66 66 65 
reiburger Stammaltien.. 131 1130 [12917 [129% [129% 129 
e 160 160 159 159 159 157% 
Neiſſe⸗Briegeer. au 784 | 78% | 78% | 78% ı 78% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 0 49% 49% 494 50% | 49% 
Kofel-Dverberger. ... +.» -- 57) 7 57 56% | 56% | 56 
Säle. Rentenbriefe 101% 101% 100 % |100% 100% [100% 
l. 3 proc. Pfdbr. Litt. A.] 95% | 95% | 95 95% | 95% | 95% 
Schleſ. Aproc, Pfdbr. Litt, A. [102% [102% 1102% [102% }102% 1102% 
reuß. 4 /proc. Anleihe.. 102% 102% [10244 1102% 310244 102% 
reuß. 5proc, Anleihe .. . [109% 109 109 |108% 109 
reuß. Prämien⸗Anleihe. — 2 — — — — 
taatsſchuldſcheine 91 907 91 91 91 90% 
Defterr. Banknoten (neue). | 80% | 79% | 79% | 79 79%, | 79%, 
Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 


8 8. Aug. [Börſe.] Bei ſehr matter Stimmung waren 
die Courſe merklich niedriger. National⸗Anleihe 65 bezahlt, Credit 83%, bis 
83, wiener Währung 79 — 79%. Oberſchleſiſche 157%, Freiburger 129, 
Neiſſe⸗Brieger 78%, Oppeln⸗Tarnowitzer 49% —49%, bezahlt. Fonds ohne 
Umſatz. Poln. Valuten höher, Banknoten 87% bezahlt. 

Breslau, 9. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen feſter; pr. Auguſt 45% Thlr. Ah. Auguſt⸗September 44% bis 
45 ie bezahlt, September⸗Oktoher 45 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
44 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 434 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗ 
Mai 43% Thlr. Br., 43% Thlr. Gld. 

Se pr. Auguſt 22 Thlr. Br., Oktober⸗November — —. 

üböl wenig verändert; loco 14% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 13% Thlr. 
Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus matt; loco 18% Thlr. bezahlt und Br., pr. 


Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 18% dieſesmal ein von öſterrreichi 


Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17 Thlr. 


bezahlt und Br., April⸗Mai 17% Thlr. Br. 
ie Zink gefchäftslos, ; Die Börfen:-Commiffion- 


Vorträge und Vereine. 
= Breslau, 9. Aug. [Hypotheken⸗Verein.] Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung von Hauseigenthümern bei Morgenthal, um die Statuten des 
Hypotheken⸗Creditvereins zu hören, war ſehr . — beſucht. Viele konn⸗ 
ten wegen Ueberfüllung des Saales nicht Theil nehmen, und wird die nächſte 
Verſammlung daher in einem größeren Lokale ſtattfinden. Die Zahl der 
Mitglieder iſt fortwährend ſowohl qualitativ als quantitativ im Steigen. 


01 Breslau, 9. Aug. [(Schleſiſcher Central⸗Gärtnerverein.] 
Nach der Erledigung der eingegangenen Schreiben, darunter eins von Dr, 
Koch in Berlin, welcher um die Angabe der Handelsgärtnereien Breslau's 
erſucht, um dieſelben in den von ihm herauszugebenden Gartenkalender auf⸗ 
zunehmen, kommt das Verhältniß der Mitglieder der Section für Obſt⸗ und 
Gartenbau zu den übrigen Mitgliedern der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur, reſp. der anderen Sectionen zur i und wird ein 
von dem Secretär verfaßtes Anſchreiben an die ſchleſ. Geſellſchaft vorgeleſen, 
welches vollſtändig angenommen und ſofort unterzeichnet wurde. Hierauf 
eigte Herr Ed. Breiter eine Menge in ſeinem Garten gezogener reifer 
rüchte von vorzüglicher Cultur und ausgezeichneten Sorten vor, und zwar 
von Pflaumen: Reine Claude verde, bleu und rouge, Mirabelle drap 
d'or, d’Esperence und d’Oreille, Impérial d’Homan, Margu6rite noire 
ronde, Cathérine, Brune de Randsleben und de Brannet, und Sur- 
Be tout; Aprikoſen: Abricot Nancy und d’Hollande; Birnen: 
tuskateller franzöſiſche und ſächſiſche; Aepfel: Gewürzapfel böhmi⸗ 
ſcher und Gelville. Viele der Früchte wurden von den Aupeſenden verzehrt 
und als vorzüglich anerkannt. 


2. Gleiwitz, 8. Auguſt. [Nationalverein.] Am 3. d. M. verſam⸗ 
melten ſich etwa 40 ＋ des „Deutſchen Nationalvereins“ aus den 
Kreiſen Beuthen und Gleiwitz, in letzterem Orte, im Saale des Herrn 
Lubowsky zu einer Sitzung. Herr Dr. Wollner eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, indem er den Herrn Lüdtke aus Neudeck zum Vorſitzenden vorſchlug, 
welchen Vorſchlag die Verſammlung einſtimmig annahm. Zunächſt wurde 
als künftiger Verſammlungsort Kattowitz beſtimmt, ſodann wurden für die 
olgenden 8 Wochen Vertrauensmänner, denen die Arrangements der Zus 
ammenkünfte ꝛc. obliegen, gewählt. Behufs Entſendung eines Deputirten 
— General⸗Verſammlung des National⸗Vereins nach Koburg, ſoll die 

ahl deſſelben in der nächſten Sitzung erfolgen. Auf den Vorſchlag des 
Vorſitzenden wurden durch eine Sammlung für den Redacteur Hagen in 
Inſterburg ſofort 18 Thlr. aufgebracht und an die Redaction der „Volkszei⸗ 
tung“ eingeſchickt. — Es ſtand zunächſt auf der Tagesordnung ein Referat 
über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrag und über die Bedeutung 
des frankfurter Schützenfeſtes. Leider waren die Herren Ref.: Regierungsrath 
Frey aus Neudeck und Bau⸗Inſpector Nottebohm aus Kattowitz verhin⸗ 
dert, in der Verſammlung zu erſcheinen. Hoffentlich werden dieſe hochwich⸗ 
tigen Gegenſtände bei der nächſten Zuſammenkunft erörtert werden. Herr 
Zips aus Kattowitz empfahl die möglichſt allgemeine Einführung des Or⸗ 
donanzſtutzens, indem er die praktiſche Wichtigkeit dieſer Waffe nach⸗ 
wies. — Ueber die Nothwendigkeit der Beſeitigung alles Spießbürgerthums 
aus den Schützenvereinen ſprachen die Herren Dr. Wollner aus Gleiwitz 
und Rentmeiſter Frey aus Zabrze, und ſtellten das frankfurter Feſt als ein 
herrliches, frei von allem Zopfweſen, dar; wobei der Verdienſte eines hoch⸗ 
berzigen deutſchen Fürſten, in dieſer Beziehung dankbar gedacht, und ein 
Hoch auf Herzog Ernſt von Koburg gebracht wurde, in welches die Ver⸗ 
ſammlung freudig einſtimmte. — Ueber den nächſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, die Anerkennung Italiens durch Preußen, referirte ſodann 
Herr Dr. Holtze aus Kattowitz in ruhiger, klarer und höchſt faßlicher Weiſe. 
Redner gab in gedrängter, aber logiſcher Reihenfolge die Geſchichte Italiens, 
ganz beſonders aber mit Bezug auf ſein Verhältniß zu Deutſchland, ſeine 
jahrhundertelangen Kämpfe um Selbſtſtändigkeit, wies auf den nunmehr er⸗ 
fochtenen Sieg und die erfolgte Einigung von Nord⸗ und Süditalien hin, 
und begründete die Nothwendigkeit der Einverleibung Roms und Venedigs 
in den neuen Staat. Der jetzigen öſterreichiſchen Regierung ſprach Redner 
den Charakter einer wahrhaft deutſchen Regierung ab, und indem er in 
glänzender Rede das Nichtintereſſe Preußens und des übrigen Deutſchlands 
an der Erhaltung des ſogenannten „Feſtungs⸗Vierecks“ nachwies, rief er aus: 
„Nie kann Deutſchland durch ein Feſtungs⸗Viereck geſichert ſein, ſicher iſt es 
nur durch die Kraft deutſcher Männer.“ — Aus dieſem Grunde muß jeder 
Liberale die Anerkennung Italiens von Seiten Preußens als ein freudiges 
Ereigniß begrüßen. Allgemeine Zuſtimmung ward dem Redner zu Theil. — 
Von Herrn Gordon wurde das Bedauern ausgeſprochen, daß unſere Re⸗ 
gierung der zweimaligen Aufforderung der eigenen Landesvertretung nicht 

efolgt ſei, ſondern es vorgezogen habe, erſt dem Beiſpiele Rußlands zu 
olgen. — Der Vorſitzende eröffnete ſodann die Debatte über die preußiſche 
Militärfrage, von der er bemerkte, daß ſie die weitaus wichtigſte Frage, 
nicht blos für Preußen, ſondern auch für Deutſchland ſei. — Zuerſt ergriff 
Hr. Gordon das Wort, um in einer längeren Auseinanderſetzung die Reorgani⸗ 
ſation des preuß* Heeres zu beſprechen. Da der Redner bei daher Gelegenheit 
hauptſächlich darthun wollte, daß dieſe Reorganiſation dem Anſehen und der 
Machtſtellung Preußens in Deutſchland ſchadete, fo ging er über die finan⸗ 
ielle Seite der Frage mit einigen einleitenden Worten binwe und wandte 
ſich fofort zur eigentlich politiſchen Seite derſelben.“) Beſonders warm 
prach Redner für die Beibehaltung unſerer Landwehr, der großen Schöpfung 
desjenigen großen Königs, deſſen Geburtstag der heutige Tag iſt. Zum 
Schluß erinnerte der Herr Redner an den vor wenig Tagen ſo vielfach ge⸗ 
feierten 60. Geburtstag Waldecks, und forderte in begeiſterter Rede die 
Verſammlung auf, dem hochverehrten Manne ein Hoch auszubringen. Alle 
Anweſenden — und der Saal hatte ſich inzwiſchen vollſtändig gefüllt — er⸗ 
boben und vereinigten ſich in den dreimaligen Ruf: „Waldeck hoch.“ — 
Um 6% Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


) Diele Frage iſt gerade in der letzten Zeit von unſerer Zeitung jo viel: 
ſeitig erörtert worden, daß wir einige Kürzungen des Referates wohl 
für gerechtfertigt halten dürften. D. Red. 


Eiſenhahn⸗Zeitung. 

[Der deutſche Eiſenbahn⸗Congreß in Amſterdam.] (28. bis 
31, Juli 1862.) Einen neuen Triumph feierten eben die Einheit und das 
politiſche Bewußtſein des deutſchen Volkes in Holland, wo in dieſem Jahre 
die Generalverſammlung der deutſchen e u ſtattfand. 
Eingeladen von der Direction der „Niederländiſchen Rhein⸗Eiſenbahn“, die 
auf ihren Antrag vor zwei Jahren in den deutſchen Eiſenbahn⸗Verband auf⸗ 
genommen worden war, fanden die Mitglieder des letzteren ſchon bei ihrem 
Eintritt in Holland einen wahrhaft überraſchenden, herzlichen Empfang. Der 
Bürgermeifter der Stadt Arnheim, an der Spitze der Schöffen und der übrigen 
Magiſtratsmitglieder, begrüßte die Eintretenden mit ähnlichen ſtammver⸗ 
wandten Worten, wie ſie beim Schützenfeſte in Frankfurt a. M. aus dem 
Munde der Schweizer die Herzen der Deutſchen elektriſirt hatten. Die Mufit 
der ſtädtiſchen „Schutterel“ (Bürgerſchützen) ſpielte und wiederholte das 
deutſche Vaterlandslied von Arndt, und die Säle, in welchen die deutſchen 
Eiſenbahn⸗Männer zu einem Gabel⸗Frühſtück Platz nahmen, waren ebenſo 
mit den deutſchen, wie mit den niederländiſchen Farben geihmüdt. Gleiche 
Aufmerkſamkeit wurde den einziehenden Deutſchen in Amſterdam und im 
Haag zu Theil. Es war an einem Sonntag Nachmittag, als ſie in der 
alten, großen Haupt⸗ und Handelsſtadt an der Amſtel einfuhren, und die 

anze Bevölkerung ſchien auf den Beinen zu ſein. Bei den Empfangs⸗ 

eſtlichkeiten, die ihnen hier bereitet waren, zeigten die ſtädtiſchen Behörden 

von Amſterdam und Haag, die Kaufmannſchaft, die Handelskammer und die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung von Amſterdam, nicht minder aber auch die nieder⸗ 
ländiſche Regierung eine eben fo zuvorkommende Aufmerkſamkeit, als ein das 
deutſche Nationalgefühl erhebendes Beſtreben, ſich als verwandte Stammes⸗ 
brüder darzuſtellen. Luſtfahrten auf dem Ey (M, das Vomſtapellaufen eines 
Kriegsſchiffes auf dem Marine⸗Werft und glänzende Feuerwerke fanden ab⸗ 
wechſelnd mit großen Diners, Abend⸗Concerten und Vaurhalls, jo wie mit 
Eiſenbahn⸗Fahrten und Promenaden zu Wagen ſtatt. Bei der Eröffnung 
der Sitzungen des Eiſenbahn⸗Congreſſes erſchien der Miniſter des Innern, 
Herr Thorbecke, und bewillkommte im Namen des Königs der Niederlande 
die Verſammlang, die er gleichwie alle folgenden Redner der holländiſchen 
Nationalität, als das Zeichen einer neuen Aera der Verbrüderung des großen 
mannichfaltigen Deutſchlands und des alten freien Niederlands begrüßte. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch auf dem Congreſſe des Eijenbabn- 
Vereins, weicher 15 Jahre lang eine rühmliche Ausnahme von der Regel 
der kleinlichen Zerfplitterung unſeres gemeinſamen Vaterlandes bildete, 
cher Seite ausgehendes eiferſüchtiges Beſtreben 
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ſich zeigte, das thatſächliche Verbältniß des Uebergewichts preußiſch⸗norddeut⸗ 
ſcher Dem von dem vorjährigen Eiſenbahn⸗Congreß 
in Köln gefaßten Beſchluß, daß es fortan lediglich der Zuſtimmung der Majorität 
der Generalverſammlung bedürfen ſolle, wenn nicht⸗deutſche Eiſenbahnen, die mit 
Deutſchland in lebhafter Verbindung ſind — worunter zunächſt die „Vereinigten 
d 2 zu verſtehen — in 

den deulſchen Verband eintreten wollen, hatte nämlich Hannover, gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Köln⸗Mindener und einigen anderen Bahnen, ſeine Zu⸗ 
In Amſterdam kam der Gegenſtand wieder zur 
Sprache. Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, welche edle deutſche Ge⸗ 
ſinnung ſich auch in Amſterdam (wie bei dem Schützenfeſte in Frankfurt a. M.) 
in den Anſprachen der als Gäſte erſchienenen ſchweizer Abgeordneten kund⸗ 
gegeben, und jo nahmen auch Köln: Minden ꝛc. ihren Widerſpruch zurück. 
ber Hannover beharrte dabei, auch nachdem durch eine telegraphiſche Des 
peſche die Hauptſtadt der Welfen von der veränderten Lage der Frage in 
Kenntniß geſetzt worden war, und da bei dem deutſchen Eiſenbahnverband, 
Zollverein, die liebenswürdige Beſtimmung gilt, daß der 
. enügt, um den Beſchluß einer großen 
Geſammtheit werthlos zu machen, ſo werden wir und unſere wackeren, ſchwei⸗ 
kr Nachbarn wohl noch lange warten müfjen, bevor uns die Freude zu 
beil wird, fie als wirkliche Mitglieder in unſerem Eiſenbahn⸗Verbande zu 
Bemerkt muß übrigens werden, daß die Vertreter der übrigen deut⸗ 
ſchen Staatsbahnen in dieſer Frage ſtets mit den Vertretern der Privatbah⸗ 
Insbeſondere aber haben die Vertreter der k. ſächſi⸗ 
ſchen Staatsbahnen in Amſterdem ein ſebr ehrenwerthes Beſtreben gezeigt, 
e Einheit ntereſſen nicht zu compromittiren, 
Die Direktion der „Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn“ iſt abermals auf zwei 
Jahre zum geſchäftsführenden Direktorium des deutſchen Eiſenbahn⸗Vereins 
erwählt worden, und zwar nachdem auch in dieſer Beziehung eine förmliche 
Sonderung der nord» und der ſüddeutſchen Verwaltungen ſtattgefunden hatte. 
Letztere haben der Direktion der „Baieriſchen Oſtbahn“ ihre Stimmen gegeben. 
Als nächſtjähriger Ort der Verſammlung des deutſchen Eiſenbahn⸗ 

Es mag mir verſtattet ſein, dieſen 
mit | ß in Amſterdam 
wahrſcheinlich ſehr fruchtbar für die Mehrung der Eiſenbahn⸗ und Handels⸗ 
verbindungen Deutſchlands und demzufolge auch für die Mehrung des 


ſcher Beziehungen zu zerſtören. 


Schweizer Babnen“ und die Warſchau⸗Wiener Ba 


ſtimmung nicht ertheilt. 


eben ſo wie im Zoll 
Diſſens einer einzigen Stimme 


ſehen. 
nen übereinſtimmten. 


die Einheit und Einigkeit der deutſchen 


Kongreſſes iſt Salzburg erwählt worden. 
Bericht mit der Bemerkung zu ſchließen, daß der Kongre 


deutſchen Nationalvermögens ſein wird. Denn dieſer Kongreß traf mit zwei 
merkwürdigen Ereigniſſen zuſammen: mit der Abſchließung des deutſch⸗fran⸗ 
zöͤſiſchen Handelsvertrages, durch welchen das Prinzip der internationalen 
Handels⸗ und Verkehrsfreiheit euch in Deutſchland ſanctionirt wird, und mit 
der nahe bevorſtehenden Eröffnung der erſten Strecke der niederländiſchen 
n andelsſtraßen 
und eben fo viele Seehäfen dem deutſchen Eiſenbahn⸗Verkehr erſchließen 
Heil dieſen und allen ähnlichen Ereigniſſen, welche dazu beitragen, 

5 ſie ſich gegenſeitig ſtets mehr 
achten lernen und die Quellen unheilvoller Kriege auf ewige Ni 0 

(N. 3.) 


Staats⸗Eiſenbabnen, die nicht weniger als vier neue große 


werden. 
die Völker einander näher zu bringen, auf da 


werden! 


Turn= Zeitung. 


? Breslau, 9. Aug. Morgen Sonntag, als an Jahn's Geburts⸗ 
tage,“) macht der hieſige Männer: Turnverein eine Turnfahrt nach 
Verſammlung iſt 


Oswitz, der Schwedenſchanze, nach Maſſelwitz ꝛc. 
2 Uhr bei Labuske. 
) Wir bemerken, Jahn wurde am 11. Auguſt geboren. 


Der Jahn⸗Tag. 


D. Red. 


Nicht umſonſt feiert Deutſchland feine Helden, die für da ſſelbe in den 


Tod gegangen, für Deutſchland gekämpft und gelitten haben. Solch ein 


Feſttag iſt heute. Friedrich Ludwig Jahn, der eigentliche Gründer der 
Nicht viele deutſche 


Männer giebt es, welche mehr zur Befreiung des deutſchen Vater andes 


deutſchen Turnkunſt, iſt an dieſem Tage geboren ). 


gethan haben, als Turnvater Jahn, nicht prunkſüchtig, prableriſch, nein ſtill 
und beſcheiden entflammte er erſt ſeine nächſten Umgebungen für den Haß 
gegen den franzöſiſchen Welt⸗Bezwinger; ſeine Umgebungen ſuchten wieder 
weiter Freunde für die gute Sache zu gewinnen, immer war Jahn mit Rath 
und That bereit, die Idee des freien Deutſchlands aus franzöſiſchen Scla⸗ 
venketten zu verfechten, anzuregen. Seine Bemühungen trugen reiche Früchte, 
und es müſſen wahrlich nicht die ſchlechteſten geweſen ſein, hatte ja doch der 


„Moniteur“ im Jahre 1812 einen Preis auf ſeinen Kopf geſetzt, er wurde 


belauert und beſpäht, war mehreremale in Gefahr, feſtgenommen zu werden. 
Unerſchrocken wie er war, wußte er ſelbſt ſeinen Feinden Achtung abzu⸗ 
zwingen. Schon an dem verhängnißvollen Tage des 14. October 1806 zu 

ena miſchte er ſich furchtlos in des Kampfesgewühl, wagte ſogar einen 

tabsoffizier auf einen unbenügten Vortheil aufmerkſam zu machen, und 
dieſer aufgebracht über die Dreiſtigkeit des jungen Jahn, fragte ihn, ob er 
hier zu befehlen habe? Jahn antwortete furchtlos: „Zu befehlen habe ich 
nichts, wohl aber zu ratben, denn rathen dürfe ein 93 der ein Vater⸗ 
land zu verlieren habe.“ Die Schlacht war verloren, Jahn machte noch einen 
Verſuch in Artern, in der Nacht vom 14. bis 15. October, die Fliehenden 
aufzuhalten, vergeblich. Hier ſah er, wie die Kriegskaſſe auf der Flucht 
vorüberfuhr, wie hohe Offiziere ohne alle Beſinnung zu entkommen ſuchten. 
Die wenigen Stunden in Artern müſſen die ſchrecklichſten in Jahn's Leben 
geweſen ſein, denn während derſelben N dem 29 Jahr alten 
Manne vor Leid und Schmerz plötzlich die Haarel Schon im Jahre 
1810 ſprach Jahn in feinem deutſchen Volksthum von der Einrichtung der 


Landwehr, des Landes Webr. Er ſpricht darüber: „Landwehr iſt die hebre 
Rettungskunſt, die das grauſe Handwerk der Weltſtürmer zu nichte macht. 


m Landſturm wird jede Stadt ein Heerlager, jedes Haus eine Veſte, und 


jedes Ding eine Waffe. Dann iſt jeder, der noch ein Schwerdt hat, reich; 
der es zu führen weiß, mächtig, und der für die gerechte Sache zu leiden 
und zu ſterben ſich gefaßt fühlt, unüberwindlich.“ So ſchrieb und begeiſterte 


er Jung und Alt nicht allein durch das Wort und die That. Er ſah daß 
die Jugend verweichlicht war, er gründete den Turnplatz in der Haſenheide, 


ſtählte die entnervten Arme, ſuchte den Muth zu beleben und die Kraft zu heben. 
Aus ſeinen Schülern wurden ſeine Freunde, er führte ihnen das Bild des 
deutſchen Elends vor, er erweckte in ihnen den ſittlichen Wunſch, fab an 

nd 


einer Herſtellung beſſerer Verhältniſſe thätig mitarbeiten zu können. 
als am 3. Februar 1813 Friedrich Wilhelm III. den Aufruf erlaſſen hatte, 
war er einer der erſten, die ſich meldeten, am 22. März hatten ſich bereits 
in der Reſidenz 11,000 Freiwillige gemeldet. Von der Lützow'ſchen Jagd 
war er der eigentliche Schöpfer und die Seele dieſer todesmuthigen Kämpen. 
Jahn war unausgeſetzt thätig; die Jünglinge, die er jahrelang vorher ge: 
worben hatte, jetzt kamen fie, und hier im Gaſthof zum Scepter ſaß Jabn 
ſammt den Führern und trugen die kühnen Manner in die Liſten. Auf An⸗ 
regung Blucher's und Scharnhorſt's ſchrieb Jahn Proclamationen als Flug⸗ 
blatt. Darin kam die Stelle vor: „Oeffnet die Augen und ſeht, die Han⸗ 


delsſtraßen find Steppen, die Ströme Waſſerwüſten, die Meſſen Kram und 
Trödel. Das Meer iſt geſpeert, die Schiffe verfaulen in den Häfen, auf den 
Meineid wird Staatsdienſt, Hochverrath wird Dienſt⸗ 
Ihr ſeid ohne uns, wir ſind ohne Euch verloren, 


Staden wächſt Gras. 
pflicht. Alles in Allem — 
es iſt uns nicht allein um uns, es iſt uns auch um Euch zu thun. Darum 


ſeſd einig mit Euch, feid einig mit uns — empört Euch!“ Und wie benahm 


er ſich im Kampfe; muthig und kübn blickte er oft dem Tode in die Augen, 
der ihm aus franzöſiſchen Feuerſchlünden entgegenſtrahlte. 
Sieg errungen, ging Jahn wieder auf den Turnplatz. 1815 wurde er auf 
Veranlaſſung des Fürſten Hardenberg nach Paris geſandt, hier erregte der 
Mann, der im „Moniteur“ als gefährlich dargeſtellt war, „le nomme Jahn“ 
namentlich im Palais Royal das größte Auffehn. Selten ift es großen 
Männern eigen, ſich die Liebe und Achtung bis an das Lebensende zu er⸗ 
balten, fo auch Jahn. Verkannt, denuncirt, doch das weiß ja alle Welt. 
Warum ſollten wir nicht ihr Knaben, Jünglinge und Männer uns dieſes 
Tages freuen an dem Jahn geboren ward. Werden auch nicht Kanonen 
und Champagner⸗Salven den Tag feiern, ſo doch ſtill und beſcheiden im 
Herzen aller Deutſchen, denen die Einigkeit Deutſchlands am Herzen 
liegt. Auf den Höhen der Turngauen fteigt die Flammenſäule gen Himmel 
und verkündet den Anbruch dieſes Tages, an welchem ein Mann geboren 
iſt, dem Deutſchland Dank ſchuldet, einen Dank, den es nie abtragen kann. 
Und ift Deutſchland einig, dann iſt der Tag angebrochen, den Jahn ſehn⸗ 
lichſt erwünſcht hat. Ei e b. 
) Am 11. Auguft 1778 im Dorfe Lanz in der Priegnitz. D. Red. 


Sprechsaal. 
.. Zwei große Obſtausſtellungen und Verſammlungen von 
HObſtkennern und Obſtzüchtern 
ſtehen uns in dieſem Herbſte bevor. Der Vorſtand der vereinigten belgi⸗ 
ſchen Gartenbauvereine (Federation des sociétés d hortieulture de Belgi- 
que), an deſſen Spitze der Miniſter Royer ſteht, hat vom 28. September 
bis 1. Oktober d. J. eine Verſammlung von Pomologen aller Volker (Con- 
grös international) in Namur angeſetzt, an welcher Theil zu nehmen be: 
kechtigt find die Abgeordneten (1 bis 2) aller Gartenbauvereine und jeder, 


. 


Und als der 


1922 


der ſich auf dem Gebiete der Obſtcultur als Schriftſteller oder durch prak⸗ 
tiſche Leiſtungen bekannt gemacht hat. Die Tendenz iſt in der Hauptſache 
dieſelbe wie auf den bisherigen allgemeinen Verſammlungen der deutſchen 
Pomologen: man will ſich verſtändigen über den Werth und die Benennung 
der einzelnen Sorten. Dies iſt aber ſchon in Deutſchland ſehr ſchwierig 
und wird für Nordamerika, England, Frankreich, Belgien, Deutſchland — 
dieſe Länder werden in Namur ſicher vertreten ſein — unerreichbar blei⸗ 
ben. Wichtiger, weil möglich, iſt der Austauſch der nationalen Sorten, die 
freilich immer noch geprüft werden müſſen, ob ſie da gedeihen, wohin man 
ſie verpflanzt. Das Wichtigſte aber ſind die perſönlichen Bekanntſchaften 
und Verbindungen, welche bei ſolchen Gelegenheiten angeknüpft werden. 
Daß gerade Namur zum Verſammlungsort gewählt wurde, hat einen dop⸗ 
pelten Grund: erſtlich wird dort nach gewöhnlichem Verlauf eine große 
Obſtausſtellung zu derſelben Zeit ſtattfinden, und zweitens zeichnet ſich die 
Umgegend ſelbſt in Belgien durch ihre Obftcultur aus. Wer die Ausſtel⸗ 
lung und die Verſammlung beſucht, wird dort wie in Belgien überhaupt 
Gelegenheit finden, für Obſtzucht und Gärtnerei viel zu ſehen und viel zu 
lernen. Näher aber als Namur liegt uns Wien. Auch dort, im fürſtlich 


mn 


Referent, welcher auch zu dieſer Ausſtellung eine perſönliche Einladung 
erhalten hat, muß zunächſt dem praktiſchen Sinne, mit welchem das vom 


Es ſind in den Bereich der Ausſtellung eine Mege Gegenſtände gezogen, 
welche, obwohl von großer Wichtigkeit für Obſt⸗ und Weincultur, doch auf 
Ausſtellungen gewöhnlich nicht geſunden werden. 


graphen wird dann das Einzelne aufgeführt; wir wollen hier nur das Un⸗ 
gewöhnlichere herausheben. § 4. Obſtbäumchen und Rebſtöcke zur Dar: 
ſtellung der verſchiedenen Culturen (Veredelungsſchnitt und 


Frucht. § 5. Künſtlicher Dünger für Obſtbäume und Reben. 


oder in Abbildungen, ſowie Mittel zur Vertilgung der Letzteren. 
§ 7. Pläne, Zeichnungen, plaſtiſche Darſtellungen von Obſt⸗ 
und Weingarten⸗Anlagen, deren Einfriedungen, Thoren, Brücken, Waſſer⸗ 
ſchlägen, ſowie bildliche Darſtellungen der verſchiedenen Culturarten beim 
Obſt⸗ und Weinbau. § 8. m. Literatur des Obſt⸗, 
tenbaues. II 0 Zur Beſchickung der Ausſtellung iſt Jedermann beru⸗ 
fen, der oben aufgezählte Gegenſtände erzeugt oder damit Handel treibt. 
2) Die eig der Gegenſtände hat längſtens bis 1. September d. 
mittelſt eigener B 


Obſt⸗ und Weinausſtellung in der Roßau, verſehen ſind, überge⸗ 


Vorzüglichen ſehr viel aus dem Kaiſerſtaate zuſammenkommen wird, und zu 
wünſchen, daß Schleſien nicht blos durch den Beſuch der Ausſtellung, ſon⸗ 
dern auch durch Beſchickung mit feinen Produkten ſich betheiligen möge. 

Zum Schluß können wir eine Bemerkung nicht unterdrücken, welche ſich 
uns bei Vergleichung beider Ausſtellungen und ihrer Veranlaſſer aufdrängt, 
die wir aber auch ſonſt zu machen vielſach Gelegenheit gehabt haben. Wie 
in Belgien überhaupt alle gemeinnützigen Unternehmungen von der Regie⸗ 
rung angeregt oder mindeſtens kräftig befördert zu werden pflegen, ſo ſteht 
auch an der Spitze des Congrés international ein Miniſter. In Oeſterreich 
dagegen ſucht der hohe Adel ſeinen Ruhm darin, der Regierung und dem 
Volke in dieſer Beziehung voranzugehen. Wie Fürſt Liechtenſtein ſeinen 
Garten für die Ausſtellung bergiebt, ſo iſt Fürſt Schwarzenberg der 
Präſident des Central⸗Ausſchuſſes der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
welche die Ausſtellung unternimmt. Doch dürfen wir es nicht verſchweigen, 
daß auch unſer landwirthſchaftliches Miniſterium bei der letzten großen 
Obſtausſtellung und Pomologenverſammlung 1860 Opfer gebracht hat, 
8 im Verhältniß zu den Mitteln deſſelben ſehr bedeutend genannt werden 
müen. 


Breslau, 2. Aug. [Perſonalien.] Pfarradmin. Robert Urban in 
Seitſch als Pfarrer daſelbſt. — Weltpred. Ludwig Prudlo aus Breslau als 
Kapl. nach Hennersdorf, Archipr. Lauban. — Der Hr. Fürſtbiſchof hat an 
Stelle des verſtorbenen Ehrendomberrn Fietzek den Erzprieſter Hrn. Purkop 
in Deutſch⸗Piekar zum Commiſſurius des beuthener Diſtrikts ernannt. — 
Kapl. Alois Schade in Striegau als ſolcher an die Pfarrkirche zu St. Vin⸗ 
cenz in Breslau. 

Breslau, 9. Auguſt. [Per ſonalien.] Kaplan Carl Ditrich in Gr.⸗ 
Rudno als ſolcher nach Rudnik, Archip. Ratibor. — Weltpr. Anton Riedel 
in Grüben als Kaplan nach Peterswaldau, Archipr. Reichenbach. — Kaplan 
Aug. Tintner in Deutſch⸗Leipe als ſolcher nach Neunz, Archipr. Neiſſe. — 
Kapl. Joſ. Zimmermann in Neunz als ſolcher nach Neuland, Archipr. Neiſſe. 


Abend- Po ft. 

Turin, 5. Aug. Die Garibaldianer haben ſich in der Nacht 
vom 29. Juli in Corleone einer Anzahl Flinten bemächtigt, welche 
Eigenthum der Gemeinde waren. Die Freiſchaaren befinden ſich übri⸗ 
gens in ihrem Lager von Ficuzza nicht allzu behaglich. Garibaldi scheint 
auf dem Boden ſeiner Kaſſe zu ſein. Er läßt daher an mehreren Orten 
Collecten veranſtalten, ſo in Neapel durch den Abgeordneten Matina, der 
eigens deshalb von Palermo abgereiſt iſt. Auch an die Fürflin Morra 
foll Garibaldi ſich mit einer ahnlicher Bitte gewandt haben. Das 
genueſer Comite, welches erſt jüngſt drei große Dampſſchiffe gekauft hat, 
kann nicht viel beiſteuern, da es ſelbſt am Ende ſeiner Mittel iſt. Die 
von General Cugia gen Ficuzza geſandten Truppen, 8 Bataillone und 
1 Batterie, rücken nur in kleinen Etappen vor, um einem letzten Aus: 
gleichungs⸗Verſuche Zeit zu laſſen. 5 6 f 

Der „Precurſore“ vom 31. Juli bringt die Abſchiedsworte Palla⸗ 
vieinos an die Palermitaner. Es heißt darin u. A.: 

Mein Gewiſſen jagt mir, daß ich alle meine Pflichten, ſowohl als Beam: 
ter wie als Bürger erfüllt habe. Als mir dieſe Erfüllung unmöglich wurde, 
beeilte ich mich, meine Entlaſſung zu geben, die von der Regierung ange⸗ 
nommen wurde ... Bei meiner Abreiſe empfehle ich euch, was Garibaldi 
euch immer ans Herz gelegt: die Eintracht. Ein einziger Ruf: Wir wollen 
Rom, erhebe ſich dom Aetna bis zum Kranze der Alpen und wir werden 
Rom haben und nach Rom Venedig. Bat, 2 

Das Rundſchreiben, welches die Aſſociazione Emancipatrice an 
die demokratiſchen Geſellſchaften Italiens erlaſſen hat, lautet: ö 

Während wir eine Finanz⸗Commiſſion conſtituiren, welche ſich zur Bildung 
der demokratiſchen Maſſe an die vermoͤglichen Klaſſen wenden ſoll, find wir 
gezwungen, an die Geſellſchaften zu appelliren, damit ſie jedem ihrer Mitglie⸗ 
der eine außerordentliche Beiſteuer von einem Franken auferlegen. Dieſelbe 
wird nur einmal aufgefordert werden. Dieſes Geld wird zu dem geheiligten 
a für die Befreiung Roms und Venedigs geſchlagen werden. 
Mit dieſen Worten glauben wir den Zweck angedeutet zu haben, für welchen 
wir allein die Summe anwenden werden. Wenn die Geſellſchaften das ver⸗ 
wirklicht ſehen wollen, was den Gipfel ihrer Wünſche bildet, ſo müſſen ſie 
ſich dieſem neuen Opfer unterziehen. Wir verlangen es im Namen des 
Vaterlandes. Je ſchneller es geſchieht, deſto fruchtbarer wird die That werden. 
Wir beauftragen das leitende Comite, ſich der Ausführung mit der wirl⸗ 
ſamſten und eifrigſten Sorge anzunehmen. Wir haben zu vieles Vertrauen 
in feinen Patriotismus, um noch lebhaftere Mahnungen zu gebrauchen. So 
wie das Geld geſammelt iſt, ſoll es an Hrn. Antonio Moſto in Genua einge⸗ 
ſandt werden. Mit brüderlichem Gruß! Die executive Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 9. Auguſt. Die „Opinione“ ſagt: Ein Zuſam⸗ 
mentreffen der Truppen mit den Freiwilligen hat bei Saint 
Etienne auf der Straße nach Girgenti ſtattgefunden. Die 
Truppen waren 100, die Freiwilligen 1200 Mann ſtark. 
Nach wenigen Schüſſen zogen ſich die Freiwilligen zurück und 
ließen 20 Gewehre im Stich. Garibaldi kommandirt die 
nach Meſſina marſchirenden Colonnen. Nach der „Monar⸗ 
chia nazionale“ hatten die Freiwilligen, meiſt ſehr junge 
Leute, 3 Todte. (Angek. 10 Uhr 5 Min. Abends.) 


Liechtenſteinſchen Garten in der Roß au, findet vom 4. bis 15. Oktober 
eine Ausſtellung von Gegenſtänden des Obſt⸗ und Weinbaus ſtatt. 


28. Juni datirte Programm entworfen iſt, ſeine volle Anerkennung zollen. 


I, Das Programm faßt 
kurz und bündig Alles zuſammen: Gegenſtand der Ausſtellung iſt 
Alles, was auf Obſt⸗ und Weincultur Bezug hat. In 8 Para⸗ 


Zwickmethoden) im friſchen oder getrocknetem Zuſtande, a — — 
. Dem 


Obſt⸗ und Weinbaue nützliche oder ſchädliche Inſekten in natura 


Wein⸗ und Gar⸗ 


anquette zu erſolgen, welche in der Geſelſcaſte anz 
(d. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, Landhaus, Herrengaſſe Nr. 30) unent⸗ 
geltlich behoben werden können. (Dieſelbe ertheilt auch Auskuuft auf Au⸗ 
fragen). 3) Die Uebergabe der Gegenſtände im Ausſtellungsgebäude hat 
vom 20. bis 25. September zu erfolgen. — Der Spediteur Franz Staff⸗ 
ler wird an ihn adreſſirte Collis, welche mit der Bezeichnung: Für die 


ben. Als Prämien ſind vorläufig 100 ſilberne Medaillen beſtimmt. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß an Obſt⸗, Trauben und Weinſorten u. ſ. w. des 


Inſerate. 


y Monat Juli find eingenommen worden, und Ge . 
1) Bei der Sberſchleſi 1 7 „Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 

pro 1862 nach vorläufigem Abſchlunsß » 358,039 Thlr. 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 221,430 Thlr. 

2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 

werks⸗ und Aaufgen Ach 

pro 1862 nach vorläufigem Abſchluns 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 

3) Bei der e Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlun ß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 

4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß . . 81,97 Thlr. 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 47,165 Thlr. 


Breslau. „Weſtphal! Weſtphal!“ — „wo ſteckt denn der vertracte 
Karl — Weſtphaaal!!“ — „hier“ — „Aufmachen“ — „Wo denn?“ „Na 
hier.“ Sie nähern ſich. „Schön guten Abend“, — gemüthliche Unterhal⸗ 
tung, — der Druck eines Sechſers und das aufgeſchloſſene Haus iſt von 
außen gerade wieder ſo, wie es ehedem war. Weſtphal hier, Weſtphal da, 
ſo ſchreit es in allen Ecken. Weſtphal iſt bekannt bei Alt und Jung, immer 
gemüthlich, immer bereitwillig; ich liebe ihn beſonders deshalb, weil vor 
einigen Nächten er einen ſchwer Betrunkenen, der an der Erde ſaß, um ſeine 
Wohnung frug, ihn nach Hauſe begleiten wollte, ihn an ſeine Frau und 
Kinder daheim erinnerte, ihn dann in aller Gemüthlichkeit einen kleinen Sauf⸗ 
aus nannte und ſich von dem Mann noch Recht geben ließ. Weſtphal hat 
nie lange Weile, ſchließt er nicht, ſo unterhält er ſich ſelbſt und er⸗ 
zählt ſich ganz laut wunderbare Sachen. Dagegen iſt ſein Nachbar 
in der Altbüßerſtraße langweilig. Bei der lautloſeſten Stille und 
ohne daß irgend Jemand ſein begehrt, ſchreit er ganz laut: „rufft 
Jemand? wer rufft denn? nu wodenn? — — ne s rufft doch keen 
Menſch.“ So auch dieſe Nacht. Er trifft Weitphal, fie unter⸗ 
balten ſich laut, und lauter als die Nachbarſchaft wünſchte, über Polizei, 
Commiſſarien, Soldaten, Studenten, die ſie nur einfach „die Gelehrten“ 
nennen, Vorüberwankende u. ſ. w. Drüben auf der Dachrinne lieben ſich 
Katzen auf eine ohrzerreißende Weiſe, in dem Hauſe daneben ſchreit ein Kind 
ſeit einer halben Stunde, nur der weiße Unterrock da weiter unten und die 
dunkle Hofe find ſtill, ganz ſtill. — „Ruft Jemand?“ „Ja“ — „Wo denn?“ 
„hier“ — „Wo denn hier?“ „Na hier zum D. ... „Welche Nr. denn?“ — 
„Ich werde Ihnen die Nr. anſtreichen, Sie langweiliger“ —. Sie nähern fi, 
gegenſeitiger Gutenabend, auch eine Priſe — hier alter Ber haben Sie 
einen — „Ei Donnerwetter da fällt der Dreier auf die Erde, — mir egal, 
kümmern Sie ſich.“ — Der Freund verſchwindet hinter der offenen Thür und 
der Wächter ſucht und ſucht, raiſonnirt über die Ungeſchicklichkeit feines Freun⸗ 
des, wird wieder gerufen und wirft einen letzten wehmüthigen Blick auf den 
weggekommenen Dreier. Es wanken wieder mehrere vorüber, die laut mit 
einander ſprechen. „Sein Se ruhig, meine Herrn, die Leute wullen Rube 
han“. Das wiederholt ſich alle Viertelſtunden zwiſchen 11 und 1 Uhr. Aus 
derſchiedenen Fenſtern gucken ſchlaftrunkene Geſichter, aber Niemand wagt die 
Unterhaltung der Wächter zu ſtören, ich auch nicht. Ehe ich aber wieder 
eine ſolche Nacht zubringe, bleibe ich lieber bis nach 1 Uhr außer dem Haufe, 
oder ich gehe hinunter zu den Wächtern, nehme mir meine Pfeife und eine 
Doſe mit und unterhalte mich mit ihnen. O ihr armen Nachbarn! Wenn 
das nicht anders wird, müſſen wir ausziehen. 1196] 


5,882 Thlr. 
4,933 Thlr. 


. 110,349 Thlr. 
77,692 Thlr. 


# Obwohl ſchon längere Zeit der Stadthausbau fo weit vorgeſchritten 
iſt, um den Durchgang nach dem Eiſenkram vom Paradeplatze aus öffnen 
zu können, iſt dies bis jetzt nicht geſchehen, und wird das Publikum durch 
das Abladen und Aufladen der ankommenden und weggehenden Eiſenſchienen, 
Stabeiſen u. dgl. in dem öffentlichen Durchgange des Hauſes Eliſabetſtraße 
Nr. 6 beläftigt, wodurch an Markttagen in den Morgenſtunden förmliche 
Verkehrsſtockungen herbeigeführt werden. Sollte dem durch die Eröffnung 
des Eiſenkrams von der Marktſeite nicht baldigſt abgeholfen werden können? 


Nur noch kurze Zeit dauert der Aus⸗ 
verkauf wegen gänzlicher Aufgabe 
des Geſchäfts. 


Wegen baldigſter Beendigung des Ausverkaufes empfehlen 
wir nochmals die Beachtung dieſes geeigneten Zeitpunktes, ſich 
auf ſo billige Weiſe mit nützlichen Gegenſtänden zu verſe⸗ 
hen, deren Preis⸗Courant wir ergebenſt hier beifügen. 
Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 

achromatiſchen Gläſern verſehen, welche bisher 12 Thlr., 
jetzt mit 6 Thlr., welche bisher 8 Thlr., jetzt mit 4 Thlr. 

Doppelte Operngläſer, in den eleganteſten und ſchönſten 
Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche 

E bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 8, 

— 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 1000) 

Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur 
Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisber 
3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 18 Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 
Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
koſteten, jetzt 2% Thlr. 

Die eleganteſten Bade ⸗, Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, 

früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 

Berlogue⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, 
welche bisher 20 Sgr. 1 15 0 f 

f owo r kurzſichtige als ſchwache Augen, zu 

Goldene Brillen, Sem berabaefehten det don J Site. 15 Sg 

Reißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner, 

3 welche bisher 1 Thlr. koſtete, jetzt ä Thlr., 
Ferner empfehlen wir für se = * 


Augen⸗Leidende und Brillen⸗Bedürftige 


unjer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten, für 
kurz-, weit⸗ und ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Son: 
nen, Schnee., Kerzen: und Gaslichts und für Jeuerarbeiter. — Desgleichen 
offeriren wir alle Arten der ſeinſten Bouſſolen, Loupen, Alkoholometer, 
Areometer zc., ſowie die größte Auswahl von 


Stereostop Apparaten und Bildern 


u. ſ. w. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 
Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


im Hotel zum blauen Hirſch “ Ohlauerſtr. 2, 1. Etage. 


" * 1 


Die vierte Auflage der Broſchüre: „Mein Austritt 
aus dem Central: Verein deutſcher Zahnärzte. Th. 
Block c.“ erſcheint in den nächſten Tagen. 


Waſſerheilanſtalt in Breslau. 


Penfionat für Nerven: und Gemüthskranke. Dr. Pinoff. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 33 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dins tag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


— ER2TE 
Für die bevorstehende Saatzeit empfehlen wir unsere 


Centralstelle für landwirthschaftliche 
Sämereien aller Art 


der gütigen Beachtung der Herren Landwirthe und bitten um entspre- 
chende Öfferten und Aufträge. 996] 


Schlesisches Landwirthschaftliches 


Central-Comptoir in Breslau, 
Ring Nr, 4, 


] 


1. 


(Statt beſonderer Meldun 
Rikel Sohrauer, 
Joſeph Löwy, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Rosenberg O/S. Kottolin bei Gr.⸗Streblitz. 
Unſere am 5. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
N 5 [1148] 
ran enzel. 
Franziska Menzel, geb. Nyſchka. 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine Frau 
Leocadie, geb. Baluſchek, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Ratibor, den 7. Auguſt 1862. [1150] 

C. Kluth, Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


—ʒ— — — — 
Am 2. Auguſt Vormittags / 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief im Glauben an ſeinen Erlöſer unſer 
geliebter Gatte und Vater, der hieſige Apo⸗ 
theker Herrmann Otto Becker im väter⸗ 
lichen Hauſe zu Herrnhut, woſelbſt er Gene⸗ 
ſung geſucht hatte. Dies theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden zur Nachricht. 
Gnadenfrei, den 8. Auguſt 1862. [1152] 
Die trauernden Hinterlaſſenen. 


Nach ſchweren Leiden ſtarb am 7. d. Mts. 
Abends 8 Uhr meine liebe Frau geb. Frän⸗ 
15 Dies zeige ich tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 1541] 

Beerdigung den 10. d. Nachmittags 344 Uhr. 
Trauerhaus Herdain Nr. 2. 

Lindner, nebſt Familie. 


fab. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Marie Gr. o. Secken⸗ 
vorff in Halle mit dem Frhrn. Gerold v. Secken⸗ 
dorff zu Leipzig. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Bentivegni in Berlin, Irn. Oberförſter 
Adolf Tilmann zu Forſthaus Wolbeck bei 


ünſter. 

Todesfälle: Verw. Roland, geb. Strenge, 
in Berlin, Hr. Guſtav v. Borck in Frankfurt 
a. O., Hr. Rittergutsbeſ. v. Haw in Trier, 
Hr. Dr. Philibert Dettmann in Norkitten, Hr. 
ee Louis le Comte in Berlin, Hr. Ernit 
Endemann in Bonn, Hr. Peter Jacob Friſche 
in Homburg. 


Verlobung: Frl. Emma Haniſch mit Hrn. 
Hugo Effenberger Schmiegel in Görſchen. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Lieut. Mar 
v. Wentzky in Danchwiz. 

Todesfall: Frau Philippine Kuntze, geb. 
Menzel in Hirſchberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 10. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
9 5 Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
&vaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und ſechstes Gaſtſpiel des Solotänzers Hrn. 
Tanne Opfermann, vom k. k. Hoſopern⸗ 
beater zu Wien. Zum ſechsten Male: 
„Sitala, das Gaukler⸗ Mädchen.“ 
Komiſches Ballet in 2 Aufzügen und 3 
Tableauz. Muſik von verſchiedenen Kom: 
poniſten. Vorher, zum erſten Male: „Onke 
Taunhäuſer.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
einer franzöſiſchen Idee von Th. Gaßmann. 
(Bertbold, Gutsbeſitzer, Hr. Dorn. Louiſe, 
ſeine Frau, Fräul. Schäffer. Madame 
Holm, deren Mutter, Frau Köhler. da, 
ihre Nichte, Fräul. Genelli. Robert, Ber⸗ 
thold's Neffe, Hr. Vaillant. Doctor Hum⸗ 
mel, Hr. Poſſart. Franz, Diener, Hr. 
Meiſter.) 8 
Montag, den 11. August. (Kleine Preiſe) 
„Erziehungsreſultate, oder: Guter 
und ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel in zwei 
Akten, frei nach Decomberouſſe von C. Blum. 
Hierauf: „Die Verlobung bei der La⸗ 
terue.“ Komiſche Operette in 1 Akt von 
M. Carré und L. Battu. Muſik von 
Offenbach. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 10. Auguſt: 
Doppel ⸗Vorſtellung. U 

I. Vorftellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) 1) Zum zweiten Male: „Ein 
Mädchen für Alles, oder: Jettchens 
Liebe und Cabale.“ Original⸗Poſſe 
mit Geſang in 2 Aufzügen von H. Sa⸗ 
lingre, Muſik von A. Büchel, 2) Zum 
zweiten Male: „Der Vereinsheld.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Juſtinus. 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 

reibe! „Unter der Erde, oder: 
Freiheit und Arbeit.“ Original⸗Cha⸗ 
rakterbild mit Geſang in 3 Akten von C. 
Elmar. Muſik von F. v. Suppe. Anfang 
des Concerts 3 Uhr. 

Montag, 11, Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Fräulein Lüth. 
) „Steffen Langer aus Glogau.“ 
Luſtſpfel in 4 Akten und einem Vorſpiel 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 2) „Des 
Sängers Fluch.“ Gedicht, dargeſtellt 
in 4 lebenden Bildern von Uhland, ge⸗ 
ſprochen von Hrn. Sternberg. 


: ontag, Herr 
Handw.⸗Verein. „ . e 
5 — Jean Paul (dritter und letzter Vortrag). 
Erkläruns tag, Hr. Aſſeſſor Mehrländer: 

=T ärung des Spazierganges“ von Schiller. 
— u ne ee ee 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


ontag den 11, Auguſt, Mittags 12 Uhr: 
Frcurfion nach Saaran. Behufs Beſich⸗ 
ung der Fabrik⸗Anlagen des Herrn Com⸗ 
find on Math Kulmiz. Billets à 24 Sgr. 
Ind bei Herrn Hipauff (Oderſtr.) zu haben. 


, Die nächſten 3 bis 4 Wochen bin ib nicht 
an anzutreffen, und wird Herr Hof⸗ 
zahnarzt Wegner, Alte Taſchenſtraße 15, 


die Güte hab } 
treten. haben, mich nöthigenfalls zu ver 
bit 


[14 

—_—__ Bardein, Zahnarzt 

in f. Pfte, oder f. Ges, a 7Y— 
ll Bacio 10 Sgr. Gebet d. Jgfr., io 
sterglocken, Gebetstunde, Walzer, 1 Wahns. 
* rebelli-Galopp à 5 Sgr. Silberfischehen 
1 iserere a. Troubadour. Versprechen h. 
niere, Richards Marie u. Sybille, Nocturne 
217% Sgr. Voss Carneval von Venedig. 
nilse Schlesische Lieder à 10 Sgr. Kontski 
Machen d. Löwen 15 Sgr. 2 Pariser Einz.- 
F u. 3 Dessauer M. à 3 Sgr. j 


[1106] 
ic Albrechtsstr, 43, 1 Tr, 
N D Gleis, 2. Viertel v Ringe linkes 


5:3 


1 BR 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 10. Auguſt: [1178] 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Auftreten der 
berühmten Künſtler Françgois Schneider 
Ze und George Foottit, 
in ihren außerordentlichen Kunſtproduktionen. 
Unter Andern: Die diaboliſche Kugel, 
ausgeführt vom kleinen Charles. 
The Elphin Sprites, 
ausgefübrt von Herrn Foottit und Sohn. 


Der Kanonenſchuß. 


Franeoig Schneider nimmt eine Kanone 
(ſechs Pfünder) auf den Rücken, marſchirt 
damit nach dem Takte der Muſik auf und 
ab, läßt ſie abfeuern, ohne durch den furcht⸗ 
— Rückſtoß zum Weichen gebracht zu 

erden. 


Großes Brillant⸗Feuer. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 12. Auguſt: 1179 


Großes Volksfeſt. 


Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 10. Auguſt: 1538] 


Großes Militär⸗Konzert 


unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 10. Auguſt: [1532] 


Großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 10. Auguſt: [1166] 


großes Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 


nfang 4 Uhr. 
EEB 374. Bür.,, Balsen. Got. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 10. Auguſt: [1534] 


Großes 
Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Donnerſtag, den 14. Auguſt 


Concert 
auf dem Striegauer N 
ausgeführt von der Kapelle des 6. 8 gerba⸗ 
taillons, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Demuth aus Freiburg. 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 3 Sar., 
wozu ergebenſt einladet: Ä 1153 

A. Friebe, Reſtaurateur. 


Dinstag den 12, d. M. Nachmittag 5 Uhr 
findet in Coſel ein Concert der Kapelle 
des königl. 62. Jufanterie Regiments in der 
nahen Topaline ſtatt, deſſen Ertrag zu einem 

ond für die Legung eines Trottoirs in bie: 
iger Stadt angelegt werden ſoll. Die aus⸗ 
wärtigen Freunde der Stadt ladet auf die⸗ 
ſem Wege ergebenſt ein 1151] 
Birke, Bürgermeiſter. 
Coſel, den 8. Auguſt 1862 


Zur Tauzmuſik in Roſenthal 


(im Sommerpavillon), [414] 
heute, Sonntag, ladet ein: eiffert. 
ch werde meine amtliche Thätigkeit 
. Ende September d. J. beginnen. 


Bis dahin bin ich beurlaubt und nicht 
hier anweſend. Breslau, 9. Aug. 1862. 


Freund, 
koͤnigl. Rechtsanwalt und Notar. 
Bei Ehr. E. Kollmann in Leipzig 
erſchien: 8 11671 
Einige politiſche Betrachtungen, 
angeſtellt bei Gelegenheit eines 
unpolitiſchen Handelsvertrages. 
II. Aufl. 8. geh. 8 Sgr. 


nn rer re 
Die hiſtoriſchen Wunder der Welt 

find täglich Abends im Tempelgarten bei 

guter Beleuchtung zu ſehen. er [1526 


Lexa 
academ. Nuker dung Prag. 


Da ich der geſchiedenen Jo 
Schrötter nichts R 
auch meine Wohnung nicht zu wiſſen. 
1533 Sommerkorn. 


Privat⸗Eutbindungs⸗Auſtalt, 
conceſſionirt, mit Garantie für dauernde Ver 
cr 16, peut Hen Barthes Ho⸗ 
norar. ning, Arzt, Berlin, 

11174 Schützenstraße 11. hp 


»Die Broschüre: [1129] 


Mein Austritt aus dem Gentral- 


Verein deutscher Zahnärzte. 
Th. Block, 
ehemaliges Mitglied des Central-Vereins und 
ordentliches re des sogenannten 
Breslauer Zahnvereins, 
(Preis 5 Sgr,) 
ist zu beziehen durch die uchhandlung von 
J. F. Ziegler, vorm. Grass, Barth & Comp., 
Sort., Herrenstr. 20. 


1923 


Diejenigen Civil» und Militärperfonen, welche aus der königlichen und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Bücher entliehen haben, werden aufgefordert, dieſelben wegen der bevorſtehenden 
Reviſion in der Woche vom 5. bis zum 11. Auguft, während der Vormittagsſtunden von 
10—12 Uhr zurückzuliefern. 

Breslau, den 1. Auguſt 1862. b i [1483] 

Der königliche Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung zweier Drehſcheiben für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſoll im 1000 
der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. gr 

Hierzu iſt ein Termin auf den 28. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, im 
Büreau des Unterzeichneten anberaumt. 2 5 

Die Offerten find portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Drehſcheiben“ ß £ 

bis zum erwähnten Termine an das Büreau des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können gegen Erſtattung der Copialien in dem vorer⸗ 
wähnten Büreau entnommen werden. 

Breslau, den 7. Auauft 1862. 

Der kgl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Sammann. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 15. Auauft d. J. ab findet mit den Morgen⸗ und Abend⸗Perſonen⸗Züge n 


Beförderung in IV. Wagenklaſſe ſtatt. Der Tarif iſt auf allen dieſſeitigen Bahre 
höfen einzuſehen. 3 2 
Breslau, den 5. Auguſt 1862. [1093] Direktorium. 


Nothgedrungene Erklärung 
auf die Block ſche Broſchüre 


„Mein Austritt aus dem Central⸗Verein“ 


(Mein letztes Wort in dieſer Angelegenheit.) 

Ein bekannter Local⸗Referent, welcher das Publikum über durchgegangene Pferde, 
Waſſerleichen, Feueralarm und ſonſtige Unglücksfälle zu unterrichten Diele hat in der 
letzten Nummer der Schleſiſchen Zeitung, beſonders noch auf das Erſcheinen einer 
Broſchüre hingewieſen, deren Inhalt allerdings des Scandalöſen zu viel enthält, als 
daß ein pflichtgetreuer Reporter nicht ſofort in das Poſthorn deshalb ſtoßen ſollte. 
Wenn der Verfaſſer, der auch ohne ſich zu nennen, an dem Tone erkennbar geworden 
wäre, der an die von ihm veranſtalteten muſikaliſchen Matinses erinnert, fein Opus: 
„Mein Austritt aus dem Centralverein“ betitelt, ſo wird gewiß Jedermann von der 
Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes durchdrungen ſein, das den Ausgetretenen veranlaßt, 
72 Seiten nur von ſeiner Perſon zu ſprechen, lediglich um zu beweiſen, daß er klug 

enug geweſen iſt, den Zeitpunkt erſt gar nicht 1 beken, bis er aus dem Vereine 
daran sgelreten wird, ſondern von ſelbſt zu gehen. 

Wir würden die Pflichten der Wohlanſtändigkeit zu verletzen glauben, wenn wir 
das Publikum zu Zeugen eines Streites aufriefen, der gefliſſentlich heraufbeſchworen 
und nur mit den Perſönlichkeiten gewürzt worden iſt, weil es gewiſſen Leuten ganz 
gleich iſt, auf welchem Wege ſie die öffentliche Auſmerkſamkeit auf ſich ziehen. Da 
aber Herr Block, der ſich als Autor der genannten Broſchüre zu erkennen giebt, offen⸗ 
bare Unwahrheiten benutzt, um feine Gegner zu discreditiren, und ein Stillſchweigen | 
der Mißdeutung ausgeſetzt fein kann, als ob ein Schein von Wahrheit feinen Anga⸗ 
ben zu Grunde läge, ſo ſei hier zur Rectification erwähnt: . 

Die von Herrn Zahnarzt Block citirte Annonce in der Voſſiſchen Zeitung, 
welche als Folie für die marktſchreieriſchen Annoncen anderer Leute dienen ſoll, beruht 
auf einer Myſtification. Sie kann nur von einem Individuum ausgegangen fein, 
das ſich nicht ſcheut, den Namen ehrlicher Leute zu mißbrauchen. Mein Vater hat be⸗ 
reits F erklärt, daß er eine ſolche Annonce nicht hat inſeriren laſſen. 

2) Mit der Anzeige des Inſtituts für Mundkranke, Kioſterſtraße Nr. 5, verhält es 
ſich, was die Unterſchrift meines Vaters anbelangt, ebenſo. Man möge demnach die 
Glaubwürdigkeit des Herrn Block in andern Dingen bemeſſen. ra 

3) Herr Block behauptet, daß der hieſige zahnärztliche Verein ihn zum Mitgliede 
ernannt hat. Der Verein wurde ja aber gegründet, um dem Treiben 8 
ten, das für den ganzen zahnärztlichen Stand compromittirend war. Herrn Block's 
Aufnahme in den Verein würde alſo nichts anderes bezweckt haben, als uns felber } 
in's Geſicht zu ſchlagen. Die anonymen Briefe, die Herr Block zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung anführt, müſſen aus derſelben unſauberen Quelle gekommen ſein, aus der die 
Inſinuation entſpringt, als ob mir ihr Urſprung bekannt wäre. 5 

40 Ich kann es leider nicht in Abrede ſtellen, daß ich Herrn Block einmal befucht 
habe. Derſelbe hatte mich in einer Prozeßangelegenheit, die er gegen einen Baum⸗ 
wollenſpinnerei⸗Director verfolgte, als Sachverſtändiger vorgeſchlagen; ich machte alſo 
den Beſuch, der mir eine Gewiſſensſache war, lediglich zu meiner Information. Die 
Inſtrumente jedoch, die ich dort zu ſehen Gelegenheit hatte, waren in der That nichts 
Neues für mich, denn ich hatte ſie aus Paris mitgebracht, während Herr Pappen⸗ 
heim ſie ſeinen hieſigen Kunden erſt ſpäter verkauft hat. Daß ich für Gegenſtände, 
die mir ſchon oft durch die Hände gegangen, nicht das Erſtaunen haben konnte, wie 
andere, denen ſie bisher unbekannt geblieben, war alſo keineswegs in meiner Jugend, 
" begriffe 10 258 Sachverhältniß begründet, das Herr Block trotz ſeines Alters nicht 

egriffen hat. 5 5 

5) Herr Block behauptet, ich hätte ſchon Wochen lang vorher von einem Inſerat 
Kenntniß gehabt, das gegen ihn gerichtet geweſen und ich hätte mich deſſen auch öf⸗ 
ſentlich gerühmt. Da Herr Block dieſen Vorfall benutzt, um das Mitleid feiner Leſer 
zu erregen, mir Schadenfreude und Hartherzigkeit vorwirft, weil ich mich über ſeinen 
Unfall im Chauſſeegraben gefreut haben ſoll, ſo erkläre ich hiermit auf mein Ehren⸗ 
wort, von der fraglichen Annonce bis zu ihrem Erſcheinen kein Wort gewußt zu ha⸗ 
hen. Herr Spiegel, in deſſen Morgenblatt das Inſerat erſchien, hat öffentlich er⸗ 

klärt, daß er, ohne von Jemandem dazu aufgefordert worden zu fein, in dieſer Sache, 
um mich eines Zeitungsausdruckes zu bedienen, einen Eclat loslaſſen würde; zu wel⸗ 
chem Zwecke, iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen; es wurde auch kein Geheimniß 
daraus gemacht, daß der verſtorbene Literat Emil Meyer Herrn Spiegel in dieſer 

Beziehung gefällig geweſen war. 1 Da 

6) Schließlich iſt die Aeußerung, die ich bei dem Schiedsrichter gethan haben ſoll, 

in ihrem Wortlaut zwar falſch wiedergegeben, dennoch bin ich jeden Augenblick bereit, 

was ich wirklich geſagt babe, auch zu vertreten. Sollte Herr Block, der ein fo gutes 

Gedächtniß hat, daß er ſich auf Zufammenkünfte erinnert, die nie ſtattgefunden haben, 

meine Worte ſo genau gemerkt haben, daß er ſie zu einer Injurienklage gegen mich 

benutzen kann, ſo ſehe ich einer ſolchen gerichtlichen Belehrung, unter deren Schutz Herr 

Block ſchon einmal ſich zu ſtellen in der Nothwendigkeit war, mit aller Ruhe entge⸗ 

gen und halte ich ſie für die einzige Revanche, die mir von Seiten meines 117% 


gegeben werden kann. ff 
Breslau. Julius Bruck. 


* 
N 


Amtliche Anzelgen. 


115291 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1105 die 
4 — G. Lehmann bier und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Gottlob Lehmann 
hier am 6. Auguſt 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1530] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1106 die 
Sinne J. N. Hedinger bier und als deren 
Inhaber der Kaufm. Jam Reinhard 
Hedinger hier am 6. Auguſt 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1532] Bekanntmachung. 

In ünſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 174 
Leopold Guttmann hier als Prokuriſt der 
hierorts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter Nr. 55 
unter der Firma Albert Guttmann ein⸗ 

etragenen, dem Kaufm. Albert Guttmann 
Bier gehörigen Handelsniederlaſſung am ten 
hg 1862 e worden. 

reslau, den 6. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1531] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
a) die unter Nr. 11 eingetragene Handels⸗ 
geſellſchaft fe Leipziger & Co., 
weil ſie zufolge unrichtiger Anmeldung 
als offene Handelsgeſellſchaft eingetragen 
war, gelöſcht, und 
Nr. 246 die ſeit dem 1. Oktober 1856 
unter der Firma Ignatz Leipziger 
& Co. hier beſtehende Commanditen⸗ 
geſellſchaft, und als deren perjönlihe 
haftende Geſellſchafter die Kaufleute und 
Bankiers Ignatz Leipziger u. Iſidor 
RNichter, beide hier, 
eingetragen worden. 

zreslau, den 4. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


11528] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 64 die Firma L. 
nik, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Leopold Brauer zu Woiſchnik am sten 
Auguſt 1862 eingetragen worden. 

Lublinitz, den 6. Auguſt 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung J. 


Bekanntmachung. [1502] 
In unſer Firmen⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
neten Gerichts ſind eingetragen worden: 
sub Nr. 121 am 31. Juli d. J. die Firma G. 
Geisler, und als deren Inbaber der 
Kaufmann Johann Gottfried Geis⸗ 
ler zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf, 
sub Nr. 122 am 1. Auguſt d. J. die Firma 
Fr. Silber zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf, 
und als deren Inhaber der Maurer⸗ 
pain Friedrich Silber in Walden⸗ 
urg. 
Waldenburg, den 1. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


[1524] Bekaguntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bierſelbſt 
in der Tauenzienſtraße Nr. 56b belegenen, 
auf 10,899 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 10, Februar 1863, Bor: 

mittags 114% Uhr, vor dem Stadtrichter 

Freiherrn v. Richthofen, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bn⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus: 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 24. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1533] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Han⸗ 
delsmanns Johann Reinhold zu Leobihüs 
iſt beendet. 

Leobſchütz, den 6. Auguſt 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien = Abtheilung. 


[1526] Steckbrief. 

Der frühere Oeconom Feige, Sobn erſter 
Ehe der ſeparirten Neumann, Friederike, 
geb. Stein, ſoll wegen Unterſchlagung ver⸗ 
haftet werden. Die Civil: und Militärbehörs 


ib) 


den werden erſucht, denſelben im Betretungs⸗ 


Preussische Prämien-Anleihe 


versichern gegen die diesjährige Verloosung billigst: Gebr. Guttentag. 


Preußische 3˙ proc. Prämien Anleihe von 1855. 


rſicherungen gegen die am 15. September d. J. ſtattfindende Verlooſungkübernimmt 


bidigf: Otto Friedländer, 


[1475] 
Breslau, Auguft 1862. Bank- u. Commiſſionsgeſchäft, Junkernſtraße 6. 


Athogr. Viſitenkarten a an, Sone Sach 100 St. v. 14 Sgr.. 


ein Höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
Fr ze 6 


in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Breslau, den 1. Auguſt 1862. 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage am 
hieſigen Platze en Produkten⸗Geſchäft in allen Gattungen roher Leder 
für Ein⸗ und Verkauf errichtet habe, und bitte gefälligſt von meiner Firma 


5 S. B. Kriſteller 
otiz nehmen zu wollen. 
B. Kriſteller, 


+ 
Comtoir: alte Taſchenſtraße Nr. 1, im Haufe des Herrn W. Tode, 


Waldenburg. f 
Bergers Reflanration und Hotel l 


ing Nr S0 
wird der gütigen Beachtung des hochgeehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


F m 1 Fuß eid end e. N. Vogel, Fußarzt, 


Schmiedebrücke Nr. 23, erſte Etage, 
zu ſprechen von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr. 


1525] 


falle feſtzunehmen und an die hieſige königl. 
Gefangenen⸗Anſtalt abzuliefern. 
Breslau, den 4. Auguſt 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


„„ 
„Der unter Nr. 1434 in Nr. 345 veröffent: 
lichte Steckbrief hinter dem Kaufmann Sil⸗ 
bermann iſt erledigt. 
Breslau, den 6. Auguſt 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


„ Pulver⸗Lieferung. 
Die Lieferung von 200 Ctr. Gprengpulper 
erſter Qualität für die Factorei der unterzeich⸗ 
neten Geſellſchaft ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
fion für den Zeitraum vom 1. October 1862 
bis zum 1. April 1863 vergeben werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf 
den 1. eg J., Nachmittags 
r, 


anberaumt. 
N wollen ihre Offer⸗ 
ft 


ten bis dahin portofrei und verfiegelt mit der 
Aufſchri 

„Offerte auf Lieferung von 200 Centnern 
Sprengpulver erſter Qualität“ 

einreichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Ter⸗ 
mine in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. 2 

Die Lieferungsbedingungen find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen, auch werden dieſelben 
auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialien mitgetheilt. 111561 

ipine, den 5. Auguſt 1862. 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 


[1535] [für Bergbau⸗ und Zinkhüttenbetrieb. 


Brauer zu Woiſch⸗ 


12 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt. 


Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. 


— 1924 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinſtag den 12. d. M., Vormittag 
9 Uhr ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 
mehrere Goldſachen und eine Parthie Glacee⸗ 
und ſeidene Handſchuhe: 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Branntweinbrenner Friedrich 
Krauſe gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehm⸗ 
gruben, abgeſchätzt auf 21,187 Thlr. 20 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Ende April 1862. 


Jahres- Abschluss 
der Königshulder Stahl- und Eisenwaaren- Fabrik 


” 


den 25. Februar 1863, Vormittags] Mittwoch den 13., Vorm. 10 Uhr Activa P 
i iedrich⸗Wi 0 : s assiva. 
11 uhr, vor dem Herrn Kreisger.⸗Rath Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 66, Glas: und Por⸗ Liegende Gründe 80,000 Di Credit 13,7: 
. x gende Gründe q „000 * — 6 verse Cr e 3,729 18 
Grattenauer 1 Gerichts jellan-Sacen und mehrere gute Möbel von | Materialien- und Waaren-Bestände .. 47,931 1 6 ir 8 = Guthaben des.Fabrikanten-Pensionsfonde 32 71 — 1 
A . Nr. 2, a Vorm. II Uhr 8 o 2,069 „ 9 „ 10 „ Dividende zur Auszahlung 5 m.. e 
reſubhaſtir . A DR N : br, Effecten-Bestän de. n 59% 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes, eine Ausstehönde Pordirmngen Kae 905 KENT ge 22,929 . 18 46 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung zur Kaufm. Adolph Kohn'ſchen Kontursmafie RT RN 7 4 Grund- Capital der 


ehörige, auf den Gütern Garbendorf und 
Michelwitz Kreis Brieg, haftende Hypotheken⸗ 
forderung von 1250 Thlr.; und 

Freitag den 15., Vorm. 9 Uhr, im 
Appell.⸗ Gerichtsgebäude Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe und Schloſſerwerkzeuge, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Für Herrn Otto Hagen in Inſterburg 
erhielt die Expedition der Breslauer Zeitung 
ferner: durch Buchdrucker H. Müller 6 Thlr. 
12 Sgr., (nämlich von Holzmann 5 Sgr., E. 
Frankfurter 5 Sgr., Goldſtein 5 Sgr., E. 
Schmidt 10 Sgr., Rettig 2% Sgr., Fr. Jo⸗ 
achimsſohn 10 Sgr., ein Student 5 Sgr., 
J. Treuenfels 5 Sgr., H. Rüdiger 5 Sgr., 

ranke 2½ Sgr., W. Herrmann 2% Sgr., 
Thiel 2 Sgr., Schabacker 2% Sgr., Backhaus 
2% Sgr., Fr 5 Sgr., 3—1 7% Sgr., von 
drei Fortſchrittmännern 1 Thlr., Sch—r 15 
Sgr., A—r 10 Sgr., C—r I Thlr., F—l 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. . 
Breslau, den 16. Juli 1862. [1523] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. (466] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 7. März 1862. 

Das dem Gutsbeſitzer Ladislaus von 
Przykuski gehörige, im Pleſchener Kreiſe 
belegene Rittergut Broniszewice nebſt Zu⸗ 
behör, abgeſchätzt auf 174,316 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
deu Taxe ſoll 

am 30. Oktober 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ee werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit Ihren Anſprüchen bei dem 


300 Stück Actien 
Reserve- Fonds 


168,902 5 179 396 
Breslau, den 9. August 1862. 


Mereurial-Sieehthum, 


in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien 


Subhaſtationsgericht zu melden. 1 Thlr.) Desgl. von S. „r 5 Thlr. [1039] 
Fourage⸗Lieferung. Wohnungs⸗Veränderung. zu haben. Königsberg i. Pr. im April 1862. 
Atteste. 


Die Lieferung der Fourage für die auf den 
Werken der unterzeichneten Geſellſchaft befind⸗ 
lichen Pferde ſoll für die Zeit vom 1. Octo⸗ 
ber 1862 bis ult. September 1863 im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 1. September d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt, 


Lieferungs⸗Unternehmer wollen ihre Offer⸗ 
ten bis dahin portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift . 

„Offerte auf Fourage⸗Lieferung“ 
einſenden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Ter⸗ 
mine in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. 

Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, auch werden dieſelben 
auf portofreie Anträge gegen ref ft 


= erlaube mir einem hohen Adel und 
geehrten Publikum von Nah und Fern die 
ergebene Anzeige zu machen, daß meine Con⸗ 
ditorei und Bäckerei nicht mehr in Groß⸗ 
pietſch's Hotel am Markte, ſondern Schweid⸗ 
bie un beim Klemptnermſtr. Hrn. Praſſe ſich 
befindet und bitte das früher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch in meiner neuen Mpeg auf 
mich übertragen zu wollen. 1194] 
Striegau, im Auguſt 1862. 
Bruno Großpietſch. 


Die Nr. 5083 Lit. B. a, 500 Thlr. der 
Staatsanleihe vom Jahre 1854, welche ſich 
ſeit dem September 1858 in meinem Beſitz 
— 5 iſt mir abhanden gekommen, der zu⸗ 
gehörige Coupon dagegen iſt in meinen Hän⸗ 
den. 80 bin im Stande außerdem mich als 
rechtmäßigen Beſitzer auszuweiſen und warne 
vor Ankauf derſelben. Ich erſuche im Ge⸗ 
gentheil alle Banquiers reſp. Geldwechsler 
den Präſentanten obenbez. Nr. feſtzuhalten, da 
derſelbe möglicher Weiſe ſich im unrechtmäßi⸗ 
gen Beſitz befindet. Da dieſe Entwendung 
bereits der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den, ſowie allen Regierungs⸗Hauptkaſſen des 
Staates angezeigt iſt, ſo wird ſeine Obliga⸗ 
tion, ſelbſt bei Gelegenheit der Ausreichung 
neuer Zins⸗Coupons ungiltig. Ich kann da⸗ 
her dem unrechtmäßigen Inhaber jener Obli⸗ 
gation nur rathen, mir ſolche zurückzuliefern 
und will ihm, ohne daß ich nachforſche, auf 
welche Weiſe er dazu gekommen fein maa, 
noch 10 Thaler ſchenken. [1154] 

Ober⸗Stradam im Auguſt 1862. 
O. v. Reinersdorff, Majoratsherr. 


Vacanz. 


Vom 1. Oktober c, ab, event. auch ſofort, 
iſt bei der unterzeichneten Gemeinde die Stelle 
eines Cantors, Schächters und dec >y2 va⸗ 
cant. Der jährliche Gehalt iſt, bei freier Woh⸗ 
nung auf 300 Thlr. fixirt und genießt der⸗ 
ſelbe noch anſehnliche Neben-Accidentien. 

Es wird beſonders darauf Rückſicht genom⸗ 
men, daß der Anzuſtellende gleichzeitig religiöſe 
Vorträge balten und auch den Religions⸗Un⸗ 
terricht ertheilen kann; zumal hierorts eine 
Real⸗Schule exiſtirt und es kann ſonach der 
Gehalt vergrößert werden. 987 
Perſönliche Vorſtellung iſt wünſchenswerth; 
jedoch werden Reiſekoſten nicht vergütigt. 

Kreuzburg OS., den 31. Juli 1862. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Offener Lehrer⸗Poſten. [1128] 
Der Religionslehrer⸗Poſten bei der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde, mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 200 bis 250 Thlrn. verbunden, iſt 
vom 1. Oktober d. J. ab zu beſetzen, und 
würden beſonders diejenigen berücksichtigt und 
im Gehalte höher geſtellt werden, die befähigt 
ſind, den Cantordienſt mit zu verſehen. 
Unverheirathete qualifizirte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe oder vidimirte Abſchrift derſel⸗ 
ben an den Gemeinde⸗Vorſtand einſenden. 
Neuſtadt OS., den 1. Auguſt 1862. 


Damen, welche ihre Entbindung 
in Breslau ſtille abhalten wollen, finden 
bei einer Hebamme gute Aufnahme. 

Adreſſe: E. E. Breslau, poste re- 
stante franco. [1442] 


[1169] Schon 


von 71, Sgr. an: 
ein Photographie⸗Album in Leinwand 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
zreſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Looſe zur päpſtlichen Lotterie 


bei Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 


Hausbeſitzer, die geneigt ſein ſollten, 
einer renommirten photographiſchen Firma in 
Berlin, mit königl. Prädikat, ein großartiges 
Atelier in beſter Lage der Stadt zu 
bauen oder die entſprechenden Lokalitäten 
um Selbſtbauen zu vermiethen, werden ge⸗ 
beten, Adreſſen mit näheren Angaben sub G. 0. 
in der Expeditition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. Garantien können in jeder 
gewünſchten Weiſe geboten werden. [1175 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
A lanten en unter der re n 
Discretion, Albrechtsſtraße Nr. 23, 1, Etage. 


Ohagen's Sargmagazi 
5 Nene „N n, 


ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, 
Berlin, den 10. Juli 1858. 


Dr. von Bürensprung, Professor. 


werth sei. Königsberg, den 24, August 1857, 


Copialien mitgetheilt. 
Lipine OS., den 5. Auguſt 1862. 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 


Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher N 
für Bergbau⸗ und Zinkhüttenbetrieb. 


Neu-Rakoczy a, d. Saale, Lippspringer und 


[1525] Bekanntmachung. linsberg, Langenauer Brunnen, 


Die an der Maltſch⸗Waldenburger Chauſſee, 
2% Meilen von Jauer entfernt liegende 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Groß⸗Baudiß, wo⸗ 
ſelbſt das Chauſſeegeld für 144 Meile erhoben 
wird, ſoll vom 1. October d. J. verpachtet 
werden. . j 

Hierzu haben wir einen Termin auf den 
30. Auguſt d. J., Vormittags von 10 bis 


bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laah-Essenz zur Bereitun 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Humboldts-Auer 


wasser, Marienbader Salz, Emser Pastillen. 


eder Mitbieter hat zuvor eine Caution von 
00 Thaler baar oder in coursmäßigen 
Staatspapieren zu erlegen. g 

Die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere 
ſo wie die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen können während der Dienſtſtunden in 
unſerem Geſchäftszimmer ſo wie in dem des 
Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Jauer eingeſehen 
werden. Liegnitz, den 26. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1484] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Brzenskowitz, an der Bergwerksſtraße von 
Myslowitz nach Brzezinka belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine halbe Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 19. Auguſt 
d. 11 Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem 
Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. October 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 
u dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes Ein⸗ 
hundert Thaler baar, oder in preußiſchen 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe, zu deponiren hat, und daß Gebote 
im Termine nur bis 12 Uhr Mittags ange⸗ 
nommen werden. a U x 
Die Contracts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
en können während der Amtsſtunden in un⸗ 
erem Geſchäftslokale 7 werden. 


Soltmann'schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


Vulcan. ! 
Schleſiſche Bergwerks- und Hütten-Actien⸗Geſellſchaft. 


Unter dem Eindruck, welchen die Einladung des Verwaltungsrathes obiger Geſellſchaft 
zu der am 19. Auguſt d. J. in Beuthen O.⸗S. ſtattfindenden Generalverſammlung auf uns 
macht, können wir nicht umhin, den Herren Actionären ganz beſondere Erwägung darüber 
anzuempfehlen, ob es wohl unbedenklich, dem von dem Vorſitzenden geſtellten Anſinnen: es 
möchten ihm ſeitens der, von der General⸗Verſammlung ausbleibenden Actionäre Blanco» 
Vollmachten behufs ihrer Vertretung bei Abſtimmung e werden, ohne Weiteres 
Statt zu geben, und zwar Angeſichts einer General⸗Verſammlung, in welcher über das 
Engagement eines Betriebsdirektors mit hoher Beſoldung auf einen Zeitraum von 10 Jah⸗ 
ren und mit hypothekariſcher Garantie für ſeine Stellung Beſchluß gefaßt werden ſoll, 
nachdem eben erſt ein früherer, aus den Dienſten der Geſellſchaft ohne gegründete Veran⸗ 
laſſung entfernter Betriebsdirektor mit einem Kapitale von mehr als 12,000 Thaler abge⸗ 
funden werden mußte, mit welchem das Hypothekenfolium der Geſellſchaft belaſtet wurde; 
Angeſichts einer General⸗Verſammlung, in welcher der Verwaltungsrath die Genehmigung 
ur Aufnahme eines Credits von 30,000 Thaler einzuholen beabſichtigt, lediglich zur Unter⸗ 
tügung des projektirten Engagements, ohne hierdurch die totale Betriebsfähigkeit des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Etabliſſements zu ermöglichen. 

Wir ſind weit entfernt, den Bemühungen des Verwaltungsrathes für Erhaltung des 
in ſeiner Exiſtenz bedrohten, und ſeit ſeinem Entſtehen von Mißgeſchicken aller Art Schlag 
auf Schlag heimgeſuchten Unternehmens unſere Anerkennung zu verſagen, aber wir ver: 
mögen nicht einzuſehen, wie der Verwaltungsrath aus dem etwaigen Gewinne von der 
Produktion von nur drei betriebsfähigen Hochöfen des Werks den Zinſenanſprüchen der 
Actionäre für ein Actienkapital von 460,000 Thaler, und der Verzinſung von nahe an 
100,000 Thaler theils intabulirter, theils ſchwebender Paſſiva gerecht werden will, ganz 
obgeſehen davon, daß hierzu noch eine zu verzinſende Anleihe von 30,000 Thaler treten 
ſoll. Unter 57 Umſtänden möchten wir die Aufmerkſamkeit der Herren Actionäre viel⸗ 
mehr auf die bei dem Verwaltungsrath eingehenden und ernſt gemeinten Kaufs⸗ und Pacht⸗ 
Anträge hinlenken, und die Frage ihrer reiflichen Erwägung empfehlen, ob es nicht gera⸗ 
thener ſei, das Sichere als das Beſte zu wählen, anſtatt durch Wiederholung koſtſpieliger 
Experimente (und hierzu rechnen wir das projektirte Engagemeint eines Betriebsdirektors 
und die Negocirung einer Anleihe von 30,000 Thaler) das Geſellſchafts⸗Vermögen der Ge 
fahr noch weiterer Reduktion auszuſetzen. a I ER 

Indem wir durch unſere Darlegungen die Herren Actionäre keineswegs für die eine 
oder die andere Alternative zu gewinnen, vielmehr nur ihr Intereſſe für die nächſte Gene⸗ 
ralverſammlung, deren Beſchlüſſe nach unſerer Anſicht für die ganze Zukunft des Unterneh⸗ 
mens maßgebend fein werden, rege zu machen beabſichtigten, wollen wir noch, und zwar 
ur Vermeidung einſeitiger Beſchlüſſe, von der Einſendung von Blanco⸗Vollmachten an 
ſolche Actionäre, welche jeder Zeit mit dem Verwaltungsrathe ſtimmen, von welchem uns 
die gefährlichen Vorſchläge im der nächſten General⸗Verſammlung gemacht werden ſollen, 
abmahnen, dagegen aber zu recht zahlreicher Betheiligung aufmuntern. 

Denjenigen Herren Actionären aber, welche von der Betheiligung an der Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten fein follten, empfehlen wir, ſich durch Actionäre, welche mit der Lage 
des Unternehmens vertraut ſind, und für dieſelbe eine vorurtheilsfreie Anſchauung haben, 
vertreten zu laſſen. Auf Ersuchen wird Herr Juſtizrath Horſt, Herr Rittmeiſter a. D. 
Dzingel, Angerſtraße 14 und die Weinhandlung der Herren Ücko u. Richter dergleichen 
namhaft machen. Schließlich machen wir noch zur Vermeidung von Stimmverluſten ganz 
beſonders darauf aufmerkſam, daß nach § 15 und 16 des nunmehr in Kraft getretenen 
neuen Statuts die Herren Actionäre behufs ihrer Theilnahme an der General⸗Berſamu⸗ 
lung und reſp. ihrer Vertretung auf derſelben ſich durch Niederlegung ihrer Actien, reſp. 
Quittungsbogen beim Eintritt in die General⸗Verſammlung zu legitimiren haben. 

Mehrere Actionäre. 


Wir haben uns veranlaßt gefunden, von heute ab 

: den Briefträger Herrn Langner 
für die Beſorgung der uns zur Beförderung anvertrauten Güter von Breslau nach Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn und Umgegend zu engagiren, und iſt in Folge deſſen der Lade⸗ 
meiſter Tannhäuſer nicht mehr ermächtigt, Güter für uns in Empfang zu nehmen. 

ndem wir hiervon Kenntniß zu nehmen bitten, werden wir nach wie vor bemüht fein, 
durch prompte und reele Bedienung das in uns geſetzte Vertrauen in jeder Hinſicht zu 
rechtfertigen. Hirſchberg in Schleſ., den 4. Auguſt 1862, [1476] 


Oppler & Milchner, 


peditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft. 
In Breslau Friedr.⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Myslowitz, den 31. Juli 1862 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1423] riesen i 

Laut höherer Anordnung, fol die auf der 
Berlin⸗Breslauer Kunſtſtraße bei Neuſalz a O. 
belegene Chauſſeegeld⸗ Empfangsſtelle Alt⸗ 
Tſchau vom 1, October d. J. ab an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, und iſt der 
Bietungstermin auf den 19. Auguſt d. J., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
könig. Haupt⸗Steuer⸗Amts anberaumt, wo 
auch die Bietungs⸗ und Verpachtungsbedin⸗ 
gun gen, jo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
ausgebotenen Stelle jederzeit in den Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende 


baar, oder in annehmbaren Staatspapieren 
zur Sicherheit ihrer Gebote bei uns hinter⸗ 
legt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Glogau, den 22. Juli 1862. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


De ich nach dem Ableben meines Man: 
nes das Kupferſchmiedegeſchäft nicht 
fortführe, will ich das geſammte Hand⸗ 
werkzeug verkaufen. 

Rawicz, den 7. Auguſt 1862. 
„181 ben tänzoline Barger! 


Alte Watte 


kauft zu hohem Preiſe, und nimmt portofreie 
feſte Anſtellungen entgegen [1150] 
M. Breslauer, Reuſcheſtraße 21. 


Gesellschaft: 


à 400 Thlr. 120,000 * — . 
25,972 „ 28 „ 


ä 2555555353533333336. 


Der Geselischafts- Vorstand. 
mit und ohne Marmor- Platten, empfiehlt die 


5 


— 1 


2 
5 


— 


* 
11 22 


168,902 5 17 96 3 9% 


[1510] 


Pariſer Salon Billards, ee aaa 
Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, zichtische und Hämorrhoidal- Leiden, 
Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 


Krankheiten, ist in / Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 


5. 


[1177] 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


W. Neudorff & Comp. 


Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath. 
Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charit6-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
curialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 
Berlin, 30. Decbr, 1857, Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath u, vortrag. Rath im Ministerium der 


Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 


heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung ß 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneisch 


Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 


nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 


aldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels 


raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Vieh, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ 


Dorche Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter Sadap 
und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brömbeersaft, so wie Dr. Scheihbler’s Mund- 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


später auch Biemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz, 
Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u 


200 Thaler BEE 


und mehr werden demjenigen gezahlt, der 
einem ſtreng rechtlichen, wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten und mit den beſten Empfehlungen ver⸗ 


ſehenen Manne von 30 Jahren bis 


Med.-Angelegenh. 


egeben, dass das Präparat zu den 
atz im hohen Grade wünschens- 
Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


rimirte Gemüse,’ Cacao-Masse 


k. J. eine feſte und dauernde Anſtellung mit 


Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
‘ormen chronischer Exantheme und bei chronischem 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern u, Consumenten von neuen ununterbroche- | 
men Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser— Gleichenberger Constantinsquelle, 
Szawnica-Brunnen — Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Brük- 
kenauer, Kissinger Hakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carisbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- 
und Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Wäehhy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 


Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler 
ıelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 


Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 
entheimer, Friedrichshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 


mine- 


Oſtern 


mindeſtens 500 Thlr. Gehalt verſchafft. Ort 


der Anſtellung gleichgiltig. Discretion 


ache. Franco⸗Offerten unter Lit. G. H. 23 
in Arnswalde poste restante. [1149] 


Geld! 


Auf hieſige Häuſer ſind namhafte Sum⸗ 


Ehren⸗ 


men pupillaxiſch zu vergeben. — Einige gute 
Hypotheken ſind mit Verluſt zu vergeben. 
M. Aſchmaun, Schuhbrücke 57, 


Sprechſtunde des Morgens bis 


Die beſten 
Crinoline 


9 Uhr. 


auffallend billig 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtr. 49. 49. 


Apparate, die ohne Zuthun von 
Eis die Butter kühl und frisch erhal- 
ten und sich besonders für Speise- 


kammer und Buffet eignen, 


Eisspinden 


von anerkannt vorzüglicher 
‚Construction empfiehlt 

C. Geiseler, 
Hoflieferant in Berlin. 

Lager: Friedrichsstr. Nr. 71 und, 
Taubenstr. Nr. 36. [1176] 
Magazin für Küchen-Einrichtungen. 


Glück auf! 


Im oberſchleſiſchen ae weer ige 


eine frequente Kohlengrube, ſowie 


ein 


aus 
Hüttenwerke verkäuflich. Zahlungsfähige Sie 


fer erhalten auf portofreie Anfragen 
„H. poste restante Beuthen OS. 
Mittheilung. 


gsi 


L 


1925 


Altbrünner ee an folgenden Einfallstagen zu Lane alen [1145] Eduard Oſtwald. | 
Der 1. Markt in der inneren Stadt Brünn am 3. Montage im Monate Februar. 282•7ßü·ẽL“ẽÄẽ6ͥ/I5 A ß 
„ 2. Markt in Lcltbrünn am 1. Montage im Monat April. An die Herren Brennerei Beſitzer. 
„ 3. Markt in der inneren Stadt Brünn am 2. Montage im Monate Mai. um Mißverfländnifien vorzubeugen, ſehe ich mich zu der Anzeige veranlaßt, daß 
„ 4. Markt in Altbrünn am 1. Montage im Monate Juli. bier außer dem magiſtratualiſchen Eichungsamt nur noch die von der königl. Regie: 
„ 5. Markt in der inneren Stadt Brünn am 1. Montage im Monate September. — e ae Vermeſſungsanſtalt exiſürt und zur 1 5 
6. Markt in Altbrünn am 2. Montage im Monate Oktober. eee, za a 
8 5 5 5 . Amtes das in der ganzen Mo⸗ 
7. Markt in der iuneren Stadt Brünn am 1. Montage im Monat Dezember. narchie Te der dene n ä er 


2. Die Dauer dieſer Jahrmärkte bleibt vorläufig wie bisher, bei jenen in der inneren Die in meiner Anſtalt gemeſſenen Fäſſer werden gebrannt: 
Stadt Brünn auf zwei Wochen, bei jenen in Altbrünn aber auf eine Woche beſtimmt, Nummer des Falten, 


jedoch werden für jeden Markt, ſowohl in der innern Stadt Brünn als auch in Altbrünn drei Mus⸗ Conceſſiontete 
packtage, nämlich: an dem der erſten Marktwoche und beziehungsweiſe dem Markteinfallstage vorher⸗ Vermeſſ.⸗Anſtalt, 
gehenden Donnerſtage, Freitage und Samſtage geſtattet. N Breslau, 

3. Die Altbrünner Jahrmärkte werden zu Jahrmärkten erſter Klaſſe (jedoch nur mit See 
der vorerwähnten Marktdauer) erhoben, und es ſind demnach mit denſelben die gleichen Rechte wie mit jenen ahreszahl, 


der innern Stadt verbunden. und werden für ſolche Fäſſer als von mir vermeſſen anerkannt, die obige Brand⸗ 
In Folge dieſer Verfügung wird rückſchtlich des Beginnes und der Dauer der hieſigen Jahr⸗ n und deren Vermeſſungsſchein mit meinem Control» Regifter 
märkte für das Jahr 1863 Nachſtehendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 5 . 
Der 1. bisher Faſtenmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn beginnt am 16. Conceſſionirte Vermeſſungs⸗Auſtalt zu Breslau. | 
und endet am 28. Februar 1863. — Auspacktage am 12., 13. und 14. Februar. Julius Lewin, Salzgaſſe Nr. 6. | 


„ 2. bisher Oftermarkt genannte Jahrmarkt in Altbrünn beginnt am 6. und endet am 11.] Die Seifen⸗ u. Lichte⸗Fabrik von . W. Müller, 


April 1863. — Auspacktage am 2., 3. und 4. April. f i Albrechtsſtraße Nr. 45, 
„ 3. bisher Frohnleichnamsmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn beginnt empfeblt (als Erſatz) für die jept im Preiſe jo bedeutend geſſiegene braune Harzſeife, die 
am 11. und endet am 23. Mai 1863. — Auspacktage am 7., 8. und 9. Mai. jetzt wieder vorräthige graue Waſchſeife, à Pfd. 2 Sgr., 17 Pfd. 1 Thl.,à Ctr. 52 Thl. 


„ 4. bisher Magdalenamarkt genannte Jahrmarkt in Altbrünn beginnt am 6. und endet am] Verkaufs- W im Fabrik: 
11. Juli 1863. — Auspacktage am 2., 3. und 4. Juli. Lokal: ilhel vost, Altbüſſerſtraße 
„ 8. bisher Maria⸗Geburtmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn beginnt Schweidn. Str.. Klemptuer⸗Meiſter, Nr. 1, 
am 7. und endet am 19. September 1863. — Auspacktage am 3., 4. u. 5. September.] empfiehlt fein Lager von allen Sorten Lampen, Kaffee und Theemaſchinen, Tablets, 
6. bisher Simon: und Judamarkt genannte Jahrmarkt in Altbrünn beginnt am 12. und Zuckerdaſen, Vogelbauer in Meſſing und lackirte Papageibauer, Küchengeräthe, 
„ + er Watercloſets, Bade⸗Douche⸗Apparate, Sitz- und Fußwannen. 
endet am 17. Oktober 1863. — Auspacktage am 8., 9. und 10. Oktober. Größtes La 5 5 4 | 
5 1 x E F ger von Bad:, Gelée⸗Aspic⸗Formen, Ausfteher-Torteletformen. | 
„ . bisher Maria Empfängnißmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Balconen, 
beginnt am 7. und endet am 19. Dezember 1863. — Auspacktage am 3., 4. u. 5. Dezbr. Conſolen, Acroterien, Atticas, Figuren, Zinkſärge, Vaſen ıc., eben fo zur Annahme 


m Gemeinderathe der k. Landeshauptſtadt Brünn, den 28. Juli 1862. von Bauarbeit. 1 1 
ar 1 2 b Dany Der Bürgermeifler: d'Elvert. Stearin⸗Putz⸗Oel en gros & en detail. 
Den Herren Klemptnermeiſtern empfehle ich meine Metall ⸗Drük⸗ 


| 


kerei zur geneigten Beachtung. Preis⸗Courante franco. [1081] 


5 F. M RP 
mul us. | y Paflagier-Befürderung von Stettin 
TG N — nach Riga, 


Von heute, Sonntag, den 10 di Dmnibus: Salon: | S4 er 
2 g, den 10. Muguft, an werden die neuen Omnibus ⸗Soe N — r — 5 
| Wagen Nr. 13, 14, 15, 16 von Früh 7 Uhr bis Abends 10 Uhr in halbſtündliehen Die Abfahrt der Paſſagiere von Stettin et 9 igeſchieht ſpätellens Sonn⸗ 


* 


Touren folgende Linien befahren: 
1) Nikolai⸗Vorſtadt (Wache) — Nikolaiſtraſſe — Ning (Naſchmarkt) — Albrecht ðx7Ä!u. •äãqœ . . — 
ſtraßſe — Katharinenſtraſßſe — Neumarkt — Sandſtraßſe — Domplatz — Neuer verbeſſerter Waſſerſammler. 


Scheitnigerſtraße — Wintergarten, Die Herren Fabrikanten und Beſitzer von Dampf⸗, Heiz⸗ und Kochapparaten erlaube 
22. ich mir auf den neuen verbeſſerten Waſſerſammler aufmerkſam zu machen, auf IE 
hin und zurück; welchen mir von dem Königlich Preußiſchen hohen Miniſterio für Handel, Gewerbe und 


Mi ER 5 Öffentliche Arbeiten ein Einführungs⸗Patent ertheilt worden ift, 
2 Sonnenſtraſſe — Gartenſtraße — Neue ⸗Schweidnitzerſtraße == Tauenzien⸗ Obgleich die großen Vortheile des mir früher patentirten, jetzt allgemein angewendeten 


N. 7 % a 2 5 AT und vielfach nachgebauten Waſſerſammlers, durch welchen, namentlich in Zuckerfabriken, bes 
p laß 365 Schweidnitzerſtraße ar Ring (Becher— und Sieben⸗Kurfürſten⸗ Seite) Oder⸗ e erzielt wurden, allgemein bekannt ſind, ſo war dieſer 


ſtraßte 1 Fiſchmarkt — Oderbrücken — Roſenthalerſtraße, doch mit mancherlei Mängeln behaftet, die durch die Conſtruction des neuen verbeſſerten 
hin und zurück. Der neue Patent⸗Waſſerſammler arbeitet bei großen und geringen Waſſerquantitäten 


Apparates beſeitigt ſind. j 
gleichmäßig und vollkommen gut; er kann eben ſowohl für Hoch⸗ als Niederdruck angewandt | 


= f : 8 II) Ich 5 fi werden, obne, wie der frühere, jedem Zwecke beſonders angepaßt werden zu muſſen. Ders 

fi MD K 8 ſelbe iſt viel compendiöſer als der ältere (circa 6 Zoll Durchmeſſer und 4 Zoll hoch), läßt 

ahrge x nen j eigro en pro el on ſich in jeder Dampfleitung leicht einſchalten, indem das Eingangsrohr oben und das Aus: 

— — ' ee —gangsrohr unten mündet, und genügt in obigen Dimenſionen für die größte Waſſer⸗Cir⸗ 
culation 


Den ausſchließlichen Verkauf dieſes [826] ! | 


neuen verbeſſerten Waſſerſammlers 
0 er rempe babe ich der Maſchinenfabrik der Vereinigten Hamburg⸗Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗ N 


Compagnie in Magdeburg übertragen. 
Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


Budau: Magdeburg, den 13. Juli 1862, B. Andreae. 
Haupt-Lager 


von 


Chocoladen 


und 


conSecluren 


aus der Fabrik 


Jordan & 'Timaeus, 
Dresden. 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


Das Leih⸗Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 


Sr Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ıc. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ring 
empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. [997] 


Ki 


Die vorerwähnten Apparate ſind in unſerer Maſchinenfabrik in Buckau vorräthig und 
werden zu dem feſten Preiſe von 20 Thlr. pr. Stück geliefert. 
Magdeburg, den 13. Juli 1862. 5 N 
Die Direction der Vereinigten Hamburg Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗ 
Compagnie. 


BVlume's Hotel garni in Verlin, 
Jeruſalemer⸗Straße 30, zwiſchen Dönhofs⸗ und Hausvoigtei⸗Platz, 
empfiehlt den geehrten reiſenden Herrſchaften ſeine ſebr eleganten ſo wie einfachen Zimmer 
bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 124] 


Lilionese. | 


Von dem kgl. preuß. Miniſterium für ict e e ge⸗ 
prüft, belt es die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendli 
wiederzugeben { 
2 berflecke, zurüdgebliebene Podenflede, Finnen, trockene und feuchte 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Sons 


„Dem | e Friſche 
und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 


nenbrand und gelbe Haut zu a Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol- 
gen muß, wird garantirt und N en wir bei Nichterfolg den Betrag zurück. — Preis 
pr. Flaſche 1 Toll (für halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die letztere Quantität in 


manchen Fällen nicht aus. Rothe U. Comp + 


1 in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 474 
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Wecker & Strempel, 


pit er und ppauiſ Kreis Sony 1.9 auch in dieſem Jahre ˖ * 
ropſteier aniſchen el⸗-Roggen Saat. 
Friedrich Wilhelmsſtr 7 Ab gu ‚den pro Scheffel al den IR Notiz 99 1 a | 


üt de Hälfte des zweiten @todes | Gebirgs⸗Himbeerſaft und andere Fruchtsäfte“ 


vermiethen und Michaelis zu beziehen. in ausgezeichneter Qualität hat noch billigſt abzulaſſen 
Näheres im Hauſe ſelbſt. [1415] F. — Apotheker in Wuſte⸗Waltersdorf. 


1926 
Waſſerſuchtkranke, 


welche bisher vergeblich Hilfe ſuchten, ſolche 
aber zu erlangen wünſchen, erhalten auf por⸗ 
tofreie Briefe unter Adreſſe T. O. Ss, poste 
restante Gera weitere Mittheiluug. [1189] 


| . 
| 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1197 


Special-Karte vom Riesengebirge. 


\ (Maassstab 1 : 150,000.) 
earbeitet von x ebenow, Lieutenant etc, und Geb. Revisor. 
Bearbeitet W. Lieb 5 | Geb. I 
Preis 15 Sgr. 
„General-Karte von Schlesien“, welche die 


v 
9 — A BE 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 
8 

1 

1 

} 

1 


In eleg. Carton. 
Aus der von dem Verfasser bearbeiteten 


allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein besonderer Abdruck der Karte des Rie- |}. , 
7 > Wer 5 0 nl hi 
sengebirges hergestellt End nach allen Seiten hin erweitert worden, so dass nunmehr b ae e von I en 
eine vollständige Karte dieses interessanten Gebirges, sowohl preussischen wie böhmi- ſcharf un ar ang igt. [1521] 
! schen Antheils, vorliegt. Der Verfasser hat in jüngster Zeit das Gebirge nach den ver- 8 A 2154 
schiedensten Richtungen durchreist und seine Wahrnehmungen in die vorliegende Karte Kapital 8 usleihung. 


übertragen; dieselbe darf daher als ein verlässlicher topographischer Wegweiser bestens 
empfohlen werden. 


2 * * Y N 2 
Ostseebad Heringsdorf bei Swinemünde. 
N Die zweite Saiſon beginnt am 5. Auguſt und ſchließt mit dem 20. September. Anz 
4 fragen wegen Wohnung werden von uns angenommen und erledigt. 985 
Heringsdorf, den 30 Juli 1862. Die Bade⸗Direktion. 


i Alle Montage bei Seiffert in Noſenthal 1095] 


Flügel⸗Concert im Sommer⸗Pavillon. 


Penſions⸗Anerbieten. 


! Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Auf: 
' 12 und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 160 Thlr. jähr⸗ 
0 ich ſucht, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, 
wo ſie der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige 
Adreſſen sud W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau 
franco. Auch bereitet dieſer Lehrer 1 reſp. 2 Knaben für die höheren Schulen vor. [1097] 


Bairiſche Vierkufen 


güter pari vergeben werden. 


Zwei Wagenpferde, 5 
J 


Nr. 17 zum Verkauf. [1498] 


RR 


am Schießwerder. 
Moritz Beer u. Redlich Co. 


Einen noch größeren Verbrauch von Photo⸗ 
graphien herbeiſuführen, werden in Lobe⸗ 
thals Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, Zte Etage, 


32,000 Thlr, ſind im Ganzen oder 
auch getheilt auf Landgüter pari zu vergeben 
durch A. v. Biſtram, Sonnenſtr. 30. [1492] 


Zan Neujahr können 20,000 Thaler 
im Ganzen oder auch geibeilt auf Land» 
Frankirte Offer⸗ 
ten werden unter B. v. A. 30 in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung entgegengenom⸗ 
men. Zwiſchenhändler ſind nicht gewünſcht. 


und 6 Zoll groß, im fünften 
ahr (Schwarzſchimmel und 
Braun) ſtehen Bahnhofſtraße 


Soeben ſind wir mit einem 
Transport von 50 Stück kroa⸗ 
tiſchen u ſteyriſchen Poſt⸗ und 
Arbeitspferden hier eingetrof⸗ 
fen; dieſelben ſtehen zum Verkauf im 8 


Jur Bewirthſchaftung eines LTR 


wird unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zum baldigen Antritt ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber geſucht. (1186) 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein Cand. der Phil. over Theol. (ev. Conf.) 
kann an einer jüd. conceſſ. Schule vom 
1, Oktober d. J. ab als Hilfslehrer placirt 


werden. Näheres auf frankirte Briefe. 
Ratibor, im Aug. 1862. S. Berliner. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter 
Laudwirth, dem eine langjährige und 
reiche Erfahrung, ſo wie ausgezeichnete Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, empfiehlt ſich zur An⸗ 
nahme eines Poſtens als Oberbeamter oder 
Rendant. Er iſt auch der polniſchen Sprache 
mächtig. Sollte eine Caution erforderlich ſein, 
ſo iſt er gegen zweifelloſe Sicherheit bis zu 
einigen Tauſend Thlrn. dazu bereit. Gef. 
Adreſſen unter O. A, K. übernimmt die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. (983 | 


Gin tüchtiger Tuch⸗Appreteur, wenn 
möglich unverheirathet, findet ein baldiges 
Unterkommen. , 

Bewerbende wollen ihre Offerten unter 
Beilegung ihrer Zeugniſſe an Hrn. Eduard 
Vetter, Breslau, Junkernſtraße 7, franco 
einſenden. 11499] 


Eine geprüfte Erzieherin ſucht zum 1, Ok 
tober ein Engagement. Hohes Gehalt wird 
nicht beanſprucht. Fr. Adr. unter F. 
Sprottau poste restante werden erbeten. [1153 


Ein Fuchs (Wallach), vier Jahr alt, ſechs 
„Zoll groß, fehlerfrei, ſteht in der Aktien⸗ 
Reitbahn zum Verkauſ. [1518] 


Wegen Todesfall iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Entree 
und Küche zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Näheres Breiteſtraße 9, 1. Etage. 


t Freundliche Wohnungen zu 3 und 
4 Piecen, nebit Zubebör, find ſofort zu ver⸗ 
miethen Sterngaſſe Nr. 8b, [1182] 


1522] Agnesſtraße Nr. Aa 

iſt das Parterre vom 2. Oktober d. J. ab, 
beſtehend aus 3 Stuben, großem Mittelkabi⸗ 
net und Küche, Keller und Bodenraum nebſt 
Gartenbenutzung, zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei dem Wirth, Zte Etage. 


Wedoerſtraße Nr. 7 iſt im zweiten 
Stock ein herrſchaftliches Quartier, mit 
zwei Eingängen verſehen, beſtebend aus 5 
Piecen nebſt Beigelaß, zu vermiethen u. Ter⸗ 
min Michaelis zu beziehen. Näheres beim 
Hauswirth. 11444 


Scclafſele für einen Herrn iſt zu vergeben 


Heiligegeiſtſtr. 4, 2 Treppen vornheraus. 


Godeneradegaſſe Nr. 28 iſt der erſte Stock 
Term. Michaelis zu vergeben. Näheres 
Herrenſtraße Nr. 2 im Comtoir. [1548] 


Urſuliner⸗Straße Nr. 1, 
nächſt dem Ritterplatz, iſt der zweite Stock, 
im Ganzen oder auch getheilt, zu vermiethen 
und Termin Michaelis za beziehen. Näheres 
par terre. [1549] 


wei möblirte Stuben mit feparatem Ein: 
gange, find ſofort zu beziehen Schwert: 


3; Straße im Felshauſe zwei Stiegen. [1543] 


Ring Nr. 19 


iſt eine Hofwohnung zu vermiethen und das 


mit feinen Zinnbeſchlägen, mit Namen und Nummern, werden billig ſo wie 


ſchnell geliefert, und hält ſtets Lager: EL 
N. Betenſted, Zinngießer, Breslau, Ring 56. 


P. S. Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt. 


[1509] 


Dreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, 


welche außer jeder Gattung Getreide auch Raps, ebenſo Klee aus den Tütchen 
dreſchen, empfiehlt: Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


E. Januuſcheck in Schweidnitz. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Dem reiſenden Publikum erlaube ih mir 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich den 


Beachtung bitte. 
Wohlau, den 8. Auguſt 1862. 
Theodor Stinner, 
[1539] Gaſtwirth zum Rautenkranz. 


| 19821 Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12. 5 E 
N Von neuer Zufuhr offerirt in ganzen Tonnen etwas ganz Pidjeines von Wiener Flügel, | Garantie 
| holländischen Zäger-Heriugen, franz. Piauino's wender 


wie auch pickfeien 


— 
eräuch. 


Emdener- u. 
neuen ſchott. Vollheringen, 


neuen Zwei⸗Adler⸗, Küſten⸗, neuen Berger⸗ und Ihlen⸗Hekingen, 


atjes⸗Heringen, 


[1450] 


Silber⸗Lachs, Speckflundern, 


ücklinge, Spick⸗Aal, Aal⸗Roulade, marinirten Aal, Auchovis, Sardinen, 


Moſtrich ꝛc.: 


G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29. 


Herbſt⸗Waſſerrüben⸗ Samen 


erhielt wieder in neuer Sendung und empſiehlt zur Saat: größte engl. Rieſen⸗Waſſerrüben 


in den beſten Sorten gemiſcht das Pfd. 10 Sgr., desgl. baierſche, große weiße rothköpfige 
das Pfd. 5 Sgr., desgl. runde das Pfd. 5 Sar, ſo wie alle ſonſtigen Sämereien zur Herbit- 
Saat, die Samenhandlung Junkernſtr. zur „Stadt Berlin“ Ed. Monhaupt sen. 


11172) 


Ein geſchmiedeter Rammbär, 


über 20 Ctr. an Gewicht, zu Waſſerbauten, 
Waage und 


mehre große Waagebalken, eine oberſchalige 


2 Stück alte gute Geld⸗Kaſſen 


find zu verkaufen, Reuſcheſtraße 63, im Gewölbe. [1123] 


Cyder⸗ oder 


in vorzüglicher Güte, wie Ungar, 


AMepfelwein, 


empfing wieder und empfehle die Flaſche a 5 Sgr., im 


Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 


ſofort zu übernehmen. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 70, 


bei Herrn 
J. Wurm u. Comp. [1524] 


Verkauf Kupferſchmiedeſtraße 16. [1528] 
E Beyer, Inſtrumentenbauer. 


Ein halbgedeckter Wagen. 
zum ein⸗ und zweiſpännig Fahren, iſt billig 
zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 29 im Hofe. 


Von neuen Zufuhren empfiehlt: 


lebende Forellen, 


lebende Oſtſee⸗Aale, friſche Seezander 
und Seehechte: [1546] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Friſchen Silberlachs, 


Oſtſee⸗Zander, Seehechte ꝛc. von täglich friſchen 


5 Zur Bowle: Roth⸗ u. Weißwein, a 10 Sgr. d. Quart. b 

N nn F Die Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. : Sendungen empfiehlt: [1542] 

Ih Fre . g f T Lindemann Weidenſtraße 29, 
von Shirting, Leinen und Biquee, in den neueſten + „ Stadt Wien. 


en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſch 


Aal — — — 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
gend en ros & a 


von S. 


Grätzer, vorm. 


C. G. Fabian, Ring 4. 9 


Unsere ersten Zufuhren von 


Original-Probsteyer Saat- Roggen 


erwarten wir innerhalb 14 Tagen hier und bitten um fernere Aufträge darauf. 


[1095] 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


Superphosphat, Poudrette, künſtliehen Guano, 
Knochen: Mehl mit 25 pCt. Schwefeljäure präparirt, ged. 


ed. 
nd: 


cheumehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima: 
Qualität, offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗ 


Courant. 


Diejenigen unſerer Herren Abnehmer, welche unſere Poudrette 
ſeit Jahren anzuwenden pflegen, belieben uns ihre Aufträge bald zu 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaſſen 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und präparirtes 


Knochenmehl gern zeitig entgegen. 


Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau. 


Die höehſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 
Gold, Silber und Antiken 
zahlt H. Brieger, Riemerzeile 19. 
5277 Schdnen feen 


geräucherten Silber⸗Lachs, 


Seckflundern, marin. Lachs und Aal, 
reife 


Anauas⸗Früchte, 
holl. Voll⸗ u. Jaͤger⸗Heringe, 
engl. Matjes⸗Heringe 


in ganzen und getheilten Tonnen ſowie einzeln 
empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 
[1163] Zur Ku 


Grünberger Trauben⸗Saft 


von Ed. Seidel in Grünberg, 


Geſundheits- Apfelwein 


. dn. S 2. E idn.: S. Ha in Hirſchberg, 
Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.:Str.| von C. S. Häusler n 0 
1 140 empfiehlt: 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. Carl Straka, 


Auf 


Probſteier Saatroggen 


in plombirten Säcken, 


echten Peru⸗Guano 


von A. Gibbs u. Sons in London, 


Knochenmehl⸗ Compoſt 
nehmen Aufträge für * S e 
* — Ad Staats, 
1989 Karlsſtraße Nr. 28. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft mit Wein⸗ 
und Bierſtube iſt zu Michaeli für 4600 Thlr. 
bei 1000 — 1500 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Adreſſen werden erbeten unter Chiffre 
G. G. an die Expediton der Breslauer Zei⸗ 
tung franko. 11078 


Bi 


Kron⸗Crinolinen, 


Grinolin: Stahlreifen, Strickgarne, 

Knöpfe, Noſetten und neueſte Beſätze, 

Damen- und Kinder ⸗Netze empfiehlt [841] 
die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Korn⸗Ecke“. 


Auf dem Dom. Peterwitz bei Frankenſtein 
ſtehen 80 Stück geſunde, zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche, vollzähnige Mutterſchafe, 
aus der berühmten Raudnitzer Negretti⸗Heerde 
abſtammend, zum ſofortigen Verkauf. [1086] 

Näheres darüber zu erfahren bei dem da⸗ 
ſigen Wirthſchaftsamt. 


100 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchafe, für deren vollkommene Ge: 
ſundheit e wird, verkauft das Dom. 
Allerheiligen bei Oels. [1423] 


Colonial-Waarenz, 
Mineral⸗Brunnen⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtr., der kgl. Bank gegenüber. 


Neue ſchott. Vollheringe 


empfing und empfiehlt in ganzen und getheilten 
Tonnen, ſowie ſtückweiſe: [1161] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, weißes Haus. 


Echten Peru⸗Guano 


öfferiren: [1519] 


Steinbach und Timme. 


Eine Commisſtelle 
iſt in meinem Produktengeſchäft vakant. 
[1192] V. Mühſam in Schweidnitz. 


Gaſthof zum Rautenkranz käuflich übernom⸗ 
men habe und es mein ſtetes Beſtreben ſein 
wird, meine werthen Gäſte durch prompte 
Bedienung, gute Speiſen und Getränke zu⸗ 
frieden zu ſtellen, weshalb ich um geneigte 


Ein, kleines freundliches Geſchäft mit Bier⸗ 
Ausſchank, iſt mit ſämmtlicher Einrichtung 
wegen Ortsveränderung zu verkaufen und 


Ein gebrauchtes gut gehaltenes Maha⸗ 
goni⸗Flügel⸗Inſtrument ſteht zum 


— —— nn — Nähere in der Modew : 
Gr ſtarker, feſter Fenſterwagen mit Lang: zu 3 N ee 840 


aum iſt zu verkaufen Nikolaiſtraße 68. 


Ein Mädchen in geſetzten Jahren, mit gu⸗ 

ten Atteſten verſehen, der Häuslichkeit 
gewachſen, ſucht zum 1. Oktober als Wirthin 
eine Stelle. Näheres Katharinenſtraße Nr. 
im Laden. [1452] 


Ein in allen Zweigen der Comtoirwiſſenſchaft 
erfahrener Kaufmann ſucht eine Stelle 
als Buchhalter oder Correſpondent in einem 
größeren Geſchäft. Nähere Auskunft ertheilen 
auf Verlangen die Herren Gevers und 
Schmidt in Görlitz. 1523 


Enn Verh. r 
[1188] 


wird geſucht. : 
General: Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtr. Nr. 6, Iſte Etage. 


m mit guten Zeugniſſen 8 5 


Revierförſter erhält auf einer größe: 
ren Forſtfläche mit ſchöner Jagd und 
bedeutendem Holzverkauf eine dauernde 
ſehr einträgliche Anſtellung. [1187] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtr. Nr. 6, Iſte Etage. 


Ein junges gelittetes Madchen, das 


in Putz und Kleidermachen ſehr geſchickt 
iſt, außerdem noch andere ſehr ſchöne 
weibliche Arbeiten verſteht, ſucht unter 
geringer Forderung eine Stelle als Stütze 


14 b. ist eine herr- 
in der ersten 


parquetirt) nebst nöthigem Beigelass, 


mit besonderem Garten, bald oder Ter- 


min Michaelis zu vermiethen. Das 
Nähere Neue-Oderstrasse Nr: 10, im 


Comptoir. 1157 


Eine Wohnung geſucht 
von 6—7 Zimmer, Garderobe ꝛc., eine Treppe 
boch, am Ning, Blücherplatz, Ohlauer⸗ 
oder Schweidnitzerſtraße zum 1. Septbr. 
oder 1. Okt. d. J. zu beziehen. Mittheilun⸗ 
gen werden unter D. W. bis zum 12, dieſes 
Monats in der Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1465] 
— ́ḱů1M— e 
„Sofort oder zu Michaeli zu vermiethen 
iſt Kleinburgerſtraße Nr. 16 die erſte Etage, 
beſtehend aus 5 neu tapezirten Zimmern, 
nebſt Zubehör, ſo wie Gartenbenutzung, 
für einen ſehr billigen Preis. 1851] 

Pr. Lott.⸗Looſe , , 4 ſ. abzula 
C. Borchard, ae en 


reußiſche Lotterie-Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
und Gehiffin der Hausfrau, A di Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 
terin ꝛc. 5 

General⸗Comptoir in Breslau, RR Ehe are ger Samen 2 
Katbarinenftr. Nr. 6, lte Etage. empfiehlt fid zur geneigten Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 9. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


(ernst wird zum 1. September eine Gou⸗ 
vernante, Engländerin oder Franzöſin, 
welche wo möglich in beiden Sprachen Unter⸗ 


richt ertheilen kann. Das Nähere in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter D. H. 


—— Weizen, wei Er . . ? 
Ein ſehr gut empfohlener Aktuarius I. Klaſſe, N galer 0 — 53 4 5 2 8 Ser 
militärfrei und Anfang der 30er Jahre, Roggen 58— 59 56 Bu 
ſucht bei einem ‚hiefigen Rechtsanwalt eine Gerfte. . 42 44 41 3839 
Stellung. Reflektirende belieben ihre Adreſſen Hafer 27 — 28 25 23—24 
unter V. Z. in der Expedition der Breslauer] Erbſfen . 59-55 51 4750 3 
Zeitung niederzulegen. [1190] ſein mittel a 
Eine gute Penſion für Knaben in Breslau, Raps, pr. 150 Pfd. 236 224 190 
am Ringe, wird nachgewieſen unter der Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Adreſſe P. 10 Breslau poste restante, 

r 
Noch einige Penſionäre finden freund⸗ 

liche Aufnahme beim Tapezirer 

11516) Durſt, Ring N —f . 
Neufcbeitraße Nr. 12 find fofort reſp. Ter- S. u. 9. Auguſt Abs 10h. Mg.éu. chm. u. 

min Michaeli zu vermiethen: Luftdr. bei 0» 27/5061 270572 27757793 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
18% Thlr. bz. u. B. 


1. eine Wohnung im erſten Stock beſtehend Luftwärme ＋ 128 7 130 + 18,2 
aus 6 Zimmern und Zubehör, Thaupunkt + 9,5 7 102 7 9,3 
2. 1 Comptoir nebſt Remiſen und Keller. Dunftjättigung 77 bt. 79 pct. 40 pt. 
Nähere Auskunft ertheilt der in g SO S 
Adminiſtr. Kaufm. Nobert Staats. | Wetter bedeckt trübe trübe 
1536] Carlsſtraße 28, Wärme der Oder ＋ 17,4 


PPP ³˙Ü ww CT EEE ERST SEES BRRENTAEEN ZU En ETN EEFERE 
Breslauer Börse vom 9. August 1862. Amtliche Votirungen. 


Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. B.13% — [Ydrechl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 / G. Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Prior. 4 — 
Louisd' or 1094 G. Posener dito |4 99% 6. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87%, B. Schl. Pr.-Oblig. A bOberschl. Lit. A. 3, 157 ＋ B. 
Oester. Währg. 79%, B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 138 7 B. 

* "|Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito lt. C. 34157 ½ B. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 

Freiw. St.-Anl. 4% — | ditoSchatz-Ob.a | -- | dito dito Lit. F402 % B. 

Preus. Anl. 18504 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 37 85% B. 
dito 1852476 — Oest. Nat.-Anl. [Dp | 65% B. Rheinische 4 — 

dito 1854 18564 % 102 / G. Ausländische Eisenbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg.(4 | 55% d. 
dito 18595 [109% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 - 

Präm.-Anl. 185430125 ½ B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 44x — 

St.-Schuld-Sch. 356 91% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 64% G. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw .ag | 49% G. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 1284 B. , 

Posen. Pfandbr. 4 [104% G. Inländische Risenbahn-getſen. Minerva 5 34 B. 
dito Kred.dito]4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 129 % B. Schles. Bank. 4 97% bz. 
dito Pfandbr..\344) 98% G. dito Pr.-Obl. 4 | 9724 B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4% Darmstädter = 
& 1000 Thlr. 1324| 95% B. dito  Litt.E.it — Ocesterr. Credit 837383 
dito Lit. A.. 4 102 G. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 bz. G. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 102 C. dito Prior. 4 94 B. Posen. Prov.-B. —4 
dito Pfdb. Lit. C. 4 102 6. Glogau- Sagan. 44 — 
dito dito B. 4 102, B. |Neisse-Brieger 78 G. a 


Die Börsen- Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 


In Vertretung: R. Schlehan. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. N . A 


Friedrich) in Breslau. 


